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Offensive gegen Leklsieksi ' beginnt
Einmütige ^ notostentkiSnungsn su » siten teilen kies 2siekss

Berlin , S. Januar 1W3. Die Passivität des
Krichskabmrttes auch auf dem Gebiet der Agrar-
Politik und die vor einigen Tagen übereilt in
Kraft gesetzte absolut unzureichende und unzu¬
längliche Margarine -Notverordnung , deren Aus¬
wirkung jetzt schon vernichtende Schlage für die
Landwirtschaft gezeitigt hat , hat in der deutschen
Bauernschaft einen Zustand der Beunruhigung
und der Erregung geschaffen, der schon in aller
Kürze zu den bedenklichsten Folgen führen muß,
wenn es nicht bald gelingt , das Steuer um 180
Grad herumzureißen . Aus allen Teilen des Reiches
mehren sich die Anzeichen, daß die Empörung der
deutschen Landwirtschaft bis zur Siedehitze ge¬
steigert worden ist. Stündlich laufen in der Rerchs-
hauptstadt wertere schärfste Kampfansagen gegen
das Kabinett Schleicher ein . So wie bisher kann
es nicht mehr weitergehen ! Wenn nur eins diese
Feststellung erhärten kann, dann sind es schon die
Erklärungen , die die größten Organisationen der
deutschen Landwirtschaft seit vorgestern gegen
Herrn von Schleicher abgegeben haben und die
mehr als alles andere unter Beweis stellen, daß
der Zündstoff schon in allzu bedrohlicher Menge
angehäuft worden ist und daß

Deutschland heute schon ein Explosions-
jcrd ist, in den nur noch der Funke zu

.allen braucht, um eine Katastrophe herein¬
breche« zu lassen, deren Auswirkungen
alles bisher Dagewesene in den Schatten

stellen müßte.
Eine kleine Auslese aus der Antzl der Kampf¬

ansagen der deutschen Bauern " . ':e allein als
Neujahrsbvtschast Herrn von Er , cher auf den
Lisch flatterten , genügt , um zu zeigen, wie es
steht und nm was es bei den kommenden poli¬
tischen Auseinandersetzungen der allernächsten Zeit
geht.

Ostp ^suKens bsuenn sn
rils ^ Linossv Lvkisieksns!

Die Führer des Nationalsozialistischen Land¬
volkes in Ostpreußen , haben vorgestern in einer
Kundgebung in Königsberg eine Entschließung ge¬
faßt in der es n . a . heißt:

„Die in Königsberg versammelten Führer des
Nationalsozialistischen Landvolks , das in seiner
Stärke den weitaus größten Teil des ostpreußi-
schcn Landvolks vertritt , protestieren auf das
Schärfste gegen Maßnahmen , die in Wirklichkeit
nichts anderes bedeuten , als die Vertreibung un¬
zähliger Bauern von Haus und Hof und eine
Irreführung der Öffentlichkeit . Die Bauern haben
es satt, sich noch länger durch leere Versprechun¬
gen abspeisen zu lasten. Das ostpreußische Land¬
volk will keine Almosen , es verlangt aber von
einer wirklich nationalen Regierung , daß endlich
die Voraussetzungen geschaffen werden , um in un¬
serer außenpolitisch so stark gefährdeten , vom
Reich abgetrennten Heimat den deutschen Bauern
dte heimatliche Scholle zu erhalten.

Das nationalsozialistische Landvolk verlangt
stürmisch, daß nunmehr der Herr Reichspräsident
den Führer der NSDAP ., Adolf Hitler , mit der
Führung der deutschen Politik beauftragt , damit
endlich die Voraussetzungen geschaffen werden , um
dem deutschen Volk Arbeit und Brot zu geben.
Es erklärt feierlichst, daß das ostpreußische Laikd-
volk jederzeit bereit sein wird , die außenpolitische
Freiheit der Heimat bis -um letzten Mntstropfe«
zu verteidigen . Es erklärt aber auch, daß es nicht
länger gewillt ist, Zwangsversteigerungen über sich
ergehen und durch ein unfähiges System sich vo«
Haus und Hof treiben zu lasten . Glaubt Herr
da« Schleicher, daß die Verteidigung Ostpreußens

mit vo» Haus und Hof getriebenen Landwirten
durchgeführt werden kann?

Wir rufen das ostpreußische Laichvolk auf , im
Kampf um die heimatliche Scholle zusammenzu-
stehe. Wir erklären jeden, der bei Zwaagsver-
steigerungwr landwirtschaftlicher Grundstücke ein
Gebot abgibt oder zwangsverprigerten Boden durch
dritte Hand kauft , für einen Todfeind des ost-
preußischen Landvolks , der entsprechend behandelt
zu werden verdient.

Wir werden uns mit allen uns zur Verfügung
stehenden gesetzlichen Mitteln der Selbsthilfe ge¬
gen weitere Vertreibung wehren . Man möge in
Berlin endlich auf die Zeichen der Not achten,
ehe es zu spät ist. Es lebe Ostpreußen , es lebe
Deutschland, es lÄe der Führer zu Freiheit undBrot !«

IVIsokIsndung
Der Mecklenburgische Landbund hat ebenfalls an

den Reichskanzler ein Telegramm gerichtet, in dem
es heißt , daß die katastrophale Preisentwicklung
die Zahlung weiterer Steuern und Zinsen zum
Teil unmöglich gemacht habe. Der Preisstand der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse sei so niedrig , daß
auch bald der letzte noch existenzfähige Hof unter
den Hammer kommen müsse.

knksll
Der Landbund Anhalt hat ebenfalls an den

Reichskanzler ein Protesttelegramm gerichtet, in
dem es heißt : „Das Reichskabinett hat zu Gun¬
sten des einseitig auf Ausfuhr eingestellten Tei¬
les der Industrie auf einen wirksamen Schutz des
deutschen Nährstandes verzichtet. Die jetzt getrof¬
fenen Agrarmaßnahmen find völlig lückenhaft und
unorganische Halbheiten . Das Vertraue « in eine
folgerichtige nationale Wirtschaftspolitik der ReichS-
regierung ist in der anhaltifchen Landwirtschaft
erschüttert . Die Stimmung aus dem Lande ist ver¬
zweifelt !"

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
Berlin,  3 . Januar . Seit einigen Tagen

ist wieder einmlal von interessierten Kreisen
die Preußen -Fckage in den BvndevgrinÄ > gescho¬
ben worden . So wurde unter anderem gestern
von einem Teil der Presse der Reichshauptstadt
daZ Gerücht verbreitet , daß auf der Tagesord¬
nung der nächsten Landtagssitzung , die Wahl
des Ministerpräsidenten stehen werde.

Was das letzte Gerücht über die bevor¬
stehende Wahl des Ministerpräsidenten anbe¬
langt , so ist zunächst! festzustellen , daß eins
Entscheidung in dieser Hinsicht weder bisher
gefallen ist , noch etwa für die nächste Zeit
zu erwarten wäre . Muss der Tagesordnung der
nächsten Landtagssitzung , die bekanntlich am
17. Januar stattfindet , wird aller Voraussicht
uach ausschließlich die Fortsetzung der schon
in der letzten Sitzungsperiode begonnenen gro¬
ßen kultur -politischen Aussprache stehen.

Was die Gerüchte über eine bevorstehende
Auflösung des Preußischen Landtages anbe¬
langt , so erfahren wir aus bestunterrichtcier
Quelle , daß diese Gerüchte ebenfalls jeder
realen Basis entbehren . Die Auflösung des
Landtages könnte nur durch den Landtag selbst
oder durch das Drei - Mätmer -Kollegium gus-

SnsunsvkAvvig
Der Braunschweigische Landbund hat seinerseits

ebenfalls ein Protcsttelegramm an den Reichs-
ernährnngsmimster und an den Reichswirtschasts-
minister gerichtet. Das Telegramm hat folgenden
Wortlaut:

„Erschreckendes Sinken der Bullerpreise neben
Tiefstand der Preise aller landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse untergraben heimische Landwirtschaft bis
zur gänzlichen Zahlungsunfähigkeit . Fordern so¬
fort Maßnahmen , sonst katastrophale und ver¬
mehrte Arbeiterentlafsungen unvermeidlich ."

Ssekssn
Der Neujahrsgruß des Sächsischen Landbundes

hatte folgenden Worttaut:

Herr von Schleicher denkt anscheinend nicht
daran , aus seiner bisher zur Schau getragenen
Passivität herauszutreten . Er möchte die Dinge an
sich herankommen lassen und selbst diese Annahme
kann nicht mehr als besonders beweiskräftig gel¬
ten ; denn in den letzten Tagen ist tatsächlich über¬
genug an ihn herangetreten . Man ist sich in der
Wilhelmstraße des Ernstes der Lage durchaus be¬
wußt . Die offene Kampfansage der deutschen Land¬
wirtschaft hat durch ihre einmütige Geschlossenheit
auch in der Wilhelmstraße sicherlich den entspre¬
chenden Eindruck hinterlassen . Wenn der Umstand,
imtz sich das Reichskabinett trotz dieser eindeutigen
Situation bis zur Stunde noch nicht einmal zu
irgendeinem Beschluß, geschweige denn zu irgend¬
welchen Vorarbeiten für die von der Landwirt¬
schaft geforderten Maßnahmen durchgerungen hat,
dem zunächst zu widersprechen scheint, so kann dar¬
aus hingewiesen werden , daß gerade dieser schein¬
bare Widerspruch die Lösung des Rätsels in sich
trägt.

gesprochen werden . Nach Lage der Dinge ist
nicht anMnehmien , daß dieser Fall eintreten
könnte.

Es ist ganz selbstverständlich , daß alle Kom¬
binationen Aber die Preußen -Frage , die seit
einiger Zeit mit einem besonderen Eifer in die
Welt gesetzt werden , einen ganz beftwrmten
Zweck Perfolgen . Wir haben dazu nur fol¬
gendes festzustellen:

Die preußische kommissarische Staaisregierung
die ihren Ausgabenkreis auf der einen Seite
in der Durchführung absolut unzureichender,
parteipolitisch abgestempelter Verwaltmrgsrefor-
men und auf der anderen Seite in der Ausein¬
andersetzung über Kompetenzangelegenheiten,
die die preußische „Hoheitsrogierung " angehen,
begrenzt sieht , ist selbstverständlich nicht in
der Lage , etwa den preußischen Haushaltsplan
für das kommende Jahr ordnungsgemäß und
fristgemäß zusammenzubringen , geschweige denn
die Maßnahmen in Angriff zu nehmen , die die
Not des preußischen Volkes erfordern . Diesen
Zustand , der heute in Preußen ebenso wie im
Reiche vorhanden ist , zu beseitigen , wird die
erste Aufgabe und das nächste Ziel der kommen¬
den Entscheidungen sein . Das Wie wird dabei
lediglich eine Frage der Taktik sein.

„Sächsische Landwirtschaft ungeheuer « regt über
unverständliche Tatenlojigküt der Reichsregienmg
angesichts katastrophalen Rückgangs Butterpreise
und Preisentwicklung Getreidemarkt . Verlangen
sofortige wirkungsvolle Maßnahmen für Ber-
edelungswirtschaft . Vordringlich Buttereinfuhr¬
sperre. Erwarten endlich unverzügliche Verwirk¬
lichung wiederholt zugesagten Schutzes für Land-
wirtschaft ."

Diese Auslese aus der Zahl der Erklärungen,
die allein als Neujahrsbotschaft an Herrn von
Schleicher gerichtet wurden , besagt genug . Wie
lange wird es « och dauern , bis sich Herr von
Schleicher des Ernstes der Lage bewußt ist? Wenn
es noch einige Zeit so wie bisher weitergehen soll,
dann ist nur noch mit einem zu rechnen: Daß der
zündende Funke noch vorher in das Pulversaß
Deutschland fällt!

Die Auseinandersetzungen innerhalb des Kabi¬
nettes , die heute auch von keiner Seite mehr ge¬
leugnet werden können, sind so weit gediehen, daß
zurzeit wenigstens irgendwelche positiven Beschlüsse
des Kabinettes an sich schon unmöglich sind. Die
Gerüchte, die vorgestern über angebliche Rücktritts¬
absichten des Reichsernährungsministers in Um¬
lauf gebracht worden sind, sind noch immer nicht

Nsole,  20 . 30 Uki * Sflniokl
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verstummt . Hoffnungsloser könnte das Durchein¬
ander eigentlich nicht sein ! Was sich in den näch¬
sten Tagen ergeben wird , wird zum großen Teil
von den Beschlüssen abhängen , die kommenden
Mittwoch im Aeltestenrat des Reichstages zustande
kommen werden.

Herr von Schleicher hat sich bis zur Stunde
noch nicht dazu bequemt , über seine Pläne und
Absichten für die nächste Zeit irgendetwas ver¬
lauten zu lassen. Uns ist dieses große Schweigen
verständlich Verständlich wäre es auch, wenn Herr
von Schleicher jetzt schon aus der absolut unhalt¬
baren Lage, in die er und sein Kabinett sich mit
aller Geschicklichkeithineinmanövriert haben , die
entsprechenden Konsequenzen ziehe« würde.

Parteiamtlich wird bekanntgegeben:
Die Reichsorganisativnslcitnng ist wig

folgt gegliedert:
1. Der Stab
2. Das Personalamt
3. Das Organisationsamt
4. Das Schuluugsamt.

Zu meinem Stellvertreter und zürn L«H»
ter des Personalamtes ernenne ich den GaO»
leitcr Robert Wagner» Karlsruhe.

Das Organisationsamt und - as Schu»
luugsamt bleiben bis auf weiteres vereint«

Zum Leiter des Organisatiousamtes er»
nenne ich den ReichskommissarHeinz -Hanke,
Kölu-Braunsfeld.

Der Stabsleiter der P .O.:
Dr. R. Ley.

Gauleiter Robert Wagner behält nach wio
vor seinen Gau und auch sein Landkrgt»
rngndat.

Qsi'üekts um l?i*vuksn
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Berlin , 2. Januar . Reichstagspräsident

Goering hat unter dem Datum des 1. Ja¬
nuar an den Reichspräsidenten von Hmden --
burg folgendes Glückwunschschreiben ge-

„Ew . Exzellenz bitte ich im Namen des
Reichstages und seines Präsidiums er¬
gebest , Ihnen aus Anlaß des Jahres¬
wechsels auf diesem Wege unsere ehr¬
erbietigen und aufrichtigsten Glückwünsche
aussprechen zu dürfen . Möge Gottes Gnade
auch ferner über Ihnen walten , damit
Ew . Exzellenz im neuen Jahre Ihre Kräfte
so wie bisher dem Dienste am Volk und
Vaterland widmen können ."

In ausgezeichneter Hochachtung und auf¬
richtiger Verehrung habe ich die Ehre zu
sein Ihr ergebener

gez . Hermann Goering
Der Reichspräsident hat auf dieses Schrei¬

ben mit folgendem Briefe geantwortet:
„Sehr geehrter Herr Reichstagspräsi¬

dent ! Haben Sie herzlichen Dank für die
freundlichen Glückwünsche , die Sie mir
anläßlich des Jahreswechsels im Namen

. des Reichstages und seines Präsidiums
übermittelt haben . Ich erwidere Ihre
Glückwünsche mit den besten Wünschen
für Ihr persönliches Wohlergehen wie für
eine gute Arbeit des Reichstages.

Mit freundlichen Grüßen
gez . v. Hindenburg"

Landjäger erschießt in Notwehr
kommunistische « Ortsgruppenführer

Wesel , 2 . Januar . In Friedrichsfeld bei
Wesel wurde in der Frühe des Neujahrs¬
tages der Arbeiter Mahrohn von dem Land¬
jäger Wengler in Notwehr erschossen . Wie
dazu von amtlicher Seite verlautet , war
Mahrohn Vorsitzender der Ortsgruppe der
KPD in Friedrichsfeld bei Wesel . Er war
als gewalttätiger Mensch bekannt und wegen
Rohheitvergehens mehrfach vorbestraft . Mah-
rohu hatte kurz vorher einen 60jährigen
Postbeamten , der sich auf dem Dienstwege
befand , ohne jeden Grund mit einem Messer
'in den Arm gestochen . Als der Landjäger
Wengler den Angegriffenen nach Hause brin¬
gen wollte , ging Mahrohn mit offenem
Messer auf den Angegriffenen los . Der
Beamte griff zu seiner Schußwaffe und
verletzte Mahrohn tödlich.

Beisetzung des erschossenen SA .-Mannss
Hcntsch

Dresden , 2. Januar . Am Montag - nach¬
mittag fand im Krematorium in Tolkewitz
die Beisetzung des erschossenen SA -Mannes
Hermann Hentsch statt . Trotz der Absper¬
rungen durch die Polizei hatte sich eine
ungeheure Menschenmenge vor dem Fried-
hyfe und in der Nähe des Krematoriums
eingefunden . Auf Wunsch der Angehörigen
des Ermordeten wurden keine Ansprachen
gehalten . Damit war die Feier beendet.
Au Zwischenfällen ist es nicht gekommen.

S1 IViiMonsn faklbsti -sg
im kovsmbvni

(Drahtbericht unserer Berliner Schristleitung .)
Bcrlin,  3 . Januar . Die Lage der Reichs¬

finanzen hat sich nach dem jetzt vorliegenden
Rechnungsbericht des Reichssinanzministeriums
im Monat November weiter stark verschlechtern
Der Reichshaushalt schließt für - den Monat
November 1932 mit einem Fehlbetrag von
rund 91 Millionen Reichsmark ab . Die Ein¬
nahmen beliefen sich im ordentlichen Haus¬
halt auf nur 576 Millionen RM -, während die
Ausgaben 641,5 Millionen RM . erreichten.
Dabei ist 'zu berücksichtigen, daß dem Reichs¬
haushalt im Monat November aus besonderen
Einnahmen , und Uvar aus dem Berkauf von
Reichsbahnvorzugsaktien insgesamt 24,4 Milli¬
onen zuflössen.

Morgen Acltestenrat des Reichstages
Berlin,  3 . Januar . Der Acltestenrat des

Reichstages wirk in seiner morgigen Sitzung
über die Einberufung des Reichstages entschei¬
den . Wie diese Entscheidung ausfallen wird,
wird sich erst im Lause des heutigen und
vielleicht sogar erst des morgigen Tages ergeben.
Nach Lage der Dinge ist jedoch vorläufig noch
anzunehmen , daß der Reichstag Wohl kaum
vor der dritten Januarwoche zu seiner nächsten
Sitzung zusammentreten wir ». Auf der Tages¬
ordnung der kommenden Sitzung wird sehr
wahrscheinlich eine große politische Aussprache
von etwa 8-tägiger Dauer stehen , die durch die
Kanzlerrede eingeleitet und durch die Abstim¬
mung über die vorliegenden Mißtrauensau-
träge abgeschlossen werden wird.

Der Haushaltsausschuß und der sozialpo¬
litische ÄuSschuß des Reichstages werden schon
am 10. Januar zu ihrer nächsten Sitzung
zusammentreten.

Msssnwsklksmpk IN l-ipps
100 deutschnationale , je 150 nationalsozia¬
listische und sozialdemokratische , 1KN kom¬

munistische Versammlungen
Detmold . Nach Beendigung des politischen

Burgfriedens wird anläßlich der am 15 . Ja¬
nuar stattfindenden Neuwahl des Lippischen
Landtages , wie schon angedeutet , am 3 . Ja¬
nuar ein bisher in diesem Umfang in Lippe
noch nicht erlebter Wahlkampf einsetzen . Nach
den - bis zum 31 . Dezember vorliegenden,
Anmeldungen werden innerhalb von zwei
Wochen im Lipper Lande über 800 . Wahl¬
versammlungen stattfinden . Die Kommu¬
nisten wollen 160 Versammlungen veran¬
stalten . Es folgen die Nationalsozialisten und
die Sozialdemokraten mit je 150 Versamm¬
lungen , die deutschnationalen mit 100 Ver¬
sammlungen , während die kleineren Par¬
teien sich mit je 40 bis -50 Versammlungen
begnügen . Die gesamte Polizei des Landes
ist am 3 . Januar in höchster Bereitschaft
und hat von auswärts noch mehrere große
Ueberfallwagen zur Stelle . Es steht fest,
daß während des Wahlkampfes in Lippe
mindestens 60 Reichstagsabgeordnete hier
sprechen werden . Bei 160000 Einwohnern
im Lande Lippe bedeutet das einen einzig
dastehenden Rekord-

üem kSsspSsI Ii*üsnrSs
unü SnrUsns?

London , 2. Januar . In einer Unterredung
mit dem Berichterstatter des „ Daily Mail"
erklärte der ägyptische Ministerpräsident
Sidki Pascha , er hoffe , bis spätestens Ende
1933 einen neuen Vertrag mit den Eng¬
ländern abzuschließen , in dem die vier aus¬
gehenden Punkte : Verteidigung Aegyptens,
Schutz der ausländischen Interessen , Ver¬
kehrssicherheit und Kontrolle des englisch-
ägyptischen Sudans geregelt würden . Er
rechne damit , daß die Verhandlungen dem¬
nächst eröffnet würden . Die englischen Trup¬
pen sollten von Kairo und Alexandrien nach
dem Suez -Fanal zurückgezogen werden . Die
ägyptischen parlamentarischen Einrichtungen
und die Regierung seien durchaus imstande,
den von der englischen Verwaltung geschaf¬
fenen hohen Stand der Regierungsgeschäfte
aufrechtzuerhalten . Man sollte nicht etwa
glauben , daß es das Beste sei , den gegen¬
wärtigen Zustand noch auf lange Zeit zu
belassen , sonst könnten die Aegypter zu der
Meinung kommen , daß man nur mit Ge¬
walt etwas von England erreichen könne.
Irland und Indien , die eine aggressive Polt-

Vom HgsnsllsnkAnrllvi ' rum
vsvissnsoklsdsi'

Der Lebenslaus der Juden Chaim und Sindrl
Bergmann — Der Riesenbetrug an den Rasse¬
genossen— die Dresdner Fabrik vor dem Zugriff

des Staatsanwalts an amerikanische Juden
verschoben

Wir lesen in der „Kölnischen Zeitung ":
„Haus Bergmann -British -American -Tobäcco.

Nachdem die Firma Reemtsma  von der ihr
durch gerichtliche Entscheidung zugestandenen
Option auf die Zigarettenfabrik Haus Bergmann
A.-G. Dresden , angesichts der gegenwärtigen un¬
sicheren Lage keinen Gebrauch gemacht hat , hat
jetzt die British - American - Tobacco-
C o. bezw. ihre Hamburger Filiale sämtliche
Aktien der Dresdener Gesellschaft übernommen.
Generaldirektor Bergmann  bleibt in der Ge-
schäftsleitung. Nach Mitteilung der British-
American -Tobacco-Co. sind weitere Käufe deut¬
scher Zigarettenfabriken nicht beabsichtigt."
Diese scheinbar harmlose Notiz wird zunächst

garnicht verstanden. Man muß aber den Werde¬
gang des Herrn Bergmann kennen. Während der
Inflation wurde Essen von gakizischenJuden über¬
schwemmt; dazu gehörte der berüchtigte Max Mün¬
ster, der eigentlich Wendel heißt und den Namen
Münster nur annahm , um eine Riesenschiebung
mit der katholischen Münster -Kirche zu machen.
Auf dem von der Münster -Kirche erworbenen
Grundstück steht heute ein jüdisches „Einheits¬
preis ^-Geschäft. — Max Münster -Wendel ist aber
«ach der Schweiz geflohen.

Ein zweiter Jude mit unbekanntem Namen , der
sich Bergmann nannte , kam ebenfalls nach Essen
und ließ sich in der Bachstrabe als Zigarettcn-
handler nieder und sing bald an , auch Zigaretten
zu drehen. Damals ging die große Zigaretten¬
fabrik Zinguin in Düsseldorf-Nord (Inhaber die
Jtchen Duell und Wittig ) in Vermögensverfall und
dl« Maschinen standen z„ m Berkauf. Bergmann
flchr nach Düsseldorf und ließ sich einen Preis für

die Maschinen sagen; dieser Preis war sehr hoch,
aber Bergmann schlug sofort zu mit der Klausel,
daß er die Hälfte in 3-Monats -Wechseln und den
Rest in 6-Monats -Wechseln bezahle. — Die In¬
flation machte die Wechsel gänzlich wertlos . Berg¬
mann erhielt die gesamten Maschinen sozusagen
umsonst, und so wurde er der „große Zigaretten-
sabkikant". Man sieht den typisch-jüdischen Kniff,
nicht durch langsame Arbeit groß zu werden, son¬
dern durch einen geschicktenTrick. Bald verlegte
er sein Etablissement nach Dresden und wurde
maßlos reich.

Die Stärke des Juden ist lediglich, daß er lei-ne
Hemmungen kennt, — er fürchtet höchstens das Ge¬
setz. Die Firma Bergnrann machte sich jetzt ans
Devisenschieben: Die Inhaber der Haus Berg¬
mann A.-G., Generaldirektor Karl (Chaim ) Berg¬
mann , und Direktor Siegmund (Sindel ) Berg¬
mann (es sind also jetzt schon zwei) sind wegen
Verfehlungen gegen die Devisenbestimmungen ver¬
haftet worden . Es soll sich dabei um sehr hohe,
auf mehrere Millionen Mark bezifferte Beträge
handeln.

In diesem Zusammenhang muß die obige Notiz
gelesen werden. Sie bedeutet, daß die Inhaber
Bergmann ihren gesamten Besitz an eine Firma
von amerikanischen Judo « verschöbenhaben, so daß
der Staatsanwalt nachher nicht an ihr Vermögen
kann.

Es wird jetzt wohl wieder ein langer Prozeß
kommen, bei dem die bürgerliche Presse dem „ar¬
men verfolgten Bergmann " beisteht, wie wir das
jetzt im Caro -Prozeß erlebt haben, in welchem der
böhmische Jude Petschek den schleichen Juden
Caro verfolgte ; Caro ist freigesprochen. Die Rhei¬
nisch-Westfälische Zeitung " weiß zu berichten, daß
„der freigesprochene Jude Caro weinend in sei¬
nen! blumenbedcckten Wagen saß, während eine
Volksmenge eine Huldigung darbrachte ". Dem¬
nächst norden wir auch von der Huldigung des
„Deutschen Volkes" für Bergmann hören.

tik verfolgten , erhielten Englands volle Auf¬
merksamkeit , aber um das ruhige Aegypten
kümmere es sich nicht viel.

Die Erklärung Sidki Paschas wird von
der „ Daily Mail " in ganz großer Auf¬
machung dazu ! benutzt , vor der Gefahr ' der
ägyptischen Selbständigkeitsbewegung zu
warnen . Aegypten sei das Schlüsselbrett der
Weltreichsverbindungen . England könne sich
eine Räumung Aegyptens daher nicht leisten.
Wenn sich Aegypten unfähig für die Selbst¬
verwaltung erweisen würde , wäre es ein
schwerer Schritt , Kairo und Alexandrien
möglicherweise später mit Gewalt wieder be¬
setzest zu müssen.

Huok üen Ssuss*
In Qsstepneiek sinkt suk
Wien,  1 . Januar . In Ost-Steiermark,

vornehmlich in Voran und Hartberg ist es
in den letzten Tagen wisderhokt zu Bauern-
kunLgebungen bet Zwangsversteigerungen ge¬
kommen . Es wurden neun Verhaftungen vor¬
genommen . Die Bauern fordern nun die Frei¬
lassung der Festgenommenen und drohen im
gegenteiligen Fall Mit Aufmärschen , die sie
gegebenenfalls bis in die Landeshauptstadt
Graz führen wollen . Diesem Zug wollen sich
auch die Arbeitslosen aus dem industriellen
Mürz -Tal anschließen , unter denen sich viele
Kommunisten befinden . j

Voran und Hartberg in Oststeiermark sind
Von Abteilungen des Bundesheeres besetzt. Den
Ordnungsdienst versieht die Gendarmerie , wäh¬
rend das Militär in Bereitschaft liegt . In
dem Hauptquartier im Stift Voran ist eine
militärische Funkstation eingerichtet . Auch eine
Brieftaubenabteilung steht zur Verfügung . Ge¬
gen Mittag kam es in Voran auf dem Markt¬
platz, wo sich Hunderte von Bauern angesam¬
melt hatten , zu lärmenden Kurrdgebungen . Auf
den A n ma rs chstraßen begegnet man
zahlreichen Gruppen von Bauern,
die , mit langen H olzknüpp eln be¬
waffnet , Hera » marschieren.  Redner
fordern die Bauern zum Marsch nach Graz
und zur Anwendung von Gewalt auf . Die Be¬
wegung hat sich weiter ausgedehnt . Das Ge¬

meindegebiet Pöllau hat sich der Bewegung an¬
geschlossen, und selbst auf das nisderöster-
reichische Grenzgebiet hat die Bewegung über¬
gegriffen . Auch von dort sind Gruppen nach
Voran gesandt worden.

Der tiefere Grund der Bewegung liegt darin,
daß die Bauernschaft durch die Wirtschafts¬
krise an den Rand des Abgrundes gebracht
ist . Es gibt fast keinen Hof , in dem
der Steuereinzieher nicht ständi¬
ger Gast  ist.

Wien , 2. Januar . Bis in die Abend¬
stunden war es in Voran in Ost -^ teiermark
zu keinen größeren Ruhestörungen gekom¬
men . In der Versammlung der Bauern er¬
klärte ein Redner , sie würden von ihren
Forderungen nicht abgehen , wenn es auch
zu einem blutigen Kampf kommen sollte.
Gegen 18 Uhr waren in den Straßen von
Voran immer noch 500 Personen versam¬
melt . Die Bauern -Versammlung hatte eins
Abordnung gewählt , die in Voran mit der
Regierungskommission verhandelt.

Als in den Abendstunden bekannt wurde,
daß die Verhandlungen der Vertrauensmän¬
ner der Bauernschaft mit der Regierungs-
kommissiou eine Wendung zum Günstigen
nehmen , begannen die Bauern sich allmäh¬
lich zu verlaufen.

Der in Vorau weilende Untersuchungs¬
richter hat die Freilassung der verhafteten
Bauern verfügt , so daß also die Haupt¬
forderung der Bauern erfüllt erscheint.

Vier Schwer - und 26 Leichtverletzte in Halle
Halle, 2. Jan . In der Silvesternacht kam es in

Delitzsch. in der Halleschen Straße vor dem Ber>
kehrslokal der Nationalsozialisten zu einer schwc-
ren Schlägerei . Ein Trupp Kommunisten ver¬
suchte in das Lokal einzudringen und wurde , als
die Kommunisten handgreiflich wurden , mit Ge¬
walt wieder Hinausgetrieben . Vor dem Lokal ent¬
stand eine Schlägerei , bei der etwa 36 Personen,
meist Kommunisten , erheblich verletzt wurden . Vier
Personen mußten mit schweren Verletzungen dem
Krankenhaus zugeführt werden . Auch an anderen
Stellen der Stadt wurden Nationalsozialisten von
Kommunisten angegriffen , so daß die Polizei ein¬
greifen mußte.

jspsniseksn Angi ^ßl
Schanghai , 2. Jan . In Schanhaikwan sind neue

schwere Kämpfe zwischen Japanern und Chinesen
ausgebrochen . Die japanischen Truppen sind durch
das Haupttor in das befestigte Schanhaikwan ein¬
gedrungen , wo sich am Montag abend blutige
Stratzengesechte abspielten . Die Zahl der Toten
und Verwundeten ist noch nicht bekannt.

Nach einem Bericht des japanischen Hauptquar-
tiers seien die militärischen Maßnahmen der ' ja¬
panischen Truppen darauf zurückzuführen, daß am
Montag morgen drei japanische Soldaten und ein
Offizier von den Chinesen getötet worden seien.

Nach chinesischen Berichten erösfneten die Ja¬
paner aus unbekannten Gründen das Feuer auf
die Chinesen, das diese erwiderten.

Die japanischen Truppen haben nach längerem
Kampf den Bahnhof Schanhaikwan besetzt. Meh¬
rere japanische Bombenflugzeuge haben die Stadt
bombardiert . Man erwartet , daß die Japaner ge¬
meinsam mit mandschurischen Truppen unverzüg¬
lich die ganze Stadt besetzen werden.

360 660 Mann chinesischer Truppen nach Jehol?
Tokio, 2. Januar . Die Telegraphen -Agentur

Schimbun Rengo teilt mit , daß sich die chinesische
Regierung bereit erklärt hak, 300 000 Mann Trup¬
pen mobil zu machen, um sie nach der Provinz
Jehol zu bringen . Die Truppen befinden sich schon
auf dem Marsche, um die chinesischen Streitkräst«
dort zu unterstützen.

Italienisch -französischer Zwischenfall in Schanghai
Schanghai , 2. Januar . In dem Schanghaier

Vergnügungsviertel kam es zu einem blutigen
Feuergefecht zwischen italienischen Matrosen und
französischen Soldaten . Wie verlautet , wurden
dabei zwei Personen getötet . Auf beiden Seiten
wurden mehrere Gewehrschüsse abgefeuert . Frau-
zösische und italienische Militärpatrouillen , die mit
der Zerstreuung der Kämpfenden beauftragt wor¬
den waren , beteiligten sich an dem Gefecht.

Nnkostenbeitrag RM 0.40
Erwerbsl ., Kriegsbesch. u. Soz .-Rentn . 0.20

2 Massenversammlungen
Heute, Dienstag , 3. Januar , 20.30 Uhr:

V ü s s 8 8 , Po . Psist-r. Berlin

Mittwoch , 4. Januar 1933
Kilsstt TlSNl Pg.PW-r,Berlin
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Englische Flieger überqueren das Himalaja -Gebirge

Fünf englische Militär -Flugzeuge haben einen erfolgreichen Langstreckenflug über
bisher unerforschte Gebiete des Himalaja - Gebirges ausgeführt . Das Bild zeigt drei
der Maschinen über dem Himalaja -Gebirge ; rechts im Hintergrund der 8875 m

hohe Nanga Parbat

l.ski ' Iing von slnom Lokmugglon
si 'moi' llot

Gladbach -Aheydt . Aig einem Felde bei Hock-
stein fanden am Sonnabend abend Spaziergänger
in einem Brombeergestrüpp die Leiche des im
l8 . Lebensjahr stehenden Lehrlings Gustav Jansen
aus Rheydt . Der Verdacht der Täterschaft rich¬
tete sich gegen einen Händler , der in Schmuggler-
kreisen unter dem Spitznamen Harry bekannt war.
Der Polizei gelang es, den Verdächtigen , der sich
als der 28jährige Erwerbslose Joseph Rütten aus¬
weisen konnte, zu verhaften . Zunächst leugnete er
die Tat , legte dann aber ein Geständnis ab.

Selbstmörder hinterläßt 26 000 RM.
Ahlen. Im Hause eines Festlokals an der Süd¬

straße wurde der 50 Jahre alte ledige Arbeiter
Freitag erhängt aufgefunden . Aus einem hinter¬
lassenen Schreiben geht hervor , daß Freitag zu¬
erst versucht hat , sich zu erschießen. Zwei Schüsse
gingen aber; fehl, worauf sich der Lebensmüde er¬
hängte . Freitag war am 1. Dezember 1932 auf
der Zeche „Westfalen " entlassen worden . Das Mo¬
tiv des Freitodes dürfte in einem unheilbaren
Bruchleiden zu suchen sein . Freitag hinterläßt
26 000 Mark , von denen er 13 000 Mark seinen
Wirtsleuten , bei denen er 23 Jahre wohnte und
>13 000 Mark einer ihm bekannten Witwe ver¬
machte.

Selbstmord auf den Schienen
Hanau , 2. Jan . Auf der Eisenbahnstrecke Frank¬

furt/Main —Hanau wurde am Neujahrsmorgen
die Leiche des 23jährigen Adolf Rabe aus Hanau
gefunden . Rabe hat sich, wie einwandfrei feststeht,
in selbstmörderischer Absicht vor einen Zug gewor¬
fen und wurde sofort getötet . Tragik erhält der
Fall besonders noch dadurch, daß der mit den not¬
wendigen Feststellungen beauftragte Polizeibeamte
in dem Toten seinen eigenen Sohn erkennen
mußte.

Aus dem dritten Stockwerk aus die Straße gestürzt
Franksurt a . Main . Ein Pensionierter 76jähriger

Oberpostsekretär , der am Sonntag nachmittag ern
Fenster seiner Wohnung öffnete, um frische Luft
zu schöpfen, stürzte wahrscheinlich infolge eines
Schwindelanfalles aus dem dritten Stockiverk auf
die. Straße und erlitt so schwere Verletzungen , daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Omnibus rast gegen einen Baum
Osterode (Ostpr ). Bei Großaltenhagen fuhr am

Sonntag abend ein mit vierzehn Personen besetzter
Autobus gegen einen Baum . Der Wagen geriet
in Brand , wobei ein Fleischer namens Stefanski
verbrannte . Alle anderen Insassen trugen mehr
oder weniger leichte Verletzungen davon.

«Us Usss

sdgsdisssn
Kattowitz. In Emmagrube bei Radlyn (Ost¬

oberschlesien) kam es in der Silvesternacht zwischen
der Polizei und mehreren Arbeitern zu einem Zu¬
sammenstoß, bei dem einem Polizeibeamten die
Nase abgebissen wurde . Die Täter konnten verhaf¬
tet werden . Einer von ihnen trug gleichfalls
schwere Verletzungen davon.

Ssi Ssdsnüigvm l,sids
vsi *bnsnn?

Paris . Die ehemalige Schauspielerin Fanny
Desgrange , die vollkommen gelähmt schon seit
Monaten das Bett hüten mußte , fand am Sonntag
einen schrecklichenTod . Aus dem im Schlafzim¬
mer angezündeten Kaminfeuer ivar ein Holzscheit
herausgefallen . Das Feuer dehnte sich langsam
aus , erreichte das Bett , in dem die unglückliche
Frau hilflos lag . Als Mitbewohner des Hauses
durch die Rauchentwicklung aufmerksam wurden
und die Feuerwehr alarmierten , war es bereits zu
spät. Die 71jährige Frau war bei lebendigem
Leibe verbrannt.

Ein gleichartiges Unglück, bei dem ein OOjähriger
Kantinenbesitzer und seine sechsjährige Enkelin den
Tod fanden , während seine Frau und ein zweites
Enkelkind schwere Brandwunden erlitten - ereig¬
nete sich in La Röchelte, wo die Kantine eines In¬
dustrieunternehmens aus bisher unbekannten
Gründen in Flammen aufging . Die alten Leute
und ihre beiden Enkelkinder waren im Nu von den
Flammen umringt und konnten sich nicht mehr
'izr Sicherheit bringen . Der Feuerwehr gelang es
unter Einsetzung ihres eigenen Lebens, die Grei¬
sin und das Enkelkind zu retten.

Ssuspnkilis
rlunek Li'wsi 'dsloss
Ein Plan von Oberbürgermeister

Dr . Stapenhorst
Bielefeld.  Mit den ebenso schwierigen

wie in ihrer Lösung dringend notwendigen Fra¬
gen der Arbeitsbeschaffung für Erwerbslos«
besaßt sich ein Organisationsplan einer neu¬
artigen Bauernhilse , der von dem hiesige»
Oberbürgermeister ia. D . S tasten horst ausge¬
arbeitet ist . Durch die von ihm vorgeschlagenen
Maßnahmen soll einmal erreicht werden , daß
Arbeit für jugendliche Erwerbslose geschaffen
wird , Weiber aber soll notleidenden Bauern
eine unentgeltliche Arbeitskraft als Hilfe zu¬
geführt werden . Nach den „Westfälischen Neu¬
esten Nachrichten " enthält der Organisations¬
plan folgende Gedanken : „Die Bauernhilfe
soll nur solchen Bauern zugute kommen , die
Nachweisen können , daß sie nicht in der Lage
sind , den Lohn für einen Landarüeitec aufzu¬
bringen . Man wird diesen Bauern einen ju¬
gendlichen Erwerbslosen 'zuweisen , der bei ihm
untergebracht und beköstigt werden soll . Es
ist auch eine gewisse Bezahlung der Erwerbs¬
losen, die zur Landarbeit herangezogen werden
sollen , geplant . Hier soll die Reichsanstalt
für Arbeitslosenvelsicherung eingreifen . Sie
soll aus eigenen Mitteln oder aus Zulvendun-
gen des Reiches jedem Arbeitslosen , der Bau¬
ernhilfe leistet , einen Betrag von einer Mark
täglich zahlen . Die Organisation der Bauern-
htkfe soll bis zum April , zur Frtth ' ahrsbestel-
lung fertig sein . Wie verlautet , werden ge¬
genwärtig diese «Fragen in Berlin zwischen
Hern Reichsernährungsministerium und dem
Reichsarbeitsministerinm crwooeu.

"st ^

U-Boot als Schatzsucher
Im Hafen von Newyork wurde » kürzlich Versuche mit einem nur 61/2 Meter langen
und 2 Meter breiten Tauchboot angestellt . Seine Erbauer wollen das Boot zur

Hebung von Schätzen gesunkener Schiffe  verwenden

vnsls LisssngniK im Knisgs
Der jetzt vor dem 4. Strafsenat des Reichs-

erichts abgeschlossene HochVerratsprvzetz gegen
en Kraftfahrer Jäger , hat in mir Erinne¬

rungen wachgerufen , welche ich nachstehend
schildern möchte.

Im Herbst 1914 hatte unser Regiment links
von Langemark , an - er Straße Menin —Upern,
schwere Kämpfe zu bestehen . Wir waren im
Begriff , uns im erfolgreichen Vorstürmen
Npern zu nähern . Die Erstürmung von St.
Borde war uns unter schweren Verlusten ge¬
glückt. In diesem Dorfe , welches etwas hoch
gelegen war , bekamen wir ein mörderisches
Artillerieseuer , während unsere Gegner , Eng¬
länder und Schottländer , sich langsam zurück¬
zogen . Um uns vor den schweren Einschlägen
einigermaßen zu schützen, stellten wir uns dicht¬
gedrängt an die Wand der Kirche . Auf einmal
schlug ein Volltreffer direkt in die Kirche und
deckte das Dach ab , welches auf uns herab-
prasselte . An dieser Stelle hatten wir recht
schwere Verluste , u . a . fiel der Fahnenträger
unseres Bataillons . Jetzt gab es für uns kein
Halten mehr und durch Bajouettkampf gelang
es uns , noch das Dorf Hooge zu nehmen . Hin¬
ter diesem Dorfe kam abends unser Angriff zum
Stillstand und mit dem Bewegungskrieg war
es für uns aus . —

Nachdem unser stark zusammengeschmolzenes
Regiment zurückgezogen und durch Auffüllung wie¬
der gefechtsbereit gemacht war , bezogen wir im
Winter 1914 eine Stellung weiter links von der
Straße Menin - Upern . Diese Stellung lag an
einem Bergabhang und war so feucht, daß das
Wasser dauernd durch unseren Graben lief . Die¬
ser Graben war notdürftig geschützt durch auf¬
gebaute Sandsäcke , da es infolge der Nässe
nicht möglich war , uns in die Erde einzn-
graben . Ganze Abschnitte waren nur durch
Angeworfenes Buschwerk gegen Sicht gedeckt.

nur notdürftig gebauten Unterstände in
»er Rückwand des Grabens waren mit erhöhten
Brettern ausgelegt und die in den Ecken be¬
findlichen Schöpflücher mußten alle Stunde
Vvm angesammelten Wasser entleert werden.

wollte man nicht Gefahr laufen , von sich an¬
sammelndem Wasser während des Schlafens völ¬
lig durchnäßt zu werden . Jede Gruppe hatte
einen Eimer mit durchlöcherten Seitenwänden
bekommen , in welkem ein notdürftiges Stein-
kohlenfeuer unterhalten wurde . An diesem
Dauerbrenner konnten sich die Leute abwech¬
selnd Wärmen . Wenn wir hier 4 Tage in Stel¬
lung gelegen hatten , sahen alle aus tue die
Neger . Dreckig und speckig und von Stein-
kohlenruß angeschwärzt . Nach 4 Tagen wurden
wir abgelöst , um nach 4 Tagen Ruhe (d . h.
einschließlich Gewehrre trugen , Appelle und Exer¬
zieren ) wieder in Stellung zu gehen . Das Ab¬
lösen konnte nur in dunkler Nacht und zu ver¬
schiedenen Zeiten erfolgen . Der Marsch zur Stel¬
lung und die Einnahme derselben war eine Stra¬
paze für sich. Die Anmarschwege lagen dauernd
unter Artilleriefeuer und führten über freies
Feld . Zur Kennzeichnung unseres Weges
waren Weiden -Faschinen (Reisigbündel ) gelegt
und man mußte sich vorsehen in der Reihen¬
kolonne an den Faschinen nicht vorbei zu tre¬
ten , sonst konnte es passieren , daß man bis zum
Bauchnabel oder gar bis zum Stehkragen in
einem mit Waffer bis zum Rand gestillten
Granattrichter verschwand . Kamen wir nun
an „ unserem " Berg , so war es Borschrift , daß
jeder die Laufgräben benutzen sollte , um in
die Stellung zu kommen . Da aber diese Grä¬
ben senkrecht zum nahen Feinde verliefen,
hatten wir durch das dauernde Jnfanteriefeuer
immer Verluste . Hierdurch beranlaßt , lief je¬
der , wie ein gehetztes Wild über den Berg hin¬
weg, um in die Stellung zu kommen . Hier¬
bei war es unangenehm , wenn der Gegner eine
Fallschirm -Leuchtkugel abschoß. Dann lag so¬
fort jeder mit der Nase im Dreck, um nicht das
Feuer auf sich zu ziehen . Der ganze Berg
lag noch voller Leichen , die bei den vorher¬
gehenden Stürmen gefallen waren und wegen
des dauernden schweren Feuers nicht beerdigt
werden konnte ». Bei diesem blitzartigen Hin¬
legen kam es vor , daß man direkt aus eiue
Leiche fiel und trotzdem stillhalten müßte,
wollte man nicht das Feuer auf sich lenken.

Hierbei konnte man beobachten , wie Ratten in
Katzengröße von den Leichen verscheucht wurden.
War nun die Leuchtkugel erloschen , so sprang
man auf , nm aus der grausigen Nachbarschaft
in den Schützengraben zu entkommen.

In dieser „wunderschönen " Stellung über¬
raschte uns nun Anfang April 1915 die Nach¬
richt , daß wir demnächst ein neu erfundenes
Gas „ abblasen " würden . Keiner war froher
denn wir , glaubten wir doch, daß durch des»
bevorstehenden gewaltigen Gasangriff , die ganze
feindliche Front über den Haufen gerannt und
für uns der Bewegungskrieg wieder einsetzen
würde . -

In den nächsten Tagen begann der Ein¬
bau der Stahlflaschen , welche das tätliche Gift
enthielten . Diese Flaschen , ivelche Sauerstoff¬
flaschen ähnlich sahen , wurden durch Pioniere
in die Gräben transportiert nnd mußten von
je 2 Mann getragen werden . Diese Pionier-
Kolonnen hatten besondere Gasschutzmasken mit
Sauerstoffbehälbern bei sich. Wir Infanteristen
kannten damals noch keine Gasschutzmasken,
sondern bekamen kleine wasserdichte Täschchen,
welche Putzwolle und ein kleines Fläschchen
enthielten . Diese Tasche wurde an der linken
Schulter getragen und an den Achselklappen
befestigt . Bei dem Transport der Stahlfla¬
schen durch den Laufgraben , sollte uns ein
Mißgeschick treffen , welches uns einen Vorge¬
schmack gab , was für Verheerungen dies mör¬
derische Gas anrichten mußte . Ein Infanterie-
geschoß hatte eine Flasche getroffen und ihr In¬
halt drang nach außen . Die so entstandene
Gaswolke zog den Laufgraben entlang und der
rechte Flügel unserer Kompagnie tvurde von
dem ersten Gasangriff überrascht . Die beglei¬
tenden Pioniere hatten uns zwar alarmiert,
aber ehe wir unsere Gaspäckchen in Ordnung
hatten , war die Gaswolke über uns hinweggezo-
<len und ein großer Teil der Leute hatte sich
durch Einatmen der schädlichen Gase eine
schauere Gasvergiftung zugezogen . Insbesondere
waren die Schleimhäute der Nase und die
Augen betroffen worden . Zu Dutzenden lagen
unsere Leute am linken Flügel unserer Kom¬
pagnie , wo sich ein kleiner Wasserlauf befand,
und wälzten sich unter schwerem Erbrechen?

herum . Erst in der Nacht konnten wir diese
Bedauernswerten nach hinten schaffen, wo sir
als erste Gasvergiftete .tu den Feldlazaretten
Aufnahme fanden.

Mit Sehnsucht warteten wir nun von Tag
zu Tag auf die große Stunde des Abblasen ».
Hatten wir günstigen Wind , so stand alles
fieberhaft bereit , und glaubte , der Zeitpunkt
sei da , wo wir dem Feinde etwas vorblasen
würden . Durch ungünstige Windverhältnisse
sollten wir in unserem Grabenabschnitt aber
garnicht dazu kommen , sondern mußten au
dem Tage , als rechts bou uns bei Laugemark
der Gasangriff stattfand , mit Artillerie -Vor¬
bereitung angreifen . Alles beobachtete erwar¬
tungsvoll den gegnerischen Graben , als wir
auf einmal feststellen mußten , daß das feind¬
liche Jnfanteriefeuer vollständig eingestellt war.
Was war geschehen? Der feindliche Graten
war in der Nacht geräumt worden . Woher
konnte der Feind wissen, daß wir mit unseren
Vorbereitungen soweit waren , um bei gün¬
stigen Windverhältnissen das Gas abzublasen?
Schon damals stand für uns fest, daß unsere
Vorbereitungen verraten sein mußte ». Wenn
der Gegner auch den genauen Zeitpunkt des
Gasangriffes nicht erfahren hatte , so mußte
er sich doch sagen , daß , bei für uns günstige»
Winden , derselbe stattfinden mußte.

Sollte der vor dem Reichsgericht stehende
Jäger der Ueberläufer und Verräter gewesen
sein , so könnte keine Strafe schtoer genug
sein , die ihn treffen müßte . Für uns Front¬
kämpfer stand es fest, wenn die Gaswolke
einen voll besetzten Graben überzogen und die
dahinter befindlichen Reserve -Gräben getroffen
hätte , so hätten wir am rechten Flügel der
Westfront den feindlichen linken Flügel über-
rannt , und es wäre uns möglich gewesen , die
feindliche Linie durch Aufrollen vernichtend
zu schlagen . (Wie schon gemeldet , wurde Jäger
inzwischen vorn Reichsgericht zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt . D . Schrift !.)

Später war , durch die Einführung von mo¬
dernen Gasmasken auf beiden Seiten , der»
Gasangriffen der durchschlagende Erfolg von
vornherein versagt.

He es « , Sturmführer a . D.
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Verlobte : Frieda Mariens mit

Diedrich Lachmund, Oberneuland/Borg-
feld. — Wilma Brockmann mit August
Dnvcnhorst . — Toni Krämer mit Lud¬
wig Eickhoff. — Jda Grünewald mit
Kurt Meier, Timmersloherstraße 29. —
Lotte Meyer mit Hans Linka, Wolt-
mcrshanserstraße 117. — Friede ! Feld-
hnsen mit Georg Hafer. — Mieze Löwe
mit Heinrich Dräger . — Magda Pfan-
nenschmidt mit Hermann Brandt,
Vagtstraße 18- — Meta Meyer mit
Heinz Adomeit.

Verheiratete:  Hans Goldchert
nnd Frau , Gesine geb. Meierdiercks,
Berlin/Oberneuland . — Erwin Söfsky
nnd Frau , Hertha geb. Rampe , Hegel-
strahe 5.

Verstorbene:  Luise Tabel , geb.
Papke, 31 Führe . — Willy Heidemann,
II Jahre , Wiedtstraße 39. — Heinrich
Theodor Balcke, 52 Jahre . — Fritz
Schütte, 25 Jahre . — Marie Boise,
76 Jahre . — Elise Gerdes, geb. Eck¬
mann , 61 Jahre , Katrepelerstraße 48. —
Elcmentine Kulenkampff, geb. Schwab,
70 Jahre , König-Albertstratze 17. —
Johann Groth , 82 Jahre , Wieland-
straße 28. — Carlos Bruckhorst,
59 Jahre , Begesack, Poststraße 21. —
Thiele Nahe, 62 Jahre , Hufenweg 1. —
Robert Blume , 63 Jahre , Contre-
scarpe 125. — Friedrich Bormann,
59 Jahre , Herderstraße 23.
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nennstufigen höheren Schulen, der
Schlußprüfung an den Realschulen und
der Prüfung zum Nachweise der abge¬
schlossenenBildung eines Lyzeums ab¬
gehalten werden. Anmeldungen zu die¬
sen Prüfungen sind in der durch die
Prüfungsordnungen vorgeschriebenen
Weise bis zum 31. Januar 1933 bei der
Unterrichtskanzlei einzureichen. Abdrucke
der Prüfungsordnungen werden an der
Kasse der Unterrichtsverwaltung (Georg¬
straße 5, Zimmer Nr . 3) in den Kassen-
stunden (8—1 Uhr ) mUhr) ausgegeben.

Es wird vorn Tage dieser Bekannl-
machung an die sofortige Beseitigung
von allen Wohnbuden, auch deren Er¬
weiterungen , die jetzt noch ohne Ge¬
nehmigung des Baupolizeiamts an nicht
anbaufertigen Straßen hergestellt wer¬
den, verlangt werden. Das gleiche gilt
für Landbuden , die als Wohnbuden
eingerichtet werden (Vergl . auch die Be¬
kanntmachungen Vom 23. 5. 30 und 2. 8.
30). Falls diesbezüglichen Befehlen
nicht entsprochen wird , wird auf Grund
von § 96 Ziffer 8 des bremischen Ge¬
setzes vom 25. Juni 1879 (Br . Gesetzbl.
S . 213) der Abbruch unverzüglich sei¬
tens des Staates vorgenommen werden.

1. 1. 33. Baupolizeiamt.
Bon der Körungskomission des Ver-

eins Bremischer Wesermarsch Stamm-
vieh-Züchter wurde am 21. ds. Mts . ein
Stier des Kaufmanns H. Behling,
Osterholz-Tenever , Osterhohzer Land¬
straße 299, mit 29 Punkten zur Zucht
zugelassen.

29. 12. 32. Der Landherr.

Heute,
Dienstag.  15 .30 Uhr,

Geschl. Dorst . f. d. Erwerbs !.
Vvrniöscken

20 Uhr , 101. Abonnem -Vorstell . l
In neuer Einstudierung

«MSI MIÜIM NUKll!
Oastspiel in 5 Takten von

Oerbart lckauptmann
Mittwoch,  15 .30 Uhr.

41. Nachmittags »Vorstellung : «
Zum letzten Male : S

vornröscksn  «
20 Uhr . 102. Abonn .-Dorstellg . - «
Isngo um lVüttsrnsoiil »
Donnerstag,  20 Uhr , ^
103. Abonnements -Vorstellung «

Gastspiel Sinaida Lissitschkina «
Von Juan r

« Die Abonnementsrate ist fällig »
« » » « » » » « « » » » » « » « » « » » » » « »

Nachdem ein Arzt gegen die Ableh¬
nung seiner Zulassung als Kassenarzt
Revision eingelegt hat , wird auf Grund
des 8 47 Abs. 3 der Schiedsamtsord-
nung vom 8. April 1925 in der Fassung
vom 30. Juni 1932 einstweilig angeord¬
net . daß folgende Aerzte

Dres . roeä . Wessels, von Gündell,
Schilling, Langhorst, Wählers , Braun-
eck, Müller , Frau Dr. weck. Brauneck,
Dr. weck. Kippenberg, Frau Dr. meck.
Strövcr , Frau Dr . weck. Fölsch-
Karkmeyer, Dres . meä . Cohen, Meyer¬
dirks, Deetjen, Naundorf , Hahn,
Saeger , Heimbrecht, Engelmann , Kru-
sewitz und Fr . Hartmann

bis zur endgültigen Beschlußfassungüber
ihre durch die Einlegung der Revision
gehemmte Zulassung die Kassenpraxis
unter den gleichen Bedingungen wie
Kassenärzte vom 1. Januar 1933 an
vorläufig ausüben dürfen.

Der Beschluß ist unanfechtbar.
89. 12. 1932. DasSchiedsamt

bei dem Oberoersicherungsamt Bremen

Bekanntmachung
Auf Grund des 8 7 Abs. 3 des Ge¬

setzes über die Statistik des Warenver¬
kehrs mit dem Ausland vom 27. 3. 1928
ernenne ich hiermit im Einvernehmen
mit den zuständigen bremischen Behör¬
den, das Statistische Landesamt in
Bremen , Herdentorsteinweg 37, zur An¬
meldestelle für die Reichsstatistik für alle
Waren > die
a) von See in die Zollausschlüsse der

Stadt Bremen zur Lagerung oder
zum Verbrauch in diesen Zollaus¬
schlüsseneingehen,

b) aus den Sägern der Zollausschüsse
der Stadt Bremen zur Veredelung
oder zum Verbrauch zu diesen Zoll¬
ausschüssen entnommen werden,

c) zum Seeumschlag in die Zollaus¬
schlüsseder Stadt Bremen eingehen.

Bremen , den 31. Dezember 1932.
Der Präsident des Landessincmzamts

Unterweser_

Aenderung des Tarifs für die Bremer
Fleischmehlsabrik vom 13. Januar 1925

(Brem . Gcs.-Bl . Nr. 7/1925 S . 21)
„Für die Dauer der schwierigenwirt¬

schaftlichen Lage der Abdeckereibetriebe
wird nach Anhörung der Landwirt¬
schaftskammer in Bremen folgendes be¬
stimmt:
1. Die von der Bremer Fleischmehl¬

fabrik nach Buchstaben ^ des Tarifs
den Tierbesihern zu zahlenden Ver¬
hütungen kommen vom 1. Januar
1933 ab in Fortfall.

8. Die nach Buchstaben 8 des Tarifs
von den Tierbesitzern an die Bremer
Fleischmehlsabrik zu zahlende Gebühr
für Abholung und Verarbeitung der
bei der Fleischbeschau beanstandeten
ganzen Tierkörper , wenn sie ohne
Haut abgeliefert werden, oder wenn
die Haut nach gesetzlicher Vorschrift
vernichtet werden muß, betragen mit
Wirkung vom 1. Januar 1933 ab für
Großvieh (Pferde und Rinder über
l ĥ Jahren ) 15 RM ., für Kleinvieh
7 50 RM.
30. 12. 1932._Polizeidirektion.

Das Präsidium der Handelskammer
für das Jahr 1933 besteht aus den
Herren

Gust. Scipio , Präses
W. Biedermann , 1. Bize-Präses
Heinrich Focken, 2. Bize-Präses
1. 1. 1933. Die Handelskammer.

Kausmannskonvent
Gemäß 8 3 des Handelskammergesetzes

vom 17. Juli 1921 werden die Mit¬
glieder des Sausmannskonvents aufge¬
fordert , der Handelskammer bis zum
15. Januar schriftlich mitzuteilen , wer
in dem Kaufmannskonventsreglster ge
strichen zu werden beantragt.

1. 1. 1933. Die Handelskammer.

Der Polizeihauptwachtmeister a. D.
Hermann de Vries , Mindenerstraße 18,
Fernsprecher Hansa 409 86, ist mit
Wirkung vom 1. Januar 1933 als In¬
spektor des Tierschuhvereins angestellt
worden. Er ist a» solcki-r berechtigt
überall da, wo er dies für nötig hält,
zur Abstellung und Verhinderung von
Tierquälereien einzuschreiten und evtl.
die Personalien der Beteiligten fest-

Polizeidirektion

Auf Grund des Gesetzes vom 20. No¬
vember 1879 wegen Löschung der See¬
schiffe bringt die Handelskammer zur
Kenntnis , daß zur Annahme etwa in
Frage kommender Frachthinterlegungen
ermächtigt find:
1. Bremer Bank Filiale der Dresdner

Bank,
2. Deutsche Bank und Disconto -Gesell-

schast, Filiale Bremen,
3. Bankverein für Nordwestdeutschland

AG-,
4. Norddeutsche Kreditbank AG-,
5. Commerz- und Privatbank AG,

Filiale Bremen,
6. Girozentrale Bremen.

Deutsche Antioquia -Bank.
1. 1. 1933. Die Handelskammer.

Diejenigen, die im Dezember 1931
von ihnen gefundene Sachen der Po¬
lizei angezeigt haben, können spätestens
bis 31. Januar 1933 die Herausgabe
der Sachen beim Fundamt , Polizei¬
haus , Zimmer 121, geöffnet Montaqs
bis Freitags von 9 bis 18 Uhr und
Sonnabends von 9 bis 13 Uhr, bean¬
tragen , sonst erlöschen ihre Rechte an den
Sachen. Polizeidirektion

Für Nichtschüler (Extraneer ) werden
um Ostern 1933 Prüfungen und Er-
günzungsprnsnngen aus Grund der
Ordnungen Per Reijeprüsung an den
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Der Fremdenverkehrsvercin Bremen Hat
einen Wandkalender herausgebracht , der in
sehr eindrucksvoller Weise für Bremen wirbt.
Der Kalender , in einer Größe von etwa
50 mal 32 cm , zeigt in lebendiger Darstel¬
lung das Unterwesergebiet von Bremen bis
Bremerhaven . Es ist vorzüglich gelungen,
auch dem Fremden den Begriff der schaffen¬
den Unterweser nahezubringen . Der Ge¬
danke , gerade auf einem Kalender , der ein
ganzes Jahr hindurch angesehen wird , das
Gebiet der Unterweser mit den beiden Po¬
len Bremerhaven und Bremen  zu
zeigen , ist umsomehr zu begrüßen , da immer
wieder die Erfahrungen der in der Verkehrs¬
werbung Tätigen erweisen , wie wenig im
übrigen Deutschland und natürlich erst recht
im Auslande die Verhältnisse an der Unter¬
weser , vor allem die Beziehungen der stadt-
bremischeu Häfen zu den Häfen in Bremer¬
haven , bekannt sind . Die Darstellung ver¬
zichtet naturgemäß auf alle geographischen
Einzelheiten , hebt aber umso deutlicher die
Häfen in Bremen - Stadt und in Bremer¬
haven hervor . Der Weserstrom als Mittler
des Weltverkehrs beherrscht das Bild . Ein
kurzer Text weist einmal auf die Verbunden¬
heit Bremens und Bremerhavens und auf
die Bedeutung der bremischen Häfen hin
und betont andererseits Bremen als Pflege¬
stätte jahrhundertealter Kultur . Die künst¬
lerische Ausführung ist auf Plakatwirkung
eingestellt . Die geschmackvolle Farbigkeit er¬
zwingt einen starken Blickfang.

Der Kalender ist in einer größeren Auf¬
lage erschienen , ist über ganz Deutsch¬
land  verteilt und auch an wichtige Stellen
des Auslandes gegeben worden . Der Cha¬
rakter des Kalenders ist darauf eingestellt,
nicht nur für den Fremdenverkehr , sondern
«auch für die wirtschaftliche Bedeutung des
Unterwesergebietes aufzuklären . Aus die¬
sem Grunde ist auch von einer Verteilung
des Kalenders in Bremen selbst Abstand
genommen morden.

Es ist sehr erfreulich , daß der Fremden¬
verkehrsverein Bremen , dessen rege  Tätig¬
keit sich noch zuletzt in der Propagierung des
weihnachtlichen Bremens zeigte , durch seine
Kalenderwerbung erneut  beweist , wie rich¬
tig er seine Aufgabe sieht : nicht nur in her¬
kömmlicher Weise Fremdenverkehrswerbung
zu treiben , sondern darüber hinaus aufzu¬
klären über Bremens Bedeutung im Rahmen
der deutschen Gesamtwirtschaft.

Saisonschlußverkäuse oder Jnve -nturverkäufe

10 . Januar bis 25 . Januar 1933 einschließlich

Die  Kleinhandelskammer  macht die ihr
»" geschlossenen Geschäftskreise darauf aufmerksam,
daß im bremischen Staatsgebiet die Saisonschluß-
derkäufe oder Jnventurverkäufe , soweit sie von der
Kleinhandelskammer zu Bremen für bestimmte
Warengruppen als im ordentlichen Geschäftsver¬
kehr üblich oder als für eine ordentliche und ge¬
sunde Geschäftsentwicklung notwendig anerkannt
worden sind, in der Zeit vom 10. Januar bis 25-
Januar einschließlich stattfinden dürfen . Die
Dauer eines Saisonschluß - oder Jnventurverkaufs
darf diesen Zeitpunkt nicht überschreiten . Unter¬
brechungen verlängern die Dauer nicht. In allen
Ankündigungen ist der Zeitpunkt des Beginns und
des Endes der Veranstaltung deutlich erkennbar
einzugeben.

Die Artikel,  die für den Saisonschlußver-
kauf ober Jnventurverkauf für das bremische
Staatsgebiet in Frage kommen, sind folgende:
Herren - und Damenwäsche , Herrenmodeartikcl,
Herrenstrohhüte (sonstige Herrenkopfbedeckungen
gehören nicht in den Saisonschluß - und Inventur-
verkauf), Erstlingskleidung , Korsetten , Skrumpf-
vnd Wollwaren , Kleider - und Seidenstoffe, Tuche,
Schnitt - und Modewaren , Damen -, Mädchen- und
Kinderkonfektionen , Damen - und Kinderhüte , Be¬
sätze, Spitzen und Spitzenkragen , Modeknöpfs,
Seidenbänder , vorgezeichnete und fertiggestickte
Handarbeiten , Gardinen , Teppiche, Möbelstoffe,
Herren - und Knabenkonfektiou . Der Mode unter¬
worfene Lederwaren , wie Damentaschen und der¬
gleichen. Stöcke und Schirme , Schuhe und Stiesel.
Ferner nur für den Januar -Saison - und Jnven-
turverkauf Pelzwaren , Glas - und Porzellanwaren.

Zum Schluß machen wir nochmals darauf auf¬
merksam, daß gemäß der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zum Schutze der Wirtschaft vom 9.
März 1932 (2. Teil ) diese Verkaufsveranstaltumien
als Saisonschlußverkaus oder Jnventurverkauf 'be¬
zeichnet werden müssen, andere Bezeichnungen sind
unzulässig.

Dcutschnaticnaler Handlungsgehilfenverband,

, Ortsgruppe Bremen
Freitag , 6. Januar , Saal des Verbandshauses,

80 .15 Uhr : Monatsversammlung . Es spricht Kol¬
lege Messarius , Leiter der Abteilung Berufsbil¬
dung , Hamburg über : „Der Kapitalismus

Ende ".

Ein tödlicher Verkehrsnnfall ereignete sich
«m Silvesterabend auf der Gröpelinger
Heerstraße beim Gröpelinger Friedhos . Ein
Fußgänger ,der die Gröpelinger Heerstraße
kurz vor einem herannahenden Personen¬
kraftwagen überquerte , lief gegen einen zwei¬
ten Personenkraftwagen , der dem ersten in
etwa A m Abstand folgte und nach links
amsgcbogen war , um am linken Sanmstein
z« halte ». Der Anprall war so heftig , daß
der Fußgänger aus die Motorhaube des
Wagens und mit dem Kopfe tn die Wind¬
schutzscheibe flog und dann zurück auf das
Straßenpflaster geschleudert wurde . Der
Passant wurde in schwerverletztem Zustande
dem Diakonissen Hause zugeführt , wo er bald
nach der Eiulieferung verstorben ist.

Ein zweiter schwerer Verkehrsunfall er¬
eignete sich in der Altenescherstraße , an der

Der Senat teilt mit , baß er dem von der
Bremer Bürgerschaft am Ä . November ver¬
gangenen Jahres gefaßten Beschluß , die Ge¬
haltszahlungen für die Angestellten in Zu¬
kunft immer zum Monatsersten auszubezah¬
len , nicht entsprechen kann , da er

im Widerspruch mit einer Verordnung
des Reichspräsidenten

über die Auszahlung von Dienstbezügen und
der dazu ergangenen Durchführungsverord¬
nung der Reichsregierung vom 18 . Juli
1931 stehe.

DenBeschluß der Bürgerschaft vom 11 . No¬
vember , die Renten wieder zu erhöhen , hat
der Senat an den Reichsarbeitsminister
weitergeleitet.

Das Gesetz über die bremische Handels¬
statistik wird mit den von der Bürgerschaft
beschlossenen Aenderungen veröffentlicht.

Hinsichtlich des Bürgerschaftsantrages auf
Herabsetzung der Zinsen für Staats - und
Bürgschaftshypotheken hat der Senat die

Ecke Pastorenweg . Dort wurde ein 7 Jahre
alter Knabe von einem Bulldoglastzng , be¬
stehend aus der Zugmaschine und zwei An¬
hängern überfahren Der Knabe saß mit
mehreren seiner Spielkameraden auf der
Einfriedigung an der Altenescherstraße , die
sich dicht am Sanmstein befindet . Der Last¬
zug fuhr beim Einbiegen vom Pastorenweg
in die Altenescherstraße so dicht nach rechts
an den Saumstein heran , daß die Kinder sich
mit dem Oberkörper znrückbiegen mußten,
um nicht von den Anhängern ersaßt zu
werden « Der eine Knabe wurde aber trotz¬
dem von dem ersten Anhänger am Kopfe
getroffen , wodurch er nach vorne über die
Straße fiel und die Räder des zweiten An¬
hängers über ihn hinweggingen . Der Knabe
wurde in schwerverletztem Zustande dem
Diakonissenhaus zugeführt.

„in Frage kommenden Stellen mit Bericht¬
erstattung beauftragt " .

Weiterhin legt der Senat den Jahres¬
bericht des städtischen Schlacht - und Vieh-
hoscs für 1S31 vor . Die Deputation für den
Schlachthof hat mit Rücksicht auf die er¬
heblichen Kosten geglaubt , von der Druck¬
legung des Tätigkeitsberichtes absehen zu
können . Der Senat hat sich damit einver¬
standen erklärt und ersucht die Bürgerschaft
ebenfalls um Zustimmung.

Die Bilanz
weist einen Reingewinn von 332403,80 RM.
auf , von denen 156000 RM . für planmäßige
Rücklagen und 176403,80 NM . für außer¬
planmäßige auf Rücklagenkonto gutgeschrie¬
ben wurden . Unter der Aktiva stehen Ge¬
bäude mit Einrichtung mit 1 Mark ver¬
zeichnet . Das Gelände wurde mit 156307,25
RM . bewertet , vorhandene Warenbestände
mit insgesamt 6168,95 RM . An Kassen-
bestand werden 6119,92 RM ., an Bankaut-

haben 1492,71 RM ., und an Guthaben bei
der Staatshauptkasse 601431,69 RM . aus¬
gewiesen . Dieser Aktiva stehen insgesamt
811521,52 RM . Passiva gegenüber.

Als Anlage zum Bilanzkonto folgt eine
Uebersicht der aus den Rücklagen bezahlten
Neuanschaffungen , Reparaturen usw . (ins¬
gesamt 85331,75 RM .) dazu kommt eine
außerordentliche Tilgung der Anleiheschuld
(Rest ) von 234 239,12 RM.

iVisi'xistsn gegen ^ oiixsi
Schwere politische Zusammenstöße in der

Silvesternacht
In der Silvesternacht kam es in Burg  zu

schweren politischen Ausschreitungen von Kommu¬
nisten gegen Polizeibeamte . Als zwei Beamte
nachts gegen 4Uhr wegen grober Ruhestörung ein¬
schritten , wurden sie von etwa 50 Kommunisten,
die in Burg einen Siloesterball einer kommunisti¬
schen Sport -Organisation abhielten , beschimpft , be¬
droht und tätlich angegrissen . Die Beamten muß¬
ten vom Gummiknüppel Gebrauch machen ; einer
von ihnen wurde zu Boden geworfen und verletzt,
jetzt sahen die Beamten sich gezwungen , auch ihre
Pistolen freizumachen ; die Zahl der Angreifer war
inzwischen auf etwa hundert angewachsen . Wei¬
tere Polizeioerstärkung wurde ebenfalls tätlich an¬
gegriffen . Aus der Masse wurde mit Steinen ge¬
worfen , wodurch zwei Beamte getroffen wurden
und Beschädigungen am Tschako erlitten . Ein Lo¬
kal , in das die Täter geflüchtet waren , wurde
durchsucht . Vier Personen wurden festgenommen,
von denen eine nach im Lause des Sonntagnach¬
mittag erfolgter Vernehmung wieder entlassen
wurde , während die drei anderen dem Amtsgericht
zugeführt werden.

Lehrlingsuntersuchungen im DHV.
Der Deutschnationale HandlungsgehMen -Ver-

band sührt seit 6 Jahren regelmäßig ärztliche
Untersuchungen seiner Lchrlingsmitglieder durch.
Sie dienen dazu, den Gesundheitszustand des Be¬
rufsnachwuchses kennenzulernen , in behandlungs-
bzw. kurbedürftigen Fällen Heilung und Erholung
zu vermitteln , sowie den Jugendlichen und ihren
Eltern Ratschläge für eine gesundheitsmäße Le¬
bensführung zu geben. Hat sich in den vergangenen
Jahren schon ein großer Teil der Untersuchten
als gesundheitsgefährdet herausgestellt , so mußt«
besonders in den letzten beiden Jahren unter dem
Einfluß unserer wirtschaftlichen Not ein immer
stärkeres Absinken des Gesundheitszustandes ver¬
zeichnet werden . Der Verband sieht seine Aufgabe
darin , hier schon im jugendlichen Alter entschei¬
dend durch Kuraufenthalt , Behandlung und Be¬
ratung einzugreifen , um späteren verheerenden
Auswirkungen auf den Leistungszustand des Be-
rnfsnachweises vorzubeugen.

Trotz der schwierige» Zeiten , und gerade weil
jetzt jede fürsorgerische Gesundheitspflege notwen¬
diger denn je wird , führt der DHV . auch in die¬
sem Winter wieder seine Lehrlingsnntersuchungen
durch, die entsprechend der Lage der Zeit noch
weiter zu einer wirksamen Hilfsmaßnahme ausge¬
baut werden.

Die Untersuchungen in Bremen  finden am
17./19. Januar nn Hause der Kaufmannsgehilfen,
Am Wall 179/80, statt , in der Zeit von 19—2g
Uhr . Untersuchender Arzt ist Herr Dr . Voll-
m e r s.

Abgabe von Milch an öffentlichen Orte, ».
Nach K 22 der 1. Ausführungsverordnung

zum Milchgefetz vom 15 . Mai 1931 (RGBl.
I . S . 150 ) ist vom 1. Januar 1933 ab die
Abgabe von Milch au öffentlichen Orten,
insbesondere auf Märkten , Plätzen oder
Straßen , nur aus geschlossenen Gefäßen und
nur dann zulässig , wenn diese so eingerichtet
stnd , daß die Auslaßstellen vor dem Ein¬
dringen von Staub oder Schmutz geschützt
sind . Diese Bestimmung gilt nicht für den
üblichen Znbringerhandel , d . h . für das Zu¬
bringen von Milch in die Behausungen (Z 11
Absatz , 2 des Milchgesetzes vom 3t . 7. 30 ).
Der tz 22 schreibt für die Abgabe von Milch
an öffentlichen Orten nur vor , daß sie ledig¬
lich aus geschlossenen Gefäßen und nur dann
zulässig ist , wenn diese so eingerichtet sind,
daß die Auslaßstellen vor den : Eindringen
von Staub und Schmutz geschützt sind . Er
verbietet aber nicht das Umfüllen oder Um¬
schütten von Milch an öffentlichen Orten.
Dann wird vom 1. Januar lediglich verbo¬
ten,  daß an öffentlichen Orten die Milch
aus den zu diesem Zweck geöffneten Stand¬
oder Berkaufsgefäßen geschöpft und in das
von dem Verbraucher mitgebrachte Gefäß ge¬
füllt wird . Die Abgabe hat vielmehr derart
zu erfolgen , daß die Milch aus dem ge¬
schlossenen Gefäß durch einen Hahn entweder
in ein Meßgefäß oder gleich in das Gesäß
des Verbrauchers abgelassen wird . Dieses
Gefäß darf aus anderen mitgeführten . Ge¬
fäßen wieder aufgefüllt werden . Auch das
dazu erforderliche Umgießen wird nicht ver¬
boten.

Einhritskurzschrist . Ein Anfänger - Lehrgang , für
Damen und Herren beginnt am Freitag , 13. Ja¬
nuar 1933, 20 Uhr, in der Oberreal -Schule . De-
chanatstraße 5. '

Die ersten Jnnenausnahmen aus dem „ Fliegenden Hanseaten"

Oben : Blick in das Innere des Zuges — Unten : der Fiihrerstand

«er- §

4 9

Mitteilung ttss Ssnsls:
ksolvsi '01'ünung ÜST KSsekspi 'ZTSsZSnlsn

sn üSs sLsaMeksn HngssLsMen



jugendliche Straßenrüubcr festgenommen
Festgenommen wurden zwei 18jährige

Fürsorgezöglinge von hier , die am Abend
des ersten Weihnachtstages einer Dame in
der Grünenstraße eine Handtasche entrissen
haben . Sie sind ferner zu mehreren Ein¬
brüchen und Diebstählen als Täter über¬
führt.

Ferner wurde ein früherer . Lchährrger
Student aus Diepholz wegen Einbruchs¬
diebstahls , Diebstahls und Unterschlagung
festgenommen . Die Straftaten sind in Ham¬
burg und Diepholz begangen . Der Täter
hat sich selbst der Polizei gestellt.

Raubüberfälle
Am 30 . Dezember ,abends gegen 18 Uhr,

wurde ein Arbeiter aus Sudweyhe , der auf
einem Fahrrads die Landstraße Arsterdamm-
Arsten befuhr , in der Nähe der Ziegelei
von Becker von einem jüngeren Manne,
der eine schwarze Halbmaske trug , und einen
Revolver bei sich führte , überfallen und be¬
raubt . Entwendet wurde ein älteres , brau¬
nes Klapportemonnaie mit drei Fächern,
und 32 Mark Wochenlohn . Der Täter ist
etwa 1,80 m groß und trug dunkle Schlä¬
germütze . Er ist durch die Wiesen in Rich¬
tung Habenhausen entkommen.

Am 30 . Dezember , abends gegen 23 Uhr,
wurde einer Dame in der Parkallee , in Höhe
der Goebenstr ., eine Handtasche aus grauem
EidechsenleLer , etwa 20 mal 15 cm, ent¬
haltend u . a . ein Damenportemonnaie,
blaues Wildleder , mit Mk . 1.30 Inhalt , und
einem Patentschlüssel Nr . 618 , von einem
etwa IM m großem Manne entrissen , der
hellen Mantel trug , und in dessen Beglei¬
tung sich ein etwa 1,65 m großer Mann,
bekleidet mit dunklem Mantel und Hellem
Hut , befand . Angaben über die Täter
nimmt jede Polizeistelle und die Kriminal-
polizei , Polizeihaus , Zimmer 349 , aus
Wunsch vertraulich , jederzeit entgegen.

Kerlei hang von Seewarten -Medaillen.
Die Deutsche Seewarte teilt mit , daß ine

Seewarten -Medaille an 23 Personen ver¬
liehen worden ist , und zwar erhalten die
silberne Medaille : Regierungsrat Panles,
Deutsche Seewarte , Kommodore E . Roliu,
Hamburg - Südamerikanische Dampfschis-
sahrts - Gesellschaft , Kapitän H . Reiß , Deut¬
sche Ostasrika -Linie , Kapitän E . Schöning,
Hamburg -Amerika Linie , Kapitän C . Nauer,
Norddeutscher Lloyd , Kapitän H . Tegeler,
Deutsche Vacuum Oel A .- G .s die bronzene
Medaille erhalten : Kapitän F . Noack , Nord¬
deutscher Lloyd , Kapitän W . v. Zatorski,
Norddeutscher Lloyd , Commodore L . Ziegen-
bein . Norddeutscher Lloyd , 1. Offizier W.
Hamje , Nordd . Lloyd , 2. Offizier G . Bier¬
mann , Nordd . Lloyd , Kapitän H. Ramm,
Hamburg -Amerika Linie , Kapitän H . Leh¬
man », Hamburg -Amerika Linie , 2. Offizier
E . Schwabbauer » Hamburg -Amerika Linie,
Kapitän H . Tesensitz und Kapitän Kundt,
beide von der Deutschen Reichsbahn - Gesell¬
schaft , Saßnitz , Kapitän H . Piening , Ree¬
derei Laeisz , Kapitän A . Meyer , Lübeck-
Linie A -G ., Kapitän P . Kropp , Reederei
Gribel , Stettin , Kapitän C . Selmer , Feuer¬
schiff Amrumbank , Seefahrtsschuldirektor^
Reuter , Wesermünde , Direktor K. Liesfeld,
Debeg , Berlin , Sturmsignalist G . Kiehr,
Sackau.

Lloyd -Personalien.

Nach 42jähriger Tätigkeit im Dienste des
Norddeutschen Lloyd tritt am 1 . Januar
1933 der Abteilungsdirektor H . R . Ger-
leff  einen längeren Urlaub an , nach dessen
Abschluß er nicht wieder in seinen Wirkungs¬
kreis zurückkehrt , sondern in den wohlver¬
dienten Ruhestand eintritt . Direktor Gerlesf
trat 1890 als Zahlmeisterassistent beim Nord¬
deutschen Lloyd ein . Schon 1911 wurde
Gerlesf auf Grund seiner besonderen Ver¬
dienste Prokura erteilt ; im Jahre 1923 über¬
trug ihm der Lloyd die Leitung des für den
Gesamtbetrieb der Reederei nicht nur in
kaufmännischer , sondern auch in personeller
Beziehung überaus wichtigen Proviantam¬
tes . — Außer Direktor Gerlesf trat auch
Prokurist Rudolf Brand  am 1. Januar
1933 einen längeren Urlaub an , dem die
Pensionierung folgt . Auch Prokurist Brand
stand 42 Jahre im Dienste des Norddeutschen
Lloyd . Er war seit langem in leitender
Stellung in der wichtigen Nordamerikafahrt,
der Abteilung Personenverkehr der Bremer
Reederei tätig . 1926 erhielt Brand , der sich
große Verdienste um die Förderung des
überseeischen Reiseverkehrs erwarb , die
Prokura.

Endlich sei noch darauf hingewiesen , daß
AA ^ ugiährige Leiter der Literarischen
Abteilung des Norddeutschen Lloyd , Herr
Wilhelm Ehlers  bereits am 15. Novem¬
ber 1932 aus dem aktiven Dienst ausgeschie¬
den ist . Auch er wird nach Abschluß seiner
Beurlaubung in den Ruhestand übertreten.

Karl Komjati, der vielgefeierte Komponist der
neuen Gesellschaftsoperette „Tango um Mitter¬
nacht", wird sein Werk am kommenden Sonntag
abend im Stadttheater persönlich dirigieren . Es
gelten nur kleine Opernpreise.

MttS - ev DZMSWMÄ
NS .-Frauenschaft 1932-33

In diesem Jahr war es der Frauenschaft Bre¬
men möglich, auch die weitesten Kreise zu be¬
scheren. Gegenüber 300 Weihnachtspaketen im
vorigen Jahr konnten diesmal 1500 Pakete zur
Verteilung gelangen . Eine so umfangreiche Be¬
scherung war nur durch die fleißige Mitarbeit jeder
einzelnen Frau möglich. Die Geldmittel kamen
aus freiwilligen Spenden zusammen, die die
Frauen der Frauenschaft , sowie die Amtswalter
der einzelnen Ortsgruppen sammelten , denen an
dieser Stelle besonderer Dank ausgesprochen sein
soll. Beschert wurden arme Mitglieder der SA -,
SS ., HJ -, des BdM ., Parteigenossen, Kranke in
Krankenhäusern , Arbeitslager und Kameraden aus
dem Marinesturm.

So soll nun auch die Arbeit der Frauenschaft
im neuen Jahr weiterhin besonders den mittel¬
losen Parteigenossen gelten. Als erstes soll ein
Zentralheim - er SA . und RS .-Frauenschast ge¬
schaffen werden, in dem die Einrichtung einer
Erwerbslosenküch« und Vergrößerung der Kleider-
kammer vorgesehen ist.

Um möglichst viel zu erreichen, rufe ich hiermit
unsere Frauen zu tapferer Mitarbeit auch in die¬
sem Jahr auf, um die Idee des Führers bis ins
Kleinste in die Wirklichkeit umzusetzen. Für uns
gibt es nur einen großen Neujahrswunsch : daS
Dritte Reich. Nur durch dauernde Arbeit an nnS
selbst und restlose Opferbereitschaft erreichen wir
dieses Zielt

H-U Hitler!
Frau Sophie Winkelman»

Kreisleiterin der Frauenschaft Bremen.

Ortsgruppe Osten
Am Freitag , 6. Januar , findet in der

„Goldenen Kugel " eine Mitgliederversamm-

Wochenspielplaa im Stadttheater . Dienstag : !
20 Uhr, 101. W .-Borst . in neuer Einstndierung:
„Gabriel Schillings Flucht " vonGerhart Haupt-
mann . Regie Carl Rehder . (Grünhig , Wenke, Fäs¬
ser, Safar , Fiebig , Starkowski). Mittwoch, 15,A)
Uhr, zum letzte« Male : „Dornröschen ". A) Uhr,
102. Ab.-Vorst. „Tangs um Mitternacht ". Don¬
nerstag , 20 Uhr, 103. Ab--Borst . „Don Juan ",
Titelpartie Andreas Boehm , in der Partie der
Donna Anna gastiert Sinaida Liffitschkirm. Frei¬
tag , 20 Uhr, 104. Ab -Borst. „Gabriel Schillings
Flucht ", Sonnabend , 19.30 Uhr, 105. AL--Vorst.
„Carmen ". Sonntag , 11.15 Uhr , zu ganz kleinen
Preisen <ab 30 Pfg .) „Die endlose Straße ". 15
Uhr , zu ganz kleinen Preisen : „Friederike ". 20
Uhr , 106. Ab.-Vorst. unter persönlicher Leitung
des Komponisten Karl Komjati : „Tango um Mit-
ternacht ". Montag , für den Goethebund : „Das ^
Konzert". Dienstag , 20 Uhr , 107. Ab.-Vorst. (Nie- ,
Verdeutsche Bühne ) zum ersten Male : „De Dör
nah buten ", Komödie von Hans Balzer . — In
Vorbereitung: „Ein Mntermärchen " von
Shakespeare, in der Oper : „Semiramis " von
Rossini und „Lohengrin " von Wagner.

Jubilaumskonzert des Hanseatische» MLnnerchorS
Sinaida Lissitschkma, der bestbekannte Kolora¬

tursopran , ist zur Mitwirkung auf dem Jubi¬
laumskonzert des Hanseatischen MLnnerchorS
Bremen e. V., am Sonntag , 8 . Januar 1932, im
großen Glockensaal gewonnen worden. Die be¬
rühmte Künstlerin singt einige der schönsten
Arien unserer Meisterkomponisten. Der unter der
Stabführung von Dr . Curt Zimmermann
stehende Chor hat Tonschöpfungen von noch le¬
benden Männerchorkomponisten , wie Weingartner,
Gamble , Ernst H. Seyffarth , Jungst , zum Haupt¬
teil seiner Vortragsfolge erwählt . Im letzten Teil
des Konzerts bringt er Volkslieder und volks¬
tümliche Weisen zu Gehör . Dem Konzert geht um
11 Uhr eine Morgenfeier  im gleichen Fest¬
lokal voraus , auf welcher u. a . Pastor Rosen-
boom sprechen wird . Eintrittskarten für das Kon¬
zert einschließlich Morgenfeier sind zu zeitgemäßen
Preisen in den Musikalienhandlungen und bei den
Mitgliedern erhältlich.

Philharmonischer Chor . Die nächste Probe
findet am Mittwoch , 4 . Januar , pünktlich
20 Uhr im Großen Glockensaale statt . Or«
chesterprobe am Freitag , S. Januar.

lung statt . Es ist Pflicht eines jeden Mit¬
gliedes zu erscheinen . Es spricht Standarten¬
führer Wegener . Die Ortsgruppenleitung
wünscht allen Mitglieder » ein recht frohes
neues Jahr.

Der Ortsgruppeuleiter.
*

Ortsgruppe Woltmershausen

Unsere erste Mitgliederversammlung , auf der
Pg . Pfeifer,  MdB ., über aktuÄle politische
Tagesfragen spricht, findet am Freitag (6. Jan .)
statt . Alles Nähere durch Rundschreib« !.

Die Ortsgruppenleitung.
*1

Betrifft Gesangsabend

Am Mittwoch, 4. Januar , abends um 84L Uhr,
beginnt wieder der Gesangsunterricht . Am reg«
Beteiligung und pünktliches Erscheinen bittet Frl.
Kalkmaim . I . N.: Frau Löbe.

Ortsgruppe Hemeltvseu -Ar - ergeu

Dienstag , 3. Januar , 30 .30 Uhr , Sprech-
abend der Kraueuschaft im „Alten Krug " .

DoimerStag , 5 . Januar , 20 .30 Uhr , Mit¬
gliederversammlung im „ Alten Krug ". Es
spricht Pg . Eh brecht - Fischerhnbe.

*

NS .-Ardeitsgem . brem . Beamten , Fachfchaft Cordes

Mittwoch, 4. Januar 1933, 8 Ahr abends,
Sprechabend im Felfenkeller, Teschner, Pelzerstr.
Nr . 17-18. Erscheine» aller Mitglieder ist Pflicht!
Jedes Mtglied bringt einen Berufskollegen mit.
SPD -Beamte sind besonders willkommen. — Freie
Aussprache. Cordes,  Leiter der Fachschaft.

Knsds snstlekl ssins
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Delmeuhvrst.  Ein tragischer Unglücks¬
fall ereignete sich in der Familie des Elek¬
trikers Anders . Der zweijährige Sohn der
Eheleute Anders schlief mit seinem vier Wochen
alten Schwesterchen Vera in einem Bett zu¬
sammen . Als die Mutter morgens das Kinder-
zinrmer betrat , mußte sie zu ihrem Entsetzen
feststellen , daß .das kleine Mädel tot war.
Die Untersuchung ergab , daß der Tod durch
Erstickung eingetreten ist. Der zweijahrge
Knabe muh sich nachts im Schlaf so unglück¬
lich über .den Kopf des Säuglings gelegt
haben » daß -der Atmn abgeschnitten wurde.
Nach Angabe -des Arztes ist der Tod um Mit¬
ternacht eingetreten , -hüidaß also der Knabe

schlug zu beschließen , würbe der Beschluß ge¬
faßt , der Bereinigung der Stadtsparkasso mit
der Amtssparkasse Zuzustimmen . >ES wurde
eine KammMou gebildet , der die Vermögens«
rechtliche Auseinandersetzung beraten «soll . Zum
Schluß wurden mach «einige kleinere Punkte
der Tagesordnung «erledigt, u . a . konnte der
Bürgermeister mitteilen , daß -die Schweine*
zwischeumärkte für tzwei wertere Jahre geneys
mist würde » . «

V »m Schlag getroffen in den Grabe«
gestürzt

Wesermünde.  Die Ehefrau Steffen » «'
verwitwete Block, in Stadtteil Lehe, kam aus
Silvesterabend aus der Stadt . Nicht weit von
ihrer Wohnung wurde die etwa 50 jährige Ivan

«mn Schlage gerührt und fiel in einen Gra¬
ben . Olaf dem Transport in das Krankenhaus!
verstarb die Bernngückte.

Bom Zuge augesahren und eitlem Schädel«
bruch erlege»

Wesermünde.  In der Neufahrsnacht ist
der Eifenbahnsekretär .Ouentin,  der als
Aafsichtsbeamter dienstlich -tätig war , beim
Einlaufen des -Zuges 408 auf dem Alten
Bahnhof 4n -Geestemünde dom Zuge ange¬
fahren wvtden . Er «mußte mit einem Schä¬
dels euch in das Krankenhaus eingeliefert wer¬
den , wv «er gestern morgen seiner Verletzung
erlag . Die näheren Ursachen des Unfalles sind
noch Ni<R geklärt.

Goethebund . Dienstag , 3. Januar , 30
Uhr , im großen Saal der „ Glocke" 2 . Sym¬
phoniekonzert . Ausführende : das Städtische.
Orchester , Leitung : Generalmufikdir . Pros . '
Ernst Wendel.  Vortragsfolge : Weber,
Ouvertüre zu „ Preziosa " ; Grieg , Anitras
Tanz ; Weber , Aufforderung zum Tanz;
Joh . Strauß , a ) Ouvertüre zur „ Fleder¬
maus " , b) Rosen aus dem Süden , e) Pizzi-
kato - Polka , d) Künstlerleben (Walzer ) . Sonn¬
abend , 7. Januar , 16 Uhr , 4. Vorstellung
im Schauspielhaus (nachmittags ) : „Pygma¬
lion " , Lustspiel von Bernard Shaw . Mon¬
tag , 9 . Januar , 30 Uhr : 5 . Vorstellung im
Stadttheater : „ Das Konzert " , Lustspiel v-on
Hermann Bahr . Kartenausgabe in der Ge¬
schäftsstelle (Schauspielhaus ) 10 .30—13 .30
und im Haghaus (Böttcherstr .) von 9.30
bis 18 .36 Uhr.

Bremer Lehrergesangverei « . Dem woyl-
gelungenen , so beifällig aufgenommenen
Vereinskonzert , mit seinem mehr volkstüm¬
lichen Charakter , soll am Sonntag , 22 . Jan.
ein zweites folgen , dessen Programm die
gemäßigt moderne Richtung des Männer¬
gesanges in wertvollen Beispielen vertritt
und durch die Mitwirkung eines Soloquar-
tetts des Bremer Domchors einen besonderen
Reiz erhält . Bei der künstlerischen Bedeu¬
tung dieses Konzertes ist ei» voller Glocken¬
saal zu erwarten , zumal in der Musikalien¬
handlung von Praeger n . Meier , Bischofs¬
nadel , Eintrittskarten zu niedrigem Ein¬
heitspreise demnächst zu erhalten sind.

Hanseatischer Mäunerchor e. V . Sonder-
übungsstu -nde heute Dienstag , 30 .30 Uhr , in
den Union - Gaststätten , Wachtstraße . Wich¬
tige Mitteilungen . — Das im Rahmen
der Jubiläumsveranstaltungen am Sonntag,
8 . Januar , 30 Uhr , im großen Glockensaal
stattfindende Konzert begegnet allseitigem
Interesse . Rechtzeitige Kartenentuahme bei
Haake , Praeger u . Meier und den Mitglie¬
dern wird daher empfohlen . Die Karten be¬
rechtigen auch zmn Besuch der am gleichen
Tage 11 Uhr vormittags in der Glocke statt¬
findenden Morgenfeier , . auf der u . a . Herr
Pastor Rvsenbrock sprechen wird.
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22. Dezember . Bauer , Mädchen ohne Vor¬
namen , Skd ., Bentheimstr . 28. — Ehefrau
M . Grupe , geb . biedert , 45 I ., Borgfeltzer-
straße 11.

23. Ziegelmeister C. Rügge , 73 I ., Oslebs-
haujfer Heerstr . 59 . — Schuhmachermeister A
Obermann , 65 I ., gr . Johannisstr . 36. —
Witwe A. Haarde , geb . Fuhrmann , 81 I -, aus
Ehstrup.

24 . Ehefrau N . Hanau , geb . Overlarch -er,
49 I ., Mazienstr . 22. — 24. Caroline M -ellin,
79 I ., Mrteirbergstift S. — Harald Söhnholz,
1 Skd ., Cläuiewitzstr . 8 . — Arbeiter I . Schwar-
ting , 57 I ., Begesackerftr . 30 . — Köper P . GM --
wakd , 29 I ., Schützenstr . 4K. — Kellner E.
Matmschewitz , 36 I ., Abbentorswallstr . 66. —
Ehefrau L>- Gaftweher , geb . Fenske , 53 A,
Hansastr . 182.

25. Ehefrau W. Mester , geb . Heveman «.
69 I ., Dess-a-uerstr . 7. — KolonjalwarenhänL -ler
W. Warnke , 62 I -, Westevstr. 21. — Ehe¬
frau C. von Rolbiecki , geb. Brakemann , 58
Jahre , Dollmerstr . 48.

36 . An « eltes Bauer , 4 Tg .» Bentheimstr . 28
Buchhalter M . Dörner , 45 I ., Besselstr . 32
— Ehefrau I . Wollenweb er, geb May , 34 I .,
Bismarckstr . 120. — Witwe L. Stüring , geb.
Schröder , 85 Jahre.

27. Helene Decker, 76 Jahre . — Maler¬
meister D . Willstein , 82 I ., Linienstr . 30-
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18. Dezember . Ehefrau I . Moff , geb . Hoff

mann , 40 I ., Auf den Hagen 7. —
21 . Witwe D . Almstadt , geb. Büsching , 7 f

Jahre , Sebakdsbrücker Heerstr . 125.
23. Privatmann A. Meyer , 76 I ., Bahre -

stratze v 83.
Standesamt Bremen 5

16. Dezember . Dorith Herrmann , 2 I ., Lla-
denhosstr . 39 b.

20 . Arbeiter H. Schwiegershaufen , 38 I .,
Hammersbeckevstr . 16.

die halbe Nacht neben der Leiche seiner kleinen
Schwester geschlafen hat.

Zusammenschluß Stadtsparkasse-
Amissparkasse

^Ofterhvlz - Scharmbeck.  In der letzten
S -ttzmrg der Städtischen Kollegien behandelte
eingangs der Würgermeister die Frage der
Uebevfühmng der Stadtsparkasse in die Amts-
fparkafse . Er setzte sich in längeren Ausfüh¬
rungen für Hie Zusammenlegung der beiden
Institute «in . Nach einer recht lebhaften Aus¬
sprache, fn der u . a . Senator Horstmann für die
Linke die Erklärung abgab , daß sie unter ge¬
wissen Bedingungen bereit sei, den Zusammen-

kunülunk
Dienstag , 3. Januar . 16 Im Spiege der

Selbsterkenntnis . 16.15 Vorn Meeresgrund r zum
Ohre einer schönen Frau . 16.30 Nachmittags¬
konzert. 17.30 Hörbericht aus der Melkerschule in
Rickling. 17.55 Selbstbildnis des Lebens durcb
die Kunst. 18.55 Frankfurter Abendbörse . Ham¬
burger Erernotierungen . 19 Die Sterilisiernng
Minderwertiger . 19 25 Wetterdienst . 19 30 Nor¬
disches Konzert . 20.30 Jagd auf Humor . Ein
Lach- und Lügenabend . 22 Nachrichtendienst. 22 20
Zeitfunk . 22.30 Spät -Konzert . 23.20 Eisbericht.

Mittwoch , 4. Januar . 6 Zeitangabe , Wetter¬
dienst. Landwirtschaftlicher Morgenfunk : Mit¬
teilungen über Tierzucht . 6.15 Morgengymnastik.
6.30 Wetterdienst . 6 .35 Mvrgenmnsik - 7 Zeit¬
angabe , Eisbericht , Wetterdienst , Wiederholung der
Abendmeldungen . 7.15 Fortsetzung der Morgen-
musik. 8.15 Wetterdienst . Juristischer Hausfrauen-
fnnk: Ehelichwerden unehelicher Kinder . 10.50
Nachrichtendienst. 11.30 Militärkonzert . 12 Zeit¬
angabe , Wetterdienst , Meldungen für die Binnen¬
schiffahrt. 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst,
Weser-Wasserstand, Kriminakmekdungen . 13.15
Schallplattenkonzert der Funkwerbung . 14 Eis»
bericht. Nachrichtendienst. 14.10 Meister-Bearbei.
tungen . 15 Börsenfunk . 15.40 Schifsahrtsfunk.
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BremerNationalsozialistische ZeitungG-m-b. tz.

Hauptschriftleitung Hanskarl v. Stchart.
Verantwortlichfnr Politik und Feuilleton tzauskarl » .
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Versorgung unserer Erwerbslösen. Die der-
schiedentlichen Angriffe auf die Sätze der
hiesigen Erwerbslosen konnten wir "nmer
mit Erfolg abschlagen. Und nicht in letzter
Beziehung haben es uns die Erwerbslosen
Zu verdanken, daß sie heute noch  dir von
Vegesack gezahlten Unterstützungssätze be¬
ziehen. Wir werden uns immer mit ganz
besonderer Kraft für unsere Erwerbslosen
einsetzen, lehnen aber die unerfüllbaren For¬
derungen gewisser Kreise auf das Schärfste
ab. —

In unsere Amtsperiode fiel auch die Sen¬
kung - er Zinse« für Baudarlehen und der
Ausgleich für die überteuert graute « Häu¬
ser. Auf unseren Antrag hin wurden die
Slwo rüsatiousgelber gestrichen, wenn dafür
Reparaturen ausgeführt wurden.

Wir haben damit dem Banhaudwerk etwas
geholfen. Die Milchbelirferung an die Schu¬
len erfuhr durch uns eine Aenderung inso¬
fern, als durch neue Abschlüsseund durch
wesentlicheHerabsetzung der Mankogelder
für die Schuldiener die Stadt Einsparungen
erzielte und ebenfalls die Kinder dir Milch
erheblich billiger bekamen. Auch diese Maß¬
nahme Hat uns viele Anfeindungen einge¬
bracht, aber wir haben uns auch hier nicht
von der geraden Linie des Allgemeinnutzes
abbringen lassen.

Das wichtigste Projekt des Jahres war
die Entscheidung „Ferngasbezug oder Eigen-
erzeugung". Die Deutschnationalen wollten
auf Grund wirtschaftlicher Erwägungen das
Gaswerk in Lege sack schließen und Ferngas
von der Norddeutsche» Hütte in Bremen be¬
ziehen. Nach eingehender Prüfung des ge¬
samten Fragenkomplexes sind wir National¬
sozialisten zu der Ueberzeugung gekommen,
daß das hiesige Gaswerk auf jeden Fall
der Stadt erhalten bleiben müsse. Anfäng¬
lich standen wir mit unserer Ansicht allein
auf weiter Flur , aber je näher die Entschei¬
dung kam, je mehr wurde auch von anderen
Fraktionen die Notwendigkeit der Erhaltung
des eigenen Gaswerkes anerkannt.

Eine recht komische Rolle spielten
die Sozialdemokraten

der dieser Gaswerksgeschichie. Bis heute
weiß noch kein Mensch, welchen grundsätz¬

lichen Standpunkt die Sozialdemokratie in
dieser Angelegenheit eigentlich einnimmt.
Auf öffentliches Befragen schweigen sie sich
aus . Auch eine Taktik. Wenns gut geht
waren sie natürlich immer dafür , wenns
schief geht, waren sie immer die schärfsten
Gegner dieses Projektes . Meine Herren So-
zialdemokraten, wir Nationalsozialisten nen¬
nen ein derartiges Drücken vor der Verant¬
wortung „Feigheit".

Unserer unermüdlichen Arbeit in die¬
ser Angelegenheit ist es zu verdanken.
-atz uns das Gaswerk erhalten
bleibt , wenn wir auch bemerken
müssen, daß wir mit der getroffenen
Regelung wichst Hundertpro¬

zentig  einig gehe».
Zu Weihnachten konnten wir den Erwerbs- !

losen eine kleine Hilfe insofern zukommen'
lassen, als wir Gutscheine Zur Beschaffung,
von Arbeitskleidung herausgeben konnten. -

Und nun geht es in das neue Jahr hinein , °
wir wissen, daß dieses Jahr ein noch grö-
ßeres Krisen- und Kampsjahr werden wird , -
aber unser Kampf hieß immer Kampf und -
wir fürchten den Kampf nicht, nein, wir«
suchen ihn . Unser Kamps um die Gemeinden «
unterstützt nur den Kamps um unser gesam¬
tes Deutsches Volk. Mit dem Kampfruf mit
unserem Führer Adolf Hitler für ein großes
einiges Deutschland gehen wir i« das neue
Jahr-

«I»»
In Vvgvssvk

Am vergangenenDonnerstag veranstalteteder
Frauenorden der Ortsgruppe Vegesack und Au-
muud eine Weihnachtsfeier im Saale des Herrn
Fachen -Aumund. Schon um 8 Uhr war der
weihnachtlich geschmückteSaal voll besetzt und im
Glanz der Weihnachtskerz-en begann die schöne
Feier. Die Frauenschaftsletteriubegrüßte die Er¬
schienenen mit herzlichen Worten und führte unter
anderem aus, daß diese Feier nicht veranstaltet
sei, um nochmalseine Geschenkverteilung vorzu¬
nehmen, sondern um anläßlich des Weihnachts-
festes einmal alle Pgg. zusammenzuschließen.
Alsdann sprach der hier bestens bekannte Rezita¬
tor Ehrenberg  das herrliche Gedicht„Christ-
nacht der Hallig", welches ungeteiltenBeifall
fand. Konrektor Stelljes  wies in einer An¬
sprache daraus hin, was Weihnachten uns in einer
Zeit der tiefsten Not und des tiefsten Elends be¬
deutet. Ein paar kleine Mädels von der „Küken¬
gruppe" trugen mit viel Ernst und Natürlichkeit
ihre Gedichte vor.

Bei Kaffee und Kuchen, die die Frauenschaft und
einige Parteigenossengestiftet hatten, herrschte

SOWsSMSLMOMchZSN

Vor einem Jahr zogen die Natwnalsozm-
listen erstmalig in das Vcgesacker Stadt-
parlament ein. Ein Jahr der Arbeit und des
Kampfes liegen hinter uns . Wie nicht an- :
ders Zu erwarten , so stchen wir National - «
sozialistenauch in Vegesack ohne jeden parla - ^
mentnrischen Freund da , lediglich auf uns
selbst angewiesen. Da aber unser klarer und
gerader Weg auch dem Gegner Achtung
abverlangt , so mußten in vielen Fällen
unsere Gegner mit uns stimmen. Die Ent¬
wicklung der Nationalsozialistischen Bewe¬
gung ging stets aufwärts . Während wir bei
den Bürgerschaftswahlen im Jahre 1929
etwas über 700 Stimmen auf uns ver¬
einigen konnten, erzielten wir bei den im
Jahre 1930 stattgefundenen Stadtverordne-
tenwahlen schon über 900 Stimmen . Die
letzte Reichstagswahl brachte uns dann schon
über die Zahl 1000. Wenn wir auch im
Parlament nur auf Gegner stoßen, so wissen
wir doch, daß der größte Teil der Bevöl¬
kerung Vegesacks, vor allem der Teil der
Bevölkerung , der sich innerlich zu unserem
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"
bekennt, hinter uns steht. Und diese Ge¬
wißheit gibt uns Kampsmut und Kampf¬
geist. Wir haben von vornherein ganz ein¬
deutig und scharf erklärt , daß wir jede In - «
teressenwirtschaft und jeglichen Klasseukampf
lauf das entschiedenstebekämpfen würden.

Schon vor Beginn unserer Tätigkeit hatten
wir einig: wichtige Entscheidungen zu tref¬
fen. Eine gewisse Gruppe in Vegesack wollte
den Bürgermeister auf Grund eines Not-
Verordnungs -Paragraphen in die Wüste,
schicken und wir sollten dazu unsere Zu¬
stimmung geben. Wir haben eine Ein¬
mischung in diese Angelegenheit abgelehnt,
da wir ja selbst noch gar nicht mitbeftrm-
ment im Parlament saßen.

Die zweite wichtige Entscheidung war ein
dom Bürgermeister geplantes Bauprojekt,!
das der Bürgermeister auf alle Fälle noch
vor unserem Amtsantritt durchseihtenwollte. '
Wir haben damals im Dezember 1930 schärf- '
sten Protest gegenüber dem Mrgermeister'
dagegen eingelegt , daß dieses wichtige Pro - '
jekt noch kurz vor Toresschluß vom alten
Parlament verabschiedet werden sollte. Vor'
allem deswegen, weil das neue Parlament,-
Las einige Tage später zusammenträte , ein
ganz neues und anderes Gesicht trüge . Der
Herr Bürgermeister hat sich über unseren
Einspruch hinweggesetzt und bekam dann
über vom alten Parlament eine moralische
Ohrfeige . Das alte Parlament trat unse¬
rem Standpunkt bei und erklärte, die Durch¬
führung des Projektes müsse Aufgabe des
neuen Parlaments sein, zumal der Stadt
durch dieses Projekt ein erheblicher finan¬
zieller Schaben entstehen würde.

Mit diesen Erfahrungen traten wir in
das Parlament ein . Bon den 16 Abgeord¬
neten und 5 Magistratsmitgliedern stellten,
wir 6 und 2. Durch geschicktes Verhandeln
konnten wir die ausschlaggebenden Aus-
schüsse maßgebend besetzen. Sämtliche Frak-
ikionsmitglieder waren Laien im parlamen¬
tarischen Leben und darauf waren wir alle
stolz. Diese Unersahrenheit wollte nun die
Sozialdemokratie von vornherein ausnutzen,
um uns gleich M Beginn schachmatt zu
setzen. Durch Dringlichkettsanträge nnd Ge-
schäftsordnungsdebatten sollten wir mürbe
gemacht werden, aber neben einem parla¬
mentarischen Uuwissen hatten wir alle unse¬
ren gesunden und noch nicht angekränkelten
Verstand mitgebracht und so bogen wir den
Spieß um und die Sozialdemokratie hatte
das Nachsehen. Bei den Haushaltsberatun-
gen striche» wir alle überflüssigen Beträge
und erreichten so, daß sämtliche Zuwen¬
dungen an rote nnd roteste Unternehmen
gestrichen wurden . Erhebliche Einsparungen
machten wir bei der Fortbildungsschule durch
völlige Neubesetzung des Lehrkörpers . Wenn
auch diese Maßnahme große Empörung in
den gegnerischen Lagern hervorrief , so hat
die hiesige Bevölkerung inzwischen sicherlich
erkannt , daß es richtiger ist , den Lehrkörper
der Fortbildungsschule mit arbeitslosen Ge¬
werbelehrern zu besetzen, als den gut be¬
zahlten vollbeschäftigten Lehrern noch oben¬
drein eine Nebeneinnahme zu geben. Die
Kosten für die Fortbildungsschule konnten
wir auf diese Weise um ein Drittel senken.
Eine unserer Hauptaufgaben war , mit der
hiesigen Sparkasse  ein vernünftiges Ab¬
kommen über die Ausrechnung der Guthaben
und Schulden der Stadt zu erlangen . Diese
Aufgabe ist uns erfreulicherweise gelungen.
«Trotz anfänglicher Störungsversuche mußte
man nachher unserer Arbeit auf diesem Ge-
biet zustimmen. Die Stahlkammer verab¬
redete diese unsere Arbeit mit großer
Mehrheit . Die Preissenkungsaktion veran-
Î ßte uns auch für die Senkung der Gas-
Mid Strompreise energisch einzutreten , durch
Beschluß wurde dann der Tarif für beide
Brennarten um 10 Prozent gesenkt.

Besonderes Augenmerklegten wir auf die

Hamburg -Amerika Linie
(Austra/l/Kosmos Linien)

Schiffsbewegnngen (abgeschlossen mn 31. Dez.
1932). Ohne Verbindlichkeit

„Adailia" 2K. 12. an Santos . „Wolf von
Bayer" 26. 12. von Arica. „Albert Ball in"
23. 12. von Chenbsurg. „Albert Vogler" 36.
12. Azoren passiert. „Amassia" 30. 12. an Eu-
raoao. „Andros" 29. 12. an Hamburg. „An-
trochia" 11. 12. au Hamburg. „Burgenland"
30. 12. an Genua. „Carl Legren" 23. 12. au
Callas . „Chios" 20. 12. an Odessa. „Delos"
28. 12. von Antwerpen nach Hamburg. „De-
rindje" 28. 12. von Bremen nach Antwerpen.
„Deutschland" 30. 12. au Hamburg. „Dort¬
mund" 26. 12. an Melbourne. „Duisburg" 28.
12. von Colombo nach Suez. „Eisel" 30. 12.
an Montevideo. „Elinshorn" 30. 12. an Lake
Charles. „Ermland" 28. 12. an Takao. „Es¬
sen" 21. 12. an Hamburg. „Eupatvria " 19. 12.
«Jan Miguel passiert. „Feodosia" 30. 12. Vli-
singcn passiert nach Dünkirchen. „Freiburg"
30. 12. an Antwerpen. „Fries-land" z. Zt . in
Hambupg. „Gä'lilea" 29. 12. an Bremen.
„General Artigas" 23. 12. von Fmrchal. ,-Ge¬
neral Oforio" 28. 12. von Rio de Janeira.
„General Sau Martin " 27. 12. an Hamburg.
„Georgia" 27. 12. von Port au Prince. „Gera"
17. 12. Las Pallmas passiert. „Hagen" 27. 12.
an Mexaudrien. „Halle" 29. 12. von Durban.
„Hamburg" 30. 12. von Cheröonrg. „Hamm"
28. 12. an Hamburg. „Hanan" 26. 12. von
Jaffa nach Rotterdam. „Havenstein" z. Zt. in
Hamburg. Heidelberg" 27. 12. Gibraltar pas¬
siert. „HerMea" 26. 12. an Piraeus . ,Hin-
denburg" 29. 12. Perim passiert. „Hohenstein"
27. 12. an Antwerpen. „Jonia " 11. 12. von
Fto. Barrios nach Amsterdam. „Jserlohn" 26.
12. Flores passiert nach Hamburg. „Isis " 20.
12. von Valparaiso. „Kiel" 30. 12. Missingen
passiert. „Kreta" 23. 12. von Port vf Spain
nach Amsterdam. -„Kulmerland" 30. 12. an
Hamburg. ,Kurmark" 29. 12. von Aden nach
Suez . „KYphMa" 28. 12. Sän Miguel pas¬
siert. ,Lenna " 18. 12. an Hamburg. „Lever¬
kusen" 28. 12. von Singapore. „Livadia" 24.
12. vöu Lagos. „Los Angeles" 19. 12. Los
Angeles. „Lübeck" 24. 12. an Cuvacao. „Lüne-
bnrg" 27. 12. von Batavia. „Macedonia" 29. ^
12. an Salonik . „Magdalena 28. 12. an Cri-
stobal. „Magdeburg" 23. 12. von Fremantle.
„Menes" 27. 12. von Mäkassar. „Milos" 25.
12. an Antwerpen. „Morea" 30. 12. Gibraltar
passiert. „Münsterland" z. Zt. in Hamburg.
„Nnumbuvg" 14. 12. an Hamburg. „Neumark"

30. 11. an Hamburg. „New Imck" 29. 12. von
Mewhork. „Nicea" SO. 12. von Orwn nach
Piraeus . „Niederwald" 17. 12 an Hamburg.
„Njasfa" 3V. 12. von Port Sudan . „Nordmark"
27. 12. Aden passiert. „Oakland" 29. 1L vom
Pto . Colvmbia. „Oceauä" z. Z. in Ham¬
burg. „Odenwald" 29. 12. an Liverpool. .Ol¬
denburg" 29, 12. von Hangkong. „Oliva" - .
Zt . in Hamburg. ,Orinoco" 20. 12 an Ham¬
burg. ,Oisiris" 26. 12. von Lristobal. „Pa¬
latin" 18. 12 an Hamburg. „Paraguay" 31.
12. an Hamburg. „Patricia " 27. 12 an Hou¬
ston. „Phoenicia" 18. 12. an Le Havre. „Phrh-
gia" 27. 12. an Santos . „Portland" 21. 12.
von Cristobal nach Bremen. „Poseidon" 31.
12. VilMagen passiert. ' „Ramses" 29. 12.
Messina passiert nach Genua. „Reliance" 17.
12. von Newyork. „Rendsburg" 26. 12. Gi¬
braltar passiert. „Resolute" z. Zt. in New-
York. „Rheinland" 30. 12 Vli>singen passiert
nach Rotterdam und Hamburg. „Ruhr" 28.
12 von Marseille. „Samos " 28. 12. Gibral¬
tar passiert. ,San Francisco" 27. 12. von
Sän Francisco. „Saucrland " 29. 12 an Kobe.
,Scheer" 29. 12. von Port Said nach Mar¬
seille. „Seattle " 29. 12. an Bremen. „Se-
sostris" 8. 12. an Hamburg. „Spreewald" 27.
12. von Bnenos Aires nach Rosario. „Staß-
furt" 30. 12. an Seattle . „Steigerwald" 27.
12 an London, von dort nach Antwerpen, Ham¬
burg. ,St . Louis" 24. 12. von Newyork.
,Shra " 24. 12. von Manzanillo nach Cham-
perico. „Tacoma" 30. 12. von Los Angeles.
„Taunus " 21. 12. von Montevideo. „Thes-
salia" 27. 12. an Calamata. „Tinos " 24. 12.
an Mexaudrien. «„Troja " 8. 12. von Cristo¬
bal. „Uckermaök" 27. 12 an Batavia ". „Uru¬
guay" 30. 12. von Hamburg. „Vaneouver" 29.
12. Sän -Miguel passiert. ,,'WesteLwalL" 24.
12. an Vera Cruz.

Hamburg-Südamerikanische Dampsschisssahris-
Gesellschaft

,Monte Oltvia " 80. 12. 4 Uhr nachmittags
v. Santos N. Sao Francisco do Sul (ausg.).

„Montc Pascoal " 30. 12 mittags von Lis¬
sabon nach Bigo (rückk.s. „Monte Sarmiento"
30. 12. «nachmittags in Lissabon(ausg.). „Monte
Rosa" 30. 12. nachmittags von Bnenos Aires
über Montevideo, Rio Grande , Sao Fran-
cisco do Sul , Santos und Rio de Jwneiro
nach Las Palmas , Lissabon, Vigo und Ham¬
burg. „Espana" 31. 12. vormittags von Em-
deu nach Amsterdam (ausg.). „Tenerise" 29.
12. vormittags von Rio de Janeiro . „Tenerise"
30. 12. vormittags in Santos (ausg.).

bald fröhliche Strmmung, die Herr Ehrenberg
durch Rezitationennoch besonders erhöhte. Seine
ernsten und heitere« Vortrüge wurden mit end¬
losem Beifall aufgenommen, so daß er sich im¬
mer wieder bequemen mußte, noch eins dazu zu
geben. Eine amerikanische Versteigerungbrachte
auch noch einen finanziellenErfolg, so daß das
Fest in schönster Harmonie verlief. Das Horst»
Wesstl-Lied und ein Sieg-Heil auf den Führer
beschloß den schönen Abend.

Allen Mitwirkenden und Spendern sei an diese»
Stelle nochmalsbesonders gedankt.

Kleine Anfrage
Osterholz-Schannbeck. In unserer Ausgabe vom

Mittwoch, 28. Dezember brachten wir eine „kleine
Anfrage" an den Preußischen Landtag. In dein
Satz „Um ihnen auf dem Wege der Schadensersatz-
klage helfen zu können wäre es von großer Wich¬
tigkeit, daß auch seitens der Verwaltungsbehörde
Ermittlungsverfahrendarüber angestelltwürden,
inwieweiter vielleicht sogar durch Verdunkelung
und Vertuschung der ihm in zahlreichen Beschwer¬
den gemeldeten Tatbestände selber sich zsm Hel¬
fer der ihm unterstelltenschmarotzenden Beamten
gemacht hat", hat sich in der llÜbermittlungein
sinnentstellender Fehler  eingeschlichen.
Richtig muß der Satz lauten:

Zahlreiche chemalige Gläubiger nnd Schuld¬
ner der Sparkasse verdankenden Lurch solche
Leiter und Aussichtspersonen eingeführtennnd
gutgeheißenen, skrupellosenGcschästsmethoden
der Sparkasse den Znsammrnbruchchrer Exi¬
stenz. Am ihnen aus dem Wege der Schadens-
ersatzllage helfen zu können, wäre es von großer
Wichtigkeit, daß auch seitens der Verwaltungs¬
behörde Ermittlungsverfahrendarüber angestellt
würden, inwieweit eS der inzwischen in den
Ruhestandversetzte LandrittDr . Becker an der
pflichtmäßigenAufsicht hat fehlen lassen nnd
wie weit er viellercht sogar durch Verdunkelung
und Vertuschung der ihm in zahlreichenBe¬
schwerden gemeldeten Tatbestände selber sich
zum Helfer der ihm unterstellten schmarotzende«
Beamten gemacht hat.

Arbeitsbeschaffung.
Ottersberg.  In einer gut besuchten

Versamullung der Moorinteresseuten wurde
in Gegenwart des Krieswiesenbaumeisters
Koch-Achim Stellung dazu geniommen, wie
«mau die Ueberschwermnungender Moorlän-
dereien bei größeren Regensällen verhüten
könnte. Die Ursache ist darin zu suchen,
daß durch die Kultivierung und Trockenle¬
gung der Moor - rmd Oedlandereien der Um¬
gegend der Abzugsgraben nicht groß genug
ist, «um das ablausende Wasser aufzunehmen.
Erfreulich-erweise kam eine Einigung zu¬
stande, nnd es wurde beschlossen, den Gra¬
ben zu vertiefen und zu verbreitern . Die
Arbeiten sollen möglichst im Wege des frei¬
willigen Arbeitsdienstes erfolgen und bald
ihren Anfang nehmen.

Die Belegschaft der Marinewerft
Wilhelmshaven.

Wilhelms haben.  Die Belegschaft der
Marinewerft hat zurzeit infolge des Baues
der Panzerschiffe und der Instandsetzung von
Schiffen eine Stärke von 5600 Mann . Der
Tiefstand in diesem Sommer lag bei 5300
Mann . Der Weiterban der Panzerkreuzer¬
schiffeB und C sowie der Umbau des Kreu¬
zers „Emden" wird eine Verstärkung auf
6090 Mann nötig machen.

Eine Siedlung entsteht.
Baden.  Der große Waldbestanib in der

Nähe unseres Ortes , der vielen Fremden als
Erholungsstätte gut bekannt ist, verschwindet
immer mehr. Nachdem in den letzten Jah¬
ren schon große Bestände abgeholzt worden
sind, sind in diesem Jahre etwa 28 bis 30
Morgen der Axt zum Opfer gefallen . Das
Gelände ist nnd wird Zum großen Teil zu
Ackerland verwandt . Dort ist eine neue
Siedlung im Entstehen begriffen ; sind doch
schon einige Häuser fertiggestellt worden.
Auch in den benachbarten Gräflich Revent-
lvwschenForsten in Etelsen sind größere Be¬
stände abgeholzt worden. Hier ist man aber
bemüht, den Holzbestand zu ergänzen ; es
sind große Flächen Land mit Tannen ange¬
pflanzt worden.

Große Schwärme von Wildgänsen
Cr anen weide.  Alljährlich , sobald gegen

Weihnachtendie rauhe Witterung einsetzt, fin¬
den sich in der Nah« von Cranenlvride die
WildgäNise ein, die hier entweder den Winter
abwarten, oder bet einsetzendem starken Frost,
nach Süden weiterziehen. In diesem Jahre
ist die Zahl dieser nordischen Gäste außerordent¬
lich groß. In riesigen Schwärmen finden sich
die Wildgänjse allabendlich auf ganz bestimmten
Weiden ein, bleiben bis zum Morgen dort
sitzen und gehen dann auf Nahrungssuche. Man
nimmt an, daß diese zahlreichen Besuche mit
dem -milden Wetter in unseren Breiten zusam¬
menhängen. Die Tiere scheinen eine weitere
Flucht vor dem Winter in diesem Jahre noch
nicht für nötig M halten, andererseits aber
weiden immer neue Schwärm« im hohen Nor¬
den Jur Reife nach dem Süden gezwungen. Da
die Tiere hier bei uns bereits eine milde Wit¬
terung antreffen, verzichten sie auf eine Wei¬
terreise.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Argentinien plant
Umstellung der Handels¬

politik
Buenos Aires . Die argentinische Regierung

bat, wie der Außenminister mitteilte , be-
ichlossen , im Zusammenhang mit den zur Zeit
laufenden Handelsverhandlungen mit anderen
Staaten eine neue und elastischere Handelspo¬
litik einzuschlagen . Insbesondere wird die Re¬
vision früherer Verträge , die Eröffnung neuer
Rechte und die Sicherstellung angemessener
Abkommen mit befreundeten Staaten ins Auge
gefaßt , die zur Zeit von Argentinien noch keine
Meistbegünstigungsbehandlung erhalten.

Devisenabkommen mit Holland und mit der
belgisch -luxemburgischen Wirtschaftsunion
Berlin . Die Verhandlungen mit der hollän¬

dischen sowie mit der belgischen und luxem¬
burgischen Regierung zur Regelung der Zah¬
lungen für den Warenverkehr zwischen
Deutschland und den genannten Ländern haben
eu einer Einigung geführt . Danach können
künftig Firmen , die im Besitz einer allgemeinen
Devisengenehmigung sind , soweit ihre Devisen¬
kontingente für die Bezahlung von Warenbe¬
zügen aus diesen Ländern nicht ausreichen , die
fehlenden Beträge in Reichsmark auf die be;
der Reichshank für die belgische Nationalbank
und für die Nederlandsche Bank errichteten
Sonderkonten einzahlen . Diese Markbeträge
werden dann zur Bezahlung deutscher Lieferun-
fen nach Holland bezw . Belgien und Luxem¬
burg verwendet.

Die neue Regelung tritt gegenüber Holland
Mn 10., gegenüber der belgisch -luxemburgischen
Wirtschaftsunion am 12. ds . Mts . in Kraft,

Reichshaushalt im Monat
November

Berlin . Das Reichsfinanzministerium ver¬
öffentlicht den Monatsausweis über die Einnah¬
men uiid Ausgaben des Reiches im Monat No¬
vember des Rechnungsjahres 1932. Die Beträge
verstehen .sich in Millionen Reichsmark.

Im ordentlichen Haushalt betrugen die Ein¬
nahmen in. den Monaten April bis November
1932 insgesamt 4 935.7 (Jahressoll 8 239,0) im
Monat November gesondert 567,0. Die Aus¬
gaben beliefen sich in den Monaten April bis
November insgesamt 5 009,0 (Jahressoll 8 3% ,7),
davon allein im November 641,5. Somit weist
der Bestand am Ende des Berichtsmonats No¬
vember eine Mehrausgabe von 73,3 auf.

Im außerordentlichen Haushalt bat es Ein¬
nahmen in den Monaten April bis November
1932 nicht gegeben (Jahressoll 5,0). Die Aus¬
gaben betrugen in diesem Zeitraum 17,7 (Jah¬
ressoll 62,9), davon allein im Monat November
1932 1,5, Die verausgabten 17,7 bilden auch
die Mehrausgabe am Emde des Berichtsmonats.

Der Kassenbestand bei der Reichshauptkasse
und den Außenkassen beträgt 127,

Russisches Gold für die Reichsbahn
Riga. Eine große russische Goldsendung im

Werte von annähernd 20 Millionen Goldfran¬
ken , die in Riga auf dem Bahnwege einge¬
troffen und für die Reichsbahn bestimmt ist,
wurde Sonnabend mit dem deutschen Dampfer
„Ostsee ” naoh Stettin befördert.

Befestigter Eisenabsatz
Dortmund , Der Zweckverband der Industrie-

und Handelskammern zu Bochum , Dortmund,
Essen und Münster stellt in seinem Bericht
über die wirtschaftliche Lage der Großeisen¬
industrie im Monat Dezember 1932 zusammen¬
lassend fest : Die Marktverhältnisse haben sich
gegenüber dem Vormonat nicht wesentlich ge¬
ändert . ln der Beschäftigung der Werke trat
trotz der für den Eisenabsatz ungünstigen Jah¬
reszeit kein nennenswerter Rückgang ein . Das
Vertrauen auf eine Wiederkehr wenigstens
einigermaßen normaler Verhältnisse scheint sich
gefestigt zu haben . Mit einer Besserung der
Exportbeschäftigung kann vorerst nicht gerech¬
net werden . Die Umsatztätigkeit auf dem Aus¬
landsmärkten war infolge erheblicher Ab-
sehwächung der Brüsseler Börse äußerst unbe¬
friedigend . "Hinzu kommt eine zögernde Hal¬
tung der Verbraucher und eine ausgeprägte
Zurückhaltung des Handels.

Konkurszifiern für Dezember
Berlin . Nach Mitteilung des Statistischen

Reichsamts wurden im Monat Dezember 1932
durch den „Reichsanzeiger " 521 neue Konkurse
ohne die wegen Massemangels abgelehnten An¬
träge auf Konkurseröffnung und 280 eröffnete
Vergleichsverfahren bekanntgegeben . Die ent¬
sprechenden Zahlen für den Vormonat stellen
sich auf 449 bzw . 267.

Das Handwerk
Im vierten Vierteljahr 1932

Das Handwerk im vierten Vierteljahr 1932
Vom Reichsverband des deutschen Hand¬

werks wird uns geschrieben:
Von ausschlaggebender Bedeutung für die

Entwicklung der Wirtschaft in der Berichts¬
zeit ist die Beantwortung der Frage nach den
Auswirkungen der Verordnung des Reichsprä¬
sidenten vom 5. September 1932, soweit diese
Verordnung sich eine Wiederbelebung der
Wirtschaft zum Ziel .gesetzt hat . Gewiß kann
ein abschließendes Urteil noch nicht gefällt
werden , immerhin zeigen die bekannt geworde¬
nen Zahlen über den Stand der Arbeitfllosig-
keit nicht nur eine starke Verschiebung in
den einzelnen Zweigen der Erwerbslosen¬
hilfe , sondern auch , wenigstens bis zum
Anfang Dezember hin , eine Abnahme der Un¬
terstützungsempfänger überhaupt.

Nach den vorliegenden Berichten maß jedoch
angenommen werden , daß im Handwerk eine
eigentliche Belebung bis jetzt noch nicht ein¬
getreten ist . So ziemlich ohne jeden Einfluß
auf das Handwerk ist das Steuergutscheinver-
iahren geblieben . Günstiger haben sich über¬
wiegend die Reichszuschüsse für Reparaturar¬
beiten , Teilung von Wohnungen usw , ausge-
wirkt . In zahlreichen Bezirken hat der zur
Verfügung gestellte Betrag jedoch nicht ausge¬
reicht , um alle vorhandenen Bedürfnisse zu be¬
friedigen und eine wirklich umfassende Besse¬
rung des Beschäftigungsgrades im Bauhaupt-
und Baunebengewerbe herbeizuführen . Diesen
Berichten stehen jedoch auch andere Bericht
gegenüber , wonach auch diese Zuschußaktion
des Reichs dem Handwerk überhaupt keine
Vorteile gebracht hat , weil die Hausbesitzer die
weiteren 80 Prozent der für die Instandsetzung
benötigten Mittel nicht auibringen können.
Vor allem in ländlichen Gegenden bestehen

diese Schwierigkeiten , verstärkt durch die Be¬
stimmung , daß der Zuschuß nur gewährt wird,
wenn Reparaturarbeiten im Gesamtbetrag von
250 RM. vorgenommen werden . Die wirt¬
schaftliche Entwicklung in den Bauhaupt - und
Baunebengewerben wird auch vielfach durch
den freiwilligen Arbeitsdienst benachteiligt , der
sich zum Teil als eine Art staatlich organisier¬
ter Schwarzarbeit bezw . Regiearbeit auswirkt.
Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den Stadt¬
randsiedlungen . — Das ländliche Gewerbe hat
vor allem unter dem Sicherungsverfahren zum
Schutz der Landwirtschaft zu leiden . — Das
Weihnachtsgeschäft hielt sich in ziemlich en¬
gen Grenzen . Sowohl die holz - und lederver¬
arbeitenden als auch die Bekleidungsgewerbe
berichten , daß die Belebung für das Handwerk
nur ganz gering war und noch weit hinter dem
Umfang des Vorjahres zurückblieb . Soweit
überhaupt eine Nachfrage bestand , richtete sich
diese auf billige Sachen.

Die Schwarzarbeit wächst sich infolge der
allgemeinen großen Arbeitslosigkeit zu einer
regelrechten Gefahr für das Handwerk aus . Es
fordert daher , daß eine reichsgesetzliche Rege¬
lung mit einem Verbot der Schwarzarbeit bei
Bestrafung des Schwarzarbeiters und des Ar¬
beitgebers erfolgt und damit ein wirksamer
Schutz gegen die Schwarzarbeit geschaffen
wird.

Die Kreditverhältnisse gestalten sich im
Handwerk immer schwieriger . — Die Belastung
mit Steuern und sozialen Beiträgen hat noch
keinerlei Erleichterung erfahren . Die Arbeits¬
losigkeit unter den Arbeitnehmern des Hand¬
werks ist nach wie vor ungewöhnlich groß . Es
wird beispielsweise von Nürnberg berichtet,
daß höchstens etwa 20 bis 30 Prozent des nor¬
malen Gehilfenstandes noch beschäftigt sind.

Vereinigung Mitteldeutscher
Rohzuckerfabriken

Im 10. Geschäftsjahr Verminderung der an¬
geschlossenen Fabriken von 40 auf 38

Die Vereinigung legt ihren Bericht über das
10, Geschäftsjahr per 30. September 1932 vor,
Es waren 40 verarbeitende Fabriken ange¬
schlossen . Während des neuen Betriebsjahres
verminderte sich diese Ziffer auf 38, da die
Zuckerfabriken E 1s n i c k und Hedwigs¬
burg  aus der Vereinigung ausgeschieden sind.
Von den angeschlossenen Fabriken arbeiten
zwei als Rohsaftstation . Die Fabriken Lan¬
genbogen , Salzmünde und Ehe»
leben  werden 1932-33 nur Rüben auf Trok-
kengut verarbeiten . Die Werklohnverträge mit
den Zuckerfabriken Delitzsch und Zörbig über
freien Rohzucker sind nicht verlängert worden.
Im neuen Geschäftsjahr konnte daher nur der
gebundene Rohzucker beider Fabriken , auf den
sich das Mitglieds Verhältnis zur Vereinigung be¬
zieht , zur Einlieferung in die angeschlossenen
Raffinerien kommen . Ein Teil des Rohzuckers
der Vereinigung wird nach we vor im Rahmen
der Vereinigung wird nach wie vor im Rahmen
tungsverträge mit der Zuckerfabrik Hildesneim
und der Süddeutschen Zucker AG . in den dor¬
tigen Raffinerien verarbeitet . Die Mitglieder¬
versammlung am 23. Juni 1932 beschloß , in der
Zuckerraffinerie Alten in Dessau  zukünf¬
tig Rohzucker nicht mehr verarbeiten zu lassen,
da auch bei Wiederausdehnung des Rübenan-
baus und einer optimalen Steigerung der Zuk-

kererzeugung der Anfall ohne Schwierigkeiten
verarbeitet werde ® kann.

Weiter wurden Vereinfachung der Geschäfts¬
führung und engere Verbindung und Zusammen¬
arbeit der Vereinigung mit der Zucker -Ver-
triebsgescllsohaft sowie eine Umstellung des
bisherigen Finanzierungs - und Kreditierungs¬
systems vorgenommen . Sie ist derart erfolgt,
daß die angeschlossenen Fabriken nicht mehr
Ausschüttungen in hohen Beträgen an wenigen
Stichtagen im Oktober bis Dezember und für
die folgenden Monate in ungewissen Raten er¬
hallten , sondern auf neun Monate in gleichen
Raten . Außerdem werden den Fabriken zur
Finanzierung der Kampagne und der Rüben¬
bezahlung für Oktober bis Juni auf täglichen
Abruf verzinsbare Vorschüsse in bestimmter
Höhe zur freien Verfügung gestellt . Der neue
Raffinerievertrag 1932-33 erfolgte in der Mit¬
gliederversammlung am 20. September 1932.
Die Zuckerkreditbank  hat ihr Geschäfts¬
jahr befriedigend beendet . Das Kreditbedürfnis
der Kundschaft war zurückgegangen , der Ge¬
samtumsatz der Bank ist um 20 Prozent ver¬
mindert . Wie im Vorjahre ist eine 8prozentige
Dividende verteilt worden . Der Hauptgeschäfts¬
führer von Ludwiger ist aus der Vereinigung
ausgeschi 'eden und hat auch seinen Vorsitz im
Verein der Deutschen Zuckerindustrie und in
der Wirtschaftlichen Vereinigung niedergelegt.

Amtliche Devisen=Kurse

Rheinisch -Westfälisches
Elektrizitätswerk

Essen . Dem DHD wird von maßgeblicher
Stelle mit Bestimmtheit erklärt , daß die Option
auf das im Besitz der Charlottenhütte befind¬
liche Paket von 21 Millionen Reichsmark Ak¬
tien der Rheinischen AG . für Braunkohlenberg¬
bau und Brikettfabrikation noch nicht ausge¬
übt worden ist . Bestimmte Voraussagen über
den Erwerb weiterer Rhein -Braunkohlen -Ak-
tien -Pakete ließen sich noch nicht machen,
wenn auch die Möglichkeit durchaus besteht.

Raymond Patenotre , Währungsnot der Welt.
Mit einer Einleitung von Joseph Caillaux.
Unter Mitwirkung von Jean Kuckenburg aus
dem Französischen übersetzt von A. Dom-
browsky . 152 Seiten Groß -Oktav . Steif bro¬
schiert RM. 4.20. (Deutsche Verlags -Anstalt
Stuttgart und Berlin .)

Raymond Patenotre ist einer der jüngsten
Abgeordneten der französischen Kammer . Er
hat sich auf volkswirtschaftlichem Gebiet früh
hervorgetan und ist in Anerkennung seiner
Verdienste als Staatssekretär in das Ministe¬
rium Herriot berufen worden . Seine Stimme
verdient deswegen alle Beachtung . In dieser
Schrift , die , völlige Vertrautheit mit den Din¬
gen der Wirtschaft und des Geldwesens verrät,
entwickelt Patenotre im Hinblick auf die Welt¬
krise einen Plan zur Reform der internationa¬
len Währungskrise , der in Frankreich lebhaft
diskutiert worden ist und überall stärkstes In¬
teresse finden wird.

Bremer Getreide -Bericht
Bremen . Weizen : Manitoba I : 4.60. Gerste:

Deutsche 8,85. Hafer : Pomm , Weißhafer 52/53
kg : 6.95, Holsteiner 55/56 kg : 7.—. Mais : La
Plata : 9.60 verzollt , Donau Galfox 9.50. Ten¬
denz stetig.

vom 2, Januar
Ohne Gewähr

Geld
Buenos =Aires . .
Canada . .
Istanbul . .
Japan . .
Kairo . ,.
London .
New =York.
Rio de Janeiro.
Uruguay . .
Amsterdam.
Athen .
Brüssel.
Bukarest .
Budapest . .
Danzig .
Helsingfors.
Italien. . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) . . .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto . . . .
Oslo.
Paris.
Prag.
Reykjavik.
Riga.
Schweiz . . .
Sofia . .
Spanien . . .
Stockholm
rallin/Reval.
Wien .

0,858
3.706
2.008
0,869

14,35
13,98
4,209
0,269
1,648

169,18
2,198

58,29
2,488

81.72
6,134

21,55
5,574

41,88
72,43
12,76
72,03
16,42
12,465
63,19
79.72
80.95
3,057

34,39
7f),32

110,59
51.95

Brief
0,862
3,714
2,012
0,871

14.40
14,02
4,217
0,271
1,652

169,52
2,202

58.41
2,492

81,88
6,146

21,59
5,586

41.96
72.57
12,78
72,17
16,46
12,485
63,31
79,88
81,11
3,063

34,45 ,
76,48 ■

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

2. Januar tn deutsche Währung umgeredinet für!
eine Unze Feingold 86,6250 RM, für ein Gramm
2,78506 RM.

Berliner Produktenbericht

Berlin , 2. Januar , Das Geschält will an der
Berliner Getreidebörse am ersten Arbeitstag
im neuen Jahr nicht in Gang kommen , dagegen
ist das Angebot größer geworden . Händler und
Konsum hielten zurück , so daß trotz fortgesetz¬
ter Interventionen der beauftragten Stellen die
am Sonnabend notierten amtlichen Kurse nicht
aufrechterhalten werden konnten . Soweit han¬
delsrechtliche Lieferung in Frage kam , verloren
die Preise durchschnittlich eine Mark ; auch
prompte Abladung war nur schwer auf unver-
ändertem Stand zu halten . Am Mehlmarkt
blieben die Kurse gut behauptet , das Geschält
ließ weiter zu wünschen übrig . Entsprechend
der Allgemeintendenz zeigte sich auch für Ha¬
fer keine große Frage . Der Markt verkehrte
durchaus ruhig bei Preisen , die unter den Sonn -,
abendstand gingen . Gerste blieb ohne jeglich#
Belebung.

Technische Drogen
Wochenbericht von Bernhards & Stroever,

Bremen
Schellack : Hegt unverändert aber fest . Offi¬

zielle Ernteberichte lauten ungünstig und isi
anzunehmen , daß selbst gering erhöhte Nach«
frage auch einen höheren Markt bringt.

Wir notieren noch unverbindlich:
Lemonschellack 100—130, fein orange 90—100,

TN 80—90, Kömerlack 75—105, Knopflack 100
bis 120, Stocklaok 70—80, Schellackwachs 115
bis 175, Goldschellack 103—178, Rubinschelläck
82—133, gebleichter Schellack 127—188, desgl .;
in Pulverform 169—242, raffinierter Schellack'
120—151, desgl . in Pulverform 160—193. Die
100 kg ab Lager Bremen , bzw . frachtfrei deut - i
schem Bestimmungsort bei Abnahme von min¬
destens 50 kg. Bei Anbruch tritt entsprechen - ;
der Aufschlag ein.

Leim . An dem ruhigen Geschäftsgang in Lemij
hat sich nichts geändert . Es bleibt abzuwarten, ;,
wie sich die politischen Verhältnisse gestal¬
ten . Im Grunde genommen waren alle , die ein
lebhafteres Geschäft erwartet hatten , über die
unbefriedigende Entwicklung enttäuscht . Nach;
dem schweren Einbruch in die Kaufkraft aller,
wird die Besserung nur langsam vor sich gehen^

Wir notieren je nach Menge : Ia Lederleim,
Viskosität ca . 5 79.75—99.75, Ia Knochenleim
Viskosität 23 69.75—86.—, Ia Kasein Kaltleim
94.75_ 119.75. 100 kg brutto für netto frei Bah»
Bremen.

Henkel & Co. Düsseldorf
Düsseldorf . Der bekannte Waschmitteikon-

zern bat von der bisherigen Hauptaktionär *:
gruppe und zwar der Gesellschaft für Teerver¬
wertung m. b . H. in Duisburg und einer Reihe
maßgebender Konzerne des Ruhrgebietes , eine
maßgebende Beteiligung an dem Aktienkapital
von 4 Millionen RM. der Deutschen Hydrier¬
werke A.-G . erworben.

Spendet für die NS .-Winterhilfel
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Wesermünde . In einem kommunalen Rück¬

blick hebt Oberbürgermeister Dr . Delius  her¬
vor, daß im Jahre 1932 auch in dem wichtigsten
Wirtschaftszweig Wesermündes , der Hochseefischerei,
sich die Krise weiter ungünstig ausgewirkt hat , so-
daß von einer Rentabilität der Produktion , abge¬
sehen von der kurzen Saison des Heringsfanges,
nicht gesprochen werden konnte. Der Wesermünder
Fischwirtschaft kam auch nicht die bereits im Vor¬
jahre erhoffte Uebersiedlung der „Nordsee",
Deutsche Hochseefischerei AG., zugute . Die un¬
sichere Finanzlage der Gesellschaft, die ihren Aus¬
druck in der wiederholten Hinausschiebung der
Sanierung fand , hat bisher das endgültige Zu¬
standekommen eines neuen Uebersiedlungsver-
trages , über den das ganze Jahr hindurch ver¬
handelt wurde , verhindert . Dabei scheinen aller¬
dings auch bestimmte regionale Einflüsse eine
nicht zu unterschätzende Rolle gespielt zu haben.
Nach so vielen Enttäuschungen wagt man es kaum,
für dieses Jahr die Hoffnung auf ein endgültiges
Zustandekommen des so oft verschobenen großen
Werkes auszusprcchen . — Weiter heißt es in dem
Rückblick, daß die Fischerei sich mit Recht auch
darüber beklagt hat , daß die zu aller Not noch
hinzutretende verschärfte Konkurrenz des Aus-
landes nicht die nötigen Hemmungen durch han¬
delspolitische Maßnahmen erfahren hat . Es sei
nicht gelungen , Kontingente für die Einfuhr von
ausländischen Seefischen zu erhalten oder wenig¬
stens die Wiederfreigabe des englischen Marktes
zu erreichen.

Das Rcichswirtschastsminifterium hat vielmehr
»>>,begreiflicherweise der isländischen Hochsee¬
fischerei durch Lockerung der Devisenvorschriften die
direkte Beschickung des Wesermündes Marktes er¬
möglicht.

Zum bremisch - preußischen  Staatsver-
trag von 1930 erklärte Oberbürgermeister Dr.
Delius , daß die Als -Ob-Lösung dieses Vertrages
sich immer mehr als unzureichend herausstellte.
Der Staatsvertrag habe zwar eine gewisse Be¬
friedigung in den Konkurrenzverhältnissen der Un-
ierweser herbeigeführt und in der einheitlichen
Verwaltung der früher konkurrierenden Fischerei¬
häfen Wesermünde und Bremerhaven durch die
Fischereihafen G. m. b. H. auch sichtbare Fort¬
schritte für die Hochseefischereientwicklung erzielt.
In fast allen seinen übrigen Bestimmungen harre
er jedoch noch der praktischen Ausführung . Ins¬
besondere gelte dies für den kommunalen
Teil  des Staatsvertrages , der ein enges Zu¬
sammenarbeiten der Stadtverwaltungen von Bre¬
merhaven und Wesermünde , wie auch anderer
Gebietsteile , in denen sich bremische und
preußische Gemeinden in Nachbarlage befinden,
Herbeiführen sollte.
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Hamburg . An Bord eines Hamburger Damp¬
fers , der sich auf der Ausfahrt nach Konstantinovel
befand , wurden in der Nordsee drei blinde Passa¬
giere entdeckt, die sich im Kohlenbunker versteckt
hatten . Es handelt sich um Jugoslawen,  die
der deutschen Sprache nicht mächtig waren . Da
der Dampfer vor Konstantinopel keinen Zwischen¬
hafen . mehr anlief , versuchte der Kapitän , die Leute
durch gute Behandlung zu veranlassen , sich heim¬
lich von Bord zu schleichen. Nach den Vorschrif¬
ten der Hafenbehörden in Konstantinopel ist näm¬
lich der Kapitän persönlich für die Rückbeförde¬
rung von Einschleichern verantwortlich . Die drei
„blinden " Jugoslawen gingen auch in Konstan¬
tinopel an Land . Anscheinend gefiel es ihnen dort
jedoch nicht, und um die gute Behandlung und die
gute Kost an Bord des deutschen Dampfers noch
einmal zu genießen , zeigten sie den Kapitän bei
der Hafenbehörde an , so daß er die jugoslawischen
Gäste gezwungenermaßen wieder mit nach Ham¬
burg nehmen mußte . Außerdem kostete dem Ka¬
pitän seine Gutmütigkeit 1060 Mark Strafe . Die
„dankbaren " Balkangäste machten sich auf der
Heimfahrt nach Hamburg äußerst lästig und Pro¬
vozierten u . a . auch eine Schlägerei mit einem
Offizier des Schiffes . Der Kapitän ließ sie bei
der Ankunft des Schiffes in Hamburg von der
Hafenpolizei von Bord führen.

Zur Rückgabe des Namensschildes des
Kreuzers „Emden"

Emden.  Bezüglich der Rückgabe des Na¬
mensschildes des Kreuzers „Emden " wird hier
angeregt , daß sich die Behörden darum bemühen
mögen , daß der Reichspräsident das Schild der
Stadt Emden zur Verfügung stellen möge. Das
Schild könnte sehr gut den Mittelpunkt des in
Emden zu erbauenden Emden -Dcnkmals bilden.
Bekanntlich waren die Vorbereitungen für die
Herstellung eines solchen Denkinals schon weit
fortgeschritten , als sich die Öffentlichkeit gegen
die Form der Entwürfe für einen Denkstein
wandte , worauf die Ausschreibung rückgängig ge¬
macht wurde . Seitdem ist es um den Denkmaisbau
sehr still geworden . Es wurde später noch der
Plan erörtert , aus dem historischen Gebäude das
jetzt die Polizeiwache beherbergt eine Gedenkhrlle

zu machen, doch sind auch die Verhandlungen dar¬
über anscheinend noch nicht weiter gekommen.
Vielleicht erhält die Angelegenheit nunmehr,
18 Jahre nach dem ruhmvollen Untergang des
Kriegsschiffes, das den Namen der Stadt Emden

I- uvksII
Die Rot des österreichischen Fußballsports . Un¬

ter tiefer Ueberschrist bringt das Wiener Spart-
TagbLaitt einen Leitartikel , in dem es heißt,
!dah die Vereine and der Verband über keine
Mittel verfügen , mit denen sie der finan¬
ziellen Schwierigkeiten Herr werden und den
für das Ende der Frühjahrssaison drohenden
Zusammenbrach aufhallten könnten . Mit dem
Österreich . Fußballsport scheint es sehr schlecht
zu stehen. Jedenfalls sollen in den nächsten
Tagen genaue Prüfungen unternommen und
alle erforderlichen Aktionen getroffen wer¬
den , nur die katastrophale Lage der Liga-
vereine ziu mildern.

Der Vizepräsident des ungarischen Fußballver-
bandes , Obering . Fischer  erklärte unserem Be¬
richterstatter nach dem Fußball -Länderspiel
Deutschland — Italien , daß das Resultat für
Deutschland recht günstig sei. Die Italiener seien
eine Klasse besser gewesen. Graziani,  der
Präsident des italienischen Verbandes , betonte,
daß die deutsche Mannschaft im Feldspiel gar
nicht so schlecht sei, in der Nähe des gegnerischen
Tores aber versagte . Professor Glaser,
der Vorsitzende des Spielausschusses des DFB -,
äußerte sich in ähnlichem Sinne , und betonte,
daß die deutsche Spiclstärke zurückgegangen fei.
Gegen Italien hätte keine deutsche Mannschaft
gewinnen können.

k^ snüespoi ' 1
Rasche Entwicklung des Verdener

Rennvercins
Einweihung der Bahn am 3V. April

Die letzte Mitgliederversammlung des Ver¬
dener Rennvercins hatte bis jetzt den Erfolg,
daß sich der Mitgliederbestand von 209 auf
318 erhöhte , doch hegt man die Hoffnung,
daß nach Abschluß der Werbeperiode mit
einem Stande von 400 Mitgliedern zu rech¬
nen sein wird . Dem Verein liegen zurzeit
mehrere Anträge lizenzierter auswärtiger
Trainer wegen Genehmigung zur Nieder¬
lassung in Verben vor . Einem dieser An¬
träge soll stattgegeben werden . Zum Frei¬
willigen Arbeitsdienst auf der Rennbahn
haben sich nur wenige Wohlsahrtsunter-
stützungsempfänger aus der Stadt gemeldet,
so daß der Magistrat größere Einsparungen
der Arbeitslosen - Unterstützungsgelder nicht
ermöglichen kann . Mit Unterstützung des
Arbeitsamtes Verben dürfte der Rennverein
nach Erledigung der noch zur Verfügung
stehenden 4000 Arbeitstage die Genehmigung
zur weiteren Beschäftigung freiwilliger
Kräfte nach den Bestimmungen über den
Freiwilligen Arbeitsdienst erhalten . — Der
Rennverein hat die Genehmigung erhalten,
bereits am Sonntag , 30 . Apris , ein Rennen
für dreijährige Halbblüter abzuhalten , wäh¬
rend sonst bestimmungsgemäß dreijährige
Halbblüter nicht vor dem 1. Mai in einem
öffentlichen Rennen starten dürfen . Bei der
Einweihung der neuen Rennbahn am 30 . 4.
wird also der Verein nicht mit der Kon¬
kurrenz anderer Vereine zu rechnen haben.

USA .-Lcichtathleten nach Europa
Im Sommer nächsten Jahres werden wie¬

der einige der besten amerikanischen Leicht¬
athleten den Trip nach Europa unternehmen.
Unter ihnen werden sich der Zehnkampf-
olympiasieger James Bausch , der 400 -Meter-
Weltrckordmann Bit Carr und der vorzüg¬
liche Mittelstreckenläufer Gene Venzke be¬
finden.

ksüspont
Gaumeisterschaften im Radball

RV . „Hcmelingen v. 18S5 " siegt im Zweier
und Dreier A und B

Der Gau Bremen im Bund Deutscher-
Radfahrer hatte dem RB . Hemelingen v.
1895 die Austragung der Meisterschaften
im Zweier - und Dreier - Radballspiel über¬
tragen . Unter der Leitung des Gausaalfahr-
warts Johann Kemna fanden in Klasse
A und B insgesamt 13 Treffen statt , aus
denen sich die Hemelinger Spieler zum
Schluß herausschälten . Damit ernten die
Hemelinger zum wiederholten Male Met --

in aller Welt bekanntgemacht hat , durch die Rück¬
gabe des Schildes neuen Auftrieb . Es gilt aber
schnell zu handeln , da sonst anzunehmen ist, daß
sich z. B . Wilhelmshaven um das Schild für die
Garnisonkirche bewirbt.

Um die Lloydverbindung
Wilhelmshaven — Helgoland

Wilhelmshaven.  Das Wilhelmshavencr
Bürgervorsteher -Kollegium war noch einen Tag
vor Silvester zusammengerufen worden , um einige
wichtige Vorlagen zu verabschieden. Eine längere

sterschaftsehren . Es zeugte von herzlich we¬
nig Disziplin , als in der zweiten Spielhälfte
„Ml Heil "-Schorf nicht einmal mehr den
Mut aufbrachten , ihre Chancen zu vertei¬
digen und so den Ball unaufhörlich passieren
ließen . Das Torverhältnis am Schluß mit
10 : 1 für Hemelingen ist für die Schorfer
wenig ehrenvoll . Einstweilen haben sich diese
viel Sympathien verscherzt . Der sportliche
Teil nahm fast 5 Stunden in Anspruch.
Außer den Meisterschafts -Radballspielen
zeigte der RV . Hemelingen v . 1895 seine
Fahrschule im Sechser -Stenerrohrfitz - Kunst-
reigen und im Sechser - und Achter - Nieder-
rad - Kunstreigen . Damit stellte der ausrich¬
tende Verein unter Beweis , daß er in letzter
Zeit sehr fleißig war . Weiter so und wir
werden bald eine wertvolle Konkurrenz in
den kommenden Reigenmeisterschaften hin¬
zubekommen . Jedenfalls dürfen die Reigen¬
mannschaften des Radsports „ Niedersachsen "-
Schwanewede und des RV . „ Vorwärts " -
Neuenkirchen sich nicht auf ihren Lorbeeren
ausruhen , dann wird sie der RV . Heme¬
lingen bald erreicht und wenn nicht sogar
übertrumpft haben . Hier die Ergebnisse der
Meisterschaftsspiele:

Dreier -Radball Klasse A : Hemelingen 2.
gegen Hemelingen 3 . : 7 : 2 ; Schorf 1. gegen
Hemelingen 4 . : 3 : 1 ; Hemelingen 1. gegen
Hemelingen 2, : 3 : 1 ; und das Entscheidungs¬
spiel Hemelingen 1 . gegen Schorf 1. : 3 : 1.
Mithin Sieger und Gaumeister : Hemelingen.
Zweier -Radball Klasse B : Titelverteidiger
RV . „ Blitz "- Barnsdorf nicht angetreten . Es
bewerben sich Hemelingens 4 ., 5 ., und 6.
Mannschaft . 5 . gegen 6, : 4 : 2 ; 4. . gegen 5. :

>3: 2 ; 6. gegen 5 . : 4 :3 ; 4 . gegen 5 . : 6 : 2.
Mithin Sieger und Gaumeister : RV . He¬
melingens 4 . Mannschaft.
Zweier -Radball Klasse A : Schorf 2 . gegen
Hemelingen 3 . : 2 : 1 ; Schorf 1. gegen Hc¬
melingen 2 . : 2 : 0 ; Hemelingen 1. gegen
Barustorf 1 : 6 : 2 ; Schorf 1. gegen Schorf 2. :
5 : 4 ; Hcmelingen 1 . gegen Schorf 1 : 10 : 1.
Mithin Sieger und Gaumeister : RV . ,Ze-
mclingen " 1. Mannschaft (Meyer - Kumpfer ) .

Mngsn
Eine Revanche des Ringer -Länderkampfes

Deutschland —Schweden findet im Januar
1934 in Schweden statt . Für den Kampf
gegen Schweden am 22 . Januar in Köln
bestreiken die Deutschen noch Ausscheidungs-
kämpfe , und zwar im Mittel - und Schwer¬
gewicht.

WknSspspoi ' L
Deutschlands Mannschaft für St . Moritz
Deutschlands Vertretung bet den Akade¬

mischen Schikämpfen in St . Moritz (5 . bis
8 . Januar ) wird voraussichtlich doch anders
sein , als bisher angenommen . Da »- Turn-
und Sportamt der deutschen Studenten teilt
uns mit , daß jetzt folgende Länder in Aus¬
sicht genommen sind : Fritz v. Opel (Berlin ) ,
Fr . Steber , R . Vetter , Bußmann , Dr . Pahl
(Freiburg ), Hans Feil (München ) , Gebrü¬
der Henschel (Berlin ), Prinz Fr . v. Hohcn-
zollern (Berlin ). Begleiter der Mannschaft
wird Dr . Roesen sein.

Wintersport in Vcrchtesgaden
Die Reichsbahn hat am 15. d. Bits . den

Verkauf für ihren Wintersonderzug von Han¬
nover nach Berchtesgaüxn und zurück vom 4.
bis 12. Februar 1933 eröffnet . Der Fahr¬
preis ist um 50 Prozent ermäßigt , die Kosten
für 6 Uebernachtungen in Berchtesgadsn ejnschl.
Frühstück und Bedienung sowie für einen
von der Kurdirektion veranstalteten Heimat¬
abend find billigst vereinbart.

Diese selten günstige Fahrgelegenheit wird
trotz aller Not der Zeit sicherlich vielen Freun¬
den des Wintersports die Möglichkeit bieten,
in diesem Winter zur Ausübung des ersnen-
licherweise immer weitere Kreise ziehenden Ski-
uud Rodel -sports die schnecreichen Alpen aus¬
zusuchen.

Wir empfehlen deshalb , schon jetzt die Preise
und Bedingungen für den Sonderzug bei den
nächstgelegenen Verkaufsstellen , den Fahrkar¬
tenausgaben Bremen , Nienburg (We'er ) Ver¬
ben (Aller ), Wcfermünde -Bremerhaten , oder
den Mitteleuropäischen Reisebüros zu erfragen
und sich de:rt esine Werbeschrift , die alles
Wissenswerte enthält , aushändigen zu lassen.

Turnen, Sport und Spiel

Debatte gab es um die Dampferverbindung Wil ->
helmshaven — Helgoland , die der Norddeutsche
Lloyd seit Jahren durchführt gegen eine Garantie¬
summe der Stadt , die aber der unübersichtlichen
Verhältnisse wegen für das nächste Jahr vom
BVK . nicht bewilligt wurde . Mau sprach sich für
eine Kündigung des mit dem Lloyd bestehenden
Vertrages aus , der im nächsten Sommer die
Dampserverbindnng ohne städtischen Zuschuß durch¬
führen soll, widrigenfalls man eine andere
Reederei dafür interessieren will- — Auf eine An¬
frage, welche Mittel der Magistrat aus dem
Reichsfonds für Arbeitsbeschaffung beantragt habe,
erwiderte der Oberbürgermeister , daß bisher
31000 RM . für Wohnungsinstandsetzung usw.
hereingekommen seien und man weitere 33 000
Reichsmark noch beantragt habe, die Auszahlung
aber von Berlin aus noch nicht angewiesen sei.
Für den Gerecke-Fonds fehlten noch die Aus-
sührungsbvstimmungen , das Bauamt beschäftige
sich aber mit entsprechenden Plänen . Der Wort¬
führer schloß die Sitzung mit dem Wunsch, daß
das nächste Jahr der Stadt Wilhelmshaven als
Marinestadt und Nordseebad einen besseren Auf¬
schwung geben werden.

Um ili« kisekls unrl Htsk
üss Wslkvnvsnri »sss?ks

Ein deutscher Herzog englischer Peer
Braunschweig . Zu der Meldung , wonach Herzog

Ernst August in Zukunft den Titel „Herzog von
Cumberland " sührt , und zu der bei dieser Gelegen¬
heit gemachten Bemerkung , daß der Name des
Landes , das die Welsen groß und bedeutsam ge¬
macht habe, nämlich Brannschweig -Lüneburg an
letzter Stelle stehe, teilt Senatspräsident a . D.
HamPe - Braunschweig , der in enger Verbindung
mit dem Herzoghause steht, der Braunschweigischen
Staatszeitung folgendes mit : „Bei dieser Titel¬
annahme geht man vielfach von falschen Vorans-

-setzungeu aus und übersieht die durch die Staats-
umwälzungen eingetretenen Veränderungen . Nach
Artikel 109 unserer Reichsverfassung gelten „Adcls-
bezeichnungen nur als Teil des Namens ", und in
Oesterreich ist der Adel seit der Revolution ganz
abgeschafft. „Herzog zu Brannschweig -Lüneburg"
ist seit 1919 also nur noch der Name der sämt¬
lichen Mitglieder des Welfenhauses , keine Adels-
bezeichnung mehr . Anders verhält es sich mit dem
Titel „Königlicher Prinz von Großbritannien und
Irland ". Dieser Titel ist nach wie vor eine
Adelsbezeichnung , an der die Weimarer Ver¬
fassung nichts ändern konnte, ebensowenig wie au
den Standes - und Geburtsvortechtcn dieses Titels,
während die Standes - und Geburtsvorrechte des
Adels in Deutschland beseitigt sind. Unmittelbar
nach dem Kriege wurden allerdings von England
aus dem Welienhause Schwierigkeiten gemacht,
die englischen Adelsbezeichnungen , die seinen Mit¬
gliedern bis dahin zugestanden waren , weiterzu¬
führen . Dazu gehörte auch die englische Peers-
betitelnng : „Herzog von Cumberland ", aus die
der Chef des Welfenhauses Anspruch hatte . Offen¬
bar sind diese Schwierigkeiten jetzt behoben, und
man kann es dem Welfenhause sicher nicht ver¬
argen , daß es seine alten Rechte und Titel nicht
Preiszugeben gedenkt. Daß aber dabei die Titels
vor dem eigentlichen Namen zu stehen haben , ist
eine Selbstverständlichkeit , die ja auch im bürger¬
lichen Leben stets beobachtet wird ."

Festsetzung der Ortslöhne im Bezirk des Obcr-
versicherungsamtcs Ha-nnover

Hannover . Auf Grund des 8 149, Abs. 2, der
Reichsversicherungsordnung sind für den Bezirk
des Oberversicherungsamtes Hannover , mit Aus¬
nahme der Stadt Hannover , aber einschließlich des
Freistaates Schaumburg -Lippe, wie von zuständi¬
ger Stelle mtigeteilt wird , die Ortslöhne vom
1. Januar 1933 an wie folgt festgesetzt: Für Ar¬
beitnehmer über 21 Jahren für Männer auf 3,50
NM .; für Frauen auf 2.70 RM ./ von 16 bis 21
Jahren für Männer auf 2,70 RM ., für Frauen
auf 2 RM ., unter 16 Jahren für männliche Ju¬
gendliche auf 1,80 RM ., für Mädchen auf 1,35
RM . Für die Stadt Hannover  gelten vom
1. Januar 1933 an folgende Sätze : für Arbeit¬
nehmer über 21 Jahren für Männer 3,80 RM,,
für Frauen 3 RM, , von 16 bis 21 Jahren für
Männer 3 RM, , für Frauen 2.20 RM -, unter
16 Jahren für männliche Jugendliche 2,20 RM,,
für Mädchen 1,50 RM.

Festprogramm des Oldcnburgischen LanLestheatcrz
Oldenburg . Anläßlich des hundertjährige » Be¬

stehens des Oldenburgischen Landesthcaters wird
die Intendanz das nachstehende Festprogramm
zur Durchführung bringen : Am Sonnlag , 19 Fe¬
bruar : vormittags offizieller Festakt, abends Neu-
anfführung des „Coriolan " von Shakespeare ; Mon¬
tag , 20. Februar : Festkonzert mit einen: berühm¬
ten Dirigenten als Gast ; Dienstag : 21. Februar:
Erstaufführung von Richard Strauß ' „Inter¬
mezzo" ; Mittwoch : Alleinige Uraufführung von
„Verjagtes Volk" (Hermann Anders Krüger ) ;
Donnerstag : „Siegfried "; einmalige Aufführung
in erster Besetzung; Freitag : Alleinige Urauffüh¬
rung des neuesten Werkes von August Hinrichs,
des niederdeutschen Heimatdichters.

Rückgang des Schweinebcstandes im Land
Haveln.

Otter ndorf.  Der Schmeinebestand im
KrrJe „ Land Hadeln " ist nach dem Ergeb¬
nis der letzten Scbweinezählung um 118000
Stuck zurückgegangen.
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Lov der Ktsiwn
Wohl dem, der seine Ahnen rühmen kann.
Ich rühme mich. «in Siäbenb ärger Sachse M

sein, einer der Ziverhundertidrettzigtausend . Mein
Sdannnbanm geht nur bis in das 17. Jahrhun¬
dert . Als Kronstadt niederbrannte , da brannte
chnch die Geschichte meines Geschlechtes. Aber
die Kette ist nie zerrissen.

Ich grüße dich. grauer Ahnherr!
Er wird e- n Spielmann gewesen sein, ein

Hallodri . Denn als die tollsten Flandrer , ver-
Meifelte Kerl «, um rISO herum mit Sack und
Pack und Morgenstern und gut geschliffenen
Messern nach Ostland ausrückten , da nahmen
sie auch «inen Spielmann mit . Der hatte
harte Arbeit.

Mit Axt und Eisen krochen sie die vermale¬
deiten Berge hinauf und hinab , drangen in
Sumpf und Moor und tausendjährige Wälder.
Wunderliche Laute umschwirrten ihr Ohr , sie
hieben sich durch flutende Völker , hoben die
schweren großrüdrigen Wagen über rauschende
Flüsse . Sie beklopften in den eisigen Bevgklüf-
ten Gestein und Höhlen und trieben Stollen.
Doch kosteten sie nur in den oiüerungrischen
Bergen , ließen ihren Samen in Bevgmanns-
hütten und Silbergruben und drangen vor¬
wärts.

Der siebenbürgische Wald verschlang sie.
Jahre gingen in grüner Finsternis . Der Auer-
vchs stampfte , die Wildgans schrie, verzau¬
berte Pfeile zischten, der Luchs sprang sie an.
Sie tasteten vorwärts.

Da wölbte sich mancher Hügel auf dem Weg.
Md der Spielmann besprengte ihn mit Spruch
und setzte die fromme Gabe . Von Wölfen um-
heult gebar der Röhricht die flachsblonde Brüt,
doch der Speilmann wiegte sie mit Eiapopeia.
Wo sie rasteten , da blieben Wiegen von knospen¬
den Städten an allen Gewässern , die zur Do¬
nau eilen . Sie drangen vorwärts und wurden
überrannt von gewaltigen Nachschüben und
flössen wieder ab und richteten sich ein in den
weiten Tälern der Karpathen , die sie dann als
Heimat erkannten.

So war es damals um tauend Jahre früher,
als die römischen Adler mit Flüchen in den
Umpfigen Boden gerammt wurden , und wieder
später , als Goten und Gepiden dies Land
hielten.

Mancherlei Gesellen mischten sich in den wim¬
melnden Zug , auch windschiefe Kumpane und
lockere Vögel . Danach gerieten die Früchte,
,ls die mannigfachen Wässerchen sich tn ver¬
schiedenen Talkesseln sammelten.

Die Haupt -Hermannstadt am Alibi» zog sich
tte edleren Gewächse, die noch in der alten Hei¬
mat höfisch reden und komplimentieren gelernt
hatten . Nach Schäßsburg nahm man herein die
saftigen Holländer vom Niederrhein mit schlit¬
terndem Lachen und kräftigen Gerüchen bei
Lautanz und Kirchweih . Den Mediaschcrn er-
«uchsen Mägdlein , die noch einen Tropfen aus
»er holden Champagne tn den Adern rollen
satten und wie die Elstern nach allem Gold-
tlänzenden haschten . Die Btstritzer gerieten
Mvas sauerer tn ihrem nördlichen Gau , auch
«rängten sich hier mancherlei Eigenbrötler ; doch
haben sie jederzeit in Ehren bestanden . Die
wn Mühlbach und Broos hatten vom südlich¬

sten Zipfel der Urheimat ein blaues Lüftchen
eingesungen und brachten es in einem Tuch-
lein mit , fo erfreuten sie sich eines sonnigen
Gemüts inmitten ihrer lachenden Weinberge.
Die Kronstädter nahmen nprr Leute mit hartem
Schädel und gewaltigen Pratzen , die ja , ja und
mein, nein sagen konnten und dabei blieben.
Raufbolde und lodernde Hasser waren ihnen die
liebsten , denn sie lagen an der großen Straße
nach Morgenland und Abendland mid> hatten
zwei Gebirgspässe gegen allerlei heidnisches
Gesinde ! zu verteidigen.

So sonderten sich die Ahnen , als sie ein¬
rückten, nach Geblüt und Begabung , die ungri-
schen Könige gäben ihnen schöne Freitzume und
Privilegien , und sie wählte » sich einen Gra¬
fen, der alle mit starker Hand zusammenhielt.

Später allerdings , als alle schon in woyl-
umgürteten Städten mit dicken Basteien lagen
und nur darauf achteten , daß kein Vlutfrem-
der ihr warmes Nest beschmutze, flog mancher
ihrer Bögel quch in die Nachbarschaft und legte
dort seine Eier , also daß nach Jahren Ver¬
wirrung entstand und heute nur noch der Ken¬
ner die guten alten Marken Mischen den ein-
gerschlichenen Spätlingen herausfindet . Mein
Ahn , der Spielmann , aber kroch unter , wo
man seiner gerade bedurfte.

Als der Mongolensturm heränbrauste und
das Land von Millionen Pfevdehufen erzit¬
terte , als alle zehn Meilen Rauchfahnen über
verbrannten Mauern und Menschenknochen
trauerten , da grub er seinem Richter , der mit
einem Fähnlein der Wut des ersten Ansturms
erlegen War, mit eigenen Händen den Grab¬
hügel , cunischritt mit seiner Querpfeife das
ehrende Mal und pflanzte darauf zu seinem
Gedächtnis einen Rosmannzweig.

Er war däbei , als die braunen Kumanen
und Petschenegen wie Wildkatzen an den höl¬
zernen Kirchenkastellen herumkletterten und von
den Verteidigern die Todeswunde mitten Mi¬
schen die geflochtenen Zöpfe erhielten . Ms man
das Taufelszeug sammelte und auf Scheiterhau¬
fen verbrannte , damit der Weihrauch gegen den
heidnischen Gestank wieder aufkommen könne,
da saß er abseits und blies Waldlieder , die ihn

Wohl die Bögel auf der großen Wanderung
durch den Urwald gelehrt hatten.

Er war däbei , als die schwarzen Gewitter
vom Bosporus immer wieder heranflogen , die
Sonne verschwand und die türkischen Reiter
jeden Kornhalm zerstampften . In den Berg-
höhlen tröstete er die Flüchtlinge mit süßen
Schalmeien , die ihm noch vom sonnigen Rhein
im Kopfe hängengeblieben waren.

Und er war dabei , als Siebenbürgen ein
selbständiges Fürstentum wurde und man die
Sachsen als so wichtig im Lande erkannte , daß
sie mit den Ungern zusammen die Gesetze er¬
brachten , den Fürsten wählte « und auf ihrem
Mnigsboden als freie Herren schalteten.

Da blühten die Zünfte , da rollten durch die
Walachischen Täler hinauf und hinab die be¬
waffneten Packwagen und brachten Gewürz und
Seide und die kostbaren Teppiche für die gute
Stube . Der sächsischeStädtrichter gebot tu sei¬
ner Gemarkung wie ein König , er prägte sein
Gold , hob Zölle ein , hielt sich Heereshaufen,
führte Krieg und empfing die Gesandten . Wer
ihm nicht zu Gesichte stand , dem ließ er eins,
Met den Kopf abschlagen.

Da kamen schwere Zeiten für den Spiel-
mann , geduckt saß er , ein unnützer Gesell , ein
Spaßvogel und Marktschreier , der für ein
Schlückchen die Kranken mit Lachen kurierte.

Denn tn dem Schwertergeklirr Und den
atemlosen Zeiten hatten die Vater die Lust an
Kurzweil und zierlichen Reihen auf blumiger
Au vergessen, und als sie wieder emporblühten
und bet schweren Gastereien den fetten Hanklich
mit triefenden Fingern zerrissen , da war der
Spielmann längst als Torhüter untergeschlüpft
und wärmte sich in seinem Stüblei « die spin¬
deldürren Beine.

Aber die Kette ist nie zerrissen . Der Türmer
spann weiter am alten Fäden , er grüßte mit
dem Horn die rettenden Boten und den Maien
und das liebliche Fest der Pfingsten.*

Vorstehenden Abschnitt entnehmen wir dem
im Verlage Georg Müller/Albert Langen,
München , erschienenen Roman „Die Stadt im
Osten " von Adolf Meschendörfer . Der Ver¬
fasser dieses wahrhaft deutschen Buches , ein
Siebenbürger Sachse , gestaltet in seinem Werk
die Geschichte seines Stammes und seiner ge¬
liebten „Stadt im Osten " : Kronstadt . Ein
Buch der Heimatkiebe und Treue , des Kampfes
um Erhaltung deutscher Sitte und Art.

Dße Klinge des DfsMNgis-Gtzrm
Girr kleinesM-entenee aus MsHanifta«

Von Willi G . Kroeber,  Bremen.

Wer noch nie seinen Fuß auf jenes Gebiet
gesetzt hat , das vor einem liegt , wenn man die
Höhen des Kicher-Passes überwunden hat , —
wer noch niemals jenes Land geschaut hat,
jenes Land der Berge , der Sterne , der Wüsten,
das sich von den ironischen Randgebirgen
dehnt bis zu den Salzhöllen der Registan und
hinüber bis zu Pevsiens toten Landen und
den Glutsteppen Turkistans , — wer die Men¬
schen noch nicht gesehen und gesprochen hat , die
ackerbauend und räubernd jenes Land bevöl¬
kern, der wird ungläubig und mitleidig lä¬
chelnd sein Haupt schütteln über manches kleine
Erlebnis , das der Wanderer durch dieses Sa¬
genreich erzählt-

Einst zog Dschingis -Cha » , der grausamste,
der größte , der wildeste aller Mongolenherr¬
scher, auch durch dieses Land , mordend , sen¬
gend und brennend , verwandelte er das der
Sage nach einst so blühende Reich in diese
Wüste , die es heute noch ist.

Und als er eines Tages des Movdens über¬
drüssig , nahm er seinen Dolch aus der Scheide,
trennte Heft von Klinge und warf ijhn in die
Fluten des Hjilmend.

Heute noch soll jene kostbare Klinge irgendwo
im Lande sein , mancher Reisende hat Monate
geopfert , um sie zu finden , — vergebens.

Nur ich, — ich hätte sie beinahe gehabt , wenn

SinLniVV SK. 36. Fortsetzung

Voll Wswemss Glases
„Husch, husch, die Waldfee!" schreit ihnen Speer

»ach. „Habt 'r se flitzen gesehen? Die Bananen
Snd auf Draht ! Heute gibt's noch Krambulage !"

„Latz se man !" winkt Keppel ab. „Ick hab zwar
jo wat von der zerquetschten Aeppelfroo jeträumt,
aba wir wern det windjackige Jesindel schonst ver¬
rauchen ! Wir haun se uff ihre Keulen, daß se an¬
sangen zu zwitschern!"

Sally Blechstein hat sich vorsichtig hinter die
Sardine gestellt. Von dort sieht es sich unauffäl¬
liger auf das ungewohnte Bild herab . Irgend
etwas würgt ihn . Er lallt und kaut mit der
Zunge. Es rieselt ihn frierend den Rücken her¬
unter . Die Nazi brachten ihm um das Frühstück,
das kalt geworden auf dem Tische steht. Aber
der Grund seines körperlichen Unbehagens rührt
von etwas anderem her. Bis heute war er, Sally
Blechstein, unumschränkter Herr des Dorfes ge¬
wesen. Bis heute, wiederholt er nachdenklich . . .
Er ahnt es nicht nur , sondern weiß es genau.
Die Nazi sind unnachgiebig. Sie lassen nicht locker.
Sind sie einmal da, so kommen sie immer wieder.
Und ihr dreistes Auftreten bringt ihnen immer
mehr neuen Zuwachs . Sie fürchten sich vor nichts!
Sally knirscht vor Wut über seine Machtlosigkeit.
Die Hitleruniform beherrscht die Straße!

„Hunde . . . !" kreischt er. Die Bauern nehmen
die Flugblätter und lesen sie. Er hatte die Bauern
gewarnt ! Sie tun es dennoch! Nun wird er sich
rächen! Morgen , heute — nein sofort, wenn diese

Goys aus dem Dorfe heraus sein werden . Die
Bauern lesen . . .

»

„Arbeiter ! Bauern ! Volksgenossen!
Tatsache ist, daß der Jude kein Flachs und kein

Getreide baut , wohl aber mit Kleider- und Ge¬
treidehandel mehr, viel mehr verdient , als der,
der sich mit dem Bau von Hanf und Getreide
abmüht.

Tatsache ist, daß der Jude kein Viehzüchter und
nicht bei Stallarbeit zu finden ist, dafür aber auf
der Produktenbörse den Preis für Vieh und Le-
bensmittel diktiert

Tatsache ist, daß unter den Holzfällern , den
Schreinern und Tischlern, den Holzfuhrknechten,
keine Juden zu finden sind, dafür beim Holzhandel
um so mehr.

Tatsache ist, daß unter den Bergarbeitern keine
Juden sind, dafür unter den Bergwerksaktionären
um so mehr.

Tatsache ist, daß der nichtarbeitende Jude über
weit mehr Geld verfügt , als der schassendeBauer,
der Hand - und Kopfarbeiter.

Es ist somit eine feststehende Tatsache, daß der
Jude Ausbeuter der Arbeit in allen Ländern ist.

Damit ist auch die Tatsache gegeben, daß er
nicht national ist, weil er sich an den Schassenden
und ihrem Werk als Dieb betätigt . Daß er nicht
sozial ist, ist hiermit ebenfalls bewiesen

Tatsache ist, daß diese Juden , die früher am
Hof der Fürsten als Hofjuden kriechend und win¬
selnd die Volkssührer umschmeichelten, gleichzeitig
als Revolutionäre zum Sturz der Fürsten trie¬
ben. In Bayern z. B . Eisner , Toller , Mühsam,
Cronauer und viele andere ; in Preußen Aron-
svhn, Bernstein , Bluinenseld , Böhnheim , Cohen,
Grelling , Kautsky, Landsberg usw.

Als Bank- und Pressesührer : Abraham , Alexan¬
der, Bach (Wien), Brügel , Sahen , Eppstein, Gold¬
schmidt, Hahn , Hirschseld, Knttner usw.

In Deutschland, in Oesterreich und in Rußland
überall das gleiche Bild , überall Zerstörung , über¬
all Revolution , hervorgerufen durch Juden.

Der Jude ist der Herr der Börse, der Herr
über die Nationen , der Führer der Weltbank und
der Weltpresse, der Urheber des Verfalls und der
Siktenlosigkeit, der Urheber der Korruptton , der
Arbeitslosigkeit , der Bauernnot und Volksnot!

Deshalb hinaus mit der Presse, die die Juden¬
frage verschweigt, weg von den Parteien , die
keine Judenfrage kennen. Denkt endlich selbst nach
und tretet ein in die Nationalsozialistische Deut¬
sche Arbeiter -Partei ."

*
Sally Blechstein tobte . Den Hunden wird er es

geben. Hypotheken kündigen! Kredite sperren ! Ent¬
lassen! Angestellte entlassen — — — Unsinn!
Nein, ist nicht nötig ! Sally beruhigte sich, freut
sich! Ein Bauer ballt das Flugblatt zusammen
und wirft es weg! Die anderen sehen es und
folgen dem Beispiel . Sally ist befriedigt . Das
Dorf bleibt ihm . Lächelnd schlürft er zum Tele-

. Phon und ruft das Reichsbanner Brinkenau an.

- - - aber da » trug sich folgende »,
maßen zu:

Kandcchar , — morgen ist Posttag , und darum
muh ich schreiben trotz der mörderischen Hitze
eines afghanischen Julitages . Draußen herrscht
Totenstille , als ob die Sonne alles gemordet
hätt «, was lebt.

Dann höre ich leise Tritte draußen , und
mein treuer Diener Jarn -Mohamed kommt,
ich hatte ihn vor einigen Wochen in seine Hei¬
mat auf Urlaub geschickt nach Hause in ein
entlegenes Räubecnest , irgendwo hinten in
Kohistan . Ich war überrascht ;: „Du schon
zurück, Jarn -Mohamed ? Du hast doch noch
zwei Wochen Zeit gehabt !" „Saihib ! Allahs
Wege find unergründlich , und sein Wille ist
nicht der meine , aber seine Gnade ist größer
denn die des Emirs oder aller Emire zusam¬
men , die es in der Welt gibt ! Denn höre , Sa-
hrb, Allah hat gewollt , daß die kranken Auge«
des letzten seiner niedrigen Diener-
Dfchingis -Chans goldene Klinge sahen — —
sie hängt vor der Türe des Chans von
Jstalrff ."

Ich sprang mit einem Satz aus meine bei¬
den Beine , packte den erschrockenen Jarn -Mo-
hamcd an den Schultern , schüttelte ihn , daß
ihm beinahe die Luft wegblieb - „Kerrrrrl,
lügst Du - sag, daß Du nicht lügst
oder - —" .

Ich ließ mir alles genau beschreiben . Ja,
es war kaum ein Zweifel , es war die Dolch¬
klinge des großen Mongolen - leicht ge¬
schwungen wie der Halbmond Afghanistans —
— eine Männerhandspanne lang , mit unzählig
feinen Rinnen und dem Bild des Hundes oben
an der breiten Seite . Schwarz lackiert war die
Waffe , um das Schimmern des kostbaren Me¬
talles zu verdecken, zu schützen vor habgierigen
Augen . Ich war halb wahnsinnig , ich ließ
mir den Ort , das Haus , die Türe , genau be¬
schreiben , über welcher der Schatz so leichtfertig
angebracht war , als irgendein Amulett gegen
irgendetwas . Ich konnte die Stunde nicht
mehr erwarten , in welcher ich aufbrechen sollte,
die Klinge zu holen oder wenigstens nur zu
sehen.

Es kam der Tag . Draußen steht meine
kleine Karawane , er» paar Handseste, bis an
die Zähne bewaffnete Kohistaner , und Kamele
mit Wasser und Geschenken für den Chan.

Nun ziehen wir hinaus , sengend die Sonn«
anf Sand uyd Stein . Die wenigen Tamaris-
kenbüsche verschwinden bald ganz , dann geht
es durch die Lande des Todes , Tag und Nacht,
gegen Jstalrff . Nur die brennende Gier in
mir , meinen Schatz zu bekommen , treibt mich
noch vorwärts.

Dann haben wir Jstaltff erreicht . Jarn-
Mohamed führt , vor Aufregung zittere ich
am ganzen Körper . Hängt die Klinge noch an
ihrer alten Stelle ? Ist mir ein anderer zuvor¬
gekommen ? — Allah gebe es , daß dem nicht
so ist.

Nun stand ich unter der Stelle an der Tür
des Chans von Jstalrff wie vom Schlage ge¬
troffen . —

Leicht geschwungen wie der Halbmond Af¬
ghanistans , das Bildnis des Hundes am brei¬
ten Ende , die fernen Rillen , alles — —
alles da — - aber es war der schmale,
spitze Splitter einer geborstenen Grammophon-
platte - Trade -Mark „Die Stimme sei¬
nes Herrn " - weiß der T . .
wie die dort hingekommen ist.

„Nee", sagt der Gärtner von Haidau , „nee —
junger Herr , ich nehme nischt! Ich kann nischt
abkaufen ! Es tut mir leid, aber es geht wirklich
nicht!"

„So schlimm wird 's doch nicht sein", erwidert
Schmattorsch. „Haben Se etwa Angst vor den
paar Männicken hier ?"

„Nee, es geht wirklich nicht! Die Blase braucht
znsällig bloß die Zeitung zu sehen, und ich bin
ein ruinierter Mann . Die schmeißen mir über
Nacht sämtliche Fensterbeete ein und zertrampeln
mir die Saaten . Ich bin gewiß keen Angsthase
nicht, aber hier schassen Sie 's einfach allein-
nicht! Entweder heulen Se mit den Wölfen oder
Se verhungern ."

Schmattorsch sinnt nach einer List. Er glaubt
die Ursache des pasjrven Widerstandes , den er bis¬
her überall angetroffen hatte , erkannt zu haben

„Recht haben Sie ", sagt er teilnahmsvoll , „für
die Familie muß man schon ein Knopfloch zurück-
stecken! Da kann man nicht immer so losrennen,
wie man gern möchte. Aber wenn Sie denken
Sie wären der erste, der eine Zeitung nimmt
da sind Sie ordentlich auf 'm Holzwege! Wisse,
Sie aber hier — schweigen — ich sage Ihnen da>,
im Vertrauen — bei Wuttkes drüben in de,
Wirtschaft, be, Wenzels in der Fleischerei und bei
Kloses oben im ersten Stock haben sie auch eine
Zeitung und sogar SA .-Bausteine gekauft. In,
ja — Sie brauchen sich gar nicht zu fürchten . Sie
sind nicht alleine und machen nicht den Anfang!
Da sind noch ganz andere , die den Schwindel satt
haben ! Was memen Sie , was der Stellmacher
angegeben hat , (Fortsetzung solgH



skuncl um rlis Lssmtsnksnft
vssmts , sskt Luek Lui*s ,,^Likr*si*" sn

Metz erholt haben wir uns in letzter Zeit mit
dem , was sich Beamtenbank nannte , besassen
müssen. Lad nochmals sei es hiermit in aller
Oeffentlichkert festgestellt, eine wirtliche Beamten-
b»wt hätte bei fachmännischer Führung sich
segensreich nicht nur für die Beamten , sondern
iw gleichem Umfang für die bremische Wirtschaft
allgemein auswirken muffen. Jenes Institut mit
den roten Ballonmütze und dem demokratischen
Schirm , mutzte aber zwangsläufig seinen Charak¬
ter als Beamtenbank in dem Augenblick ver¬
lieren , als den Hauptfchnldnern Kredite einge¬
räumt wurden unter Bedingungen , die den Ge¬
troffen nur als Märchen erscheinen konnten inr
Vergleich zu den Sicherheiten , die ihnen als den
Trägern der Dank im Falke einer Kreditauf¬
nahme zugemutet wurden.

Darum fragen wir hiermit wiederum fene Mit¬
glieder des Gläubrgerausschuffes , die getragen von
dem früheren Vertrauen Hunderte ihrer Kollegen,
ln den Dertreterversarnmknngen der Beamtenbank
mitwirkten:

lä Ist Ihnen denn in der Tat niemals etwas
von der nachteiligen Behandlung Ihrer
Kollegen, verglichen mit den nichtbeamteten
Kreisen bef der Kreditbewilllgung bekannt ge¬
worden?

2 , Oder waren Ihnen die Vorgänge doch be¬
kannt , daß Sie deshalb immer glauben , sich
mit dem Schein des „Allwissenden" umgeben
zu müssen um dann zusammen mit Ihren
damaligen Gutgläubigen , Vertrauensseligem
die sich heute allerdings von Ihnen gewandt
haben , den ewigen Mahner , den Kollegen
Janflen niederzustimmen , um damit fene
dunklen Punkte einer Allgemeinheit zu ver¬
bergen?

Gesetzt den Fall , gewisse Mitglieder des Gläubi-
geransschnffes hätten von obigen Dingen nichts
gewußt , dann fragen wir sie hiermit , welchen
Zweck hatte dann die jährlicher Vertreterversamm-
lnng und ihre Anwesenheit daselbst?

Sollten Sie tatsächlich unterrichtet gewesen
feiln — wir haben darüber so unsere eigenen Ge-
darÄrn — dann , so fragen wir nochmals gewisse
Mitglieder des Gläutügerausschusses : Wie nennen
Sie Ihr eigenes Verhalten ?"

Im Stillen werden diese „Führer " sich denken,
wir sind einzig und allein unseren Organisationen,
die uns in den Gläubigerausschnß wählten , ver¬
antwortlich und werden auf Fragen , von welcher
Seite sie auch immer kommen mögen, nicht ein-
gichen. Dazu können wir berechtigt bemerken, daß
eine Anzahl von Organisationsführern durch ihre
befürwortende Einstellung zur Verbindung „Be¬
rlin kenbank — BKWV ." nicht anders zu bewerten
bleiben , als die durch sie in den Gläubigerans-
fchuß delegierten Beamten -„Vertreter ".

Beweis hierfür dürste das wohl als „Weih¬
nachtsgeschenk" gedachte nachstehende Rundschreiben
fein , daß uns am Vorabend des Festes der Liebe,
mlch der „Nächstenliebe", auf den Weihuachts-
tzabentisch als Neberraschung, gelegt wurde:

Bremen , den 2l . Dezember 1932.
An alle

Beamten und Angestellten.

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!
Im Konkursverfahren betr . die Beamtenbank

IQwmM e. G. m. b. H. ist die Frage der Ver¬
gütung für die Beamten -Mitglieder des Glänbi-
gerausfchuffes durch den vom Iustizink Vektor
Werner gestellten Antrag , über den das Kon-
knrsgericht durch Beschluß vom 20. Dezember
1W2 entschieden hat , Gegenstand der Erörterung
gsrirorden . Die unterzeichneten Berbandsausschnffe
haben diese Angelegenheit mit den Beamten-
Mrtgliedern des GILnbigeransschusses eingehend
besprochen und geben im Einvernehmen mit den
Beteiligten folgende Erklärung ab:

k. Die auf Borschlag der unterzeichneten Be-
amten -Spitzenorganisationen in den Glänbi-
gerausfchnß delegierten Beamten haben nach
wie vor das volle Vertrauen der unter¬
zeichneten Verbände.

8. Die Mitglieder des Glänbigerausschasses
haben gemäß Z 9l der Konknrsordnnng An¬
spruch auf Erstattung angemessener barer
Auslagen und auf Vergütung für ihre Ge¬
schäftsführung . Die Festsetzung der Aus-
lagen und der Vergütung erfolgt stach An¬
hörung der Glänbigerversammlung durch das
Konkursgericht . Nach § 89 der Konkursord-
nung sind die Mitglieder des Gläubigeraus-
schnsses für die Erfüllung der ihnen obliegen¬
den Pflichten allen Beteiligten verantwortlich.
Die von dem Glänbigerausfchuß zu leistende
Arbeit ist bei ihrer Vielseitigkeit und der
großen Größe des Gesamtobjektes eine außer¬
ordentlich umfangreiche und verantwortungs¬
volle, wie dies auch das Konkursgsricht im
Falle Berner festgestellt hat.

Me unterzeichneten Organisationen wollen
und können aus diesem Grunde auch den
Beamten -Mrtgliedern des Gläubigeransschuffes
einen Verzicht auf die ihnen gesetzlich zu-
stehende Vergütung nicht zumuten.

3. Die Beamten -Mitglieder des Gläubig eraus-
schuffes haben bisher Anträge aus Vorschuß¬

zahlung nicht gestellt- Sie haben sich bereit
erklärt , zu gegebener Zeit die Frage der Ver¬
gütung innerhalb der unterzeichneten Ver¬
bände erneut zur Erörterung zu pellen.

Mit kollegialem Gruß
ReichsbM«d der höheren Beamten

LandcskartelkBremen
(g^ .fi Mumme

Allgemeiner Deutscher Beamtenbund
LandesusSschntzBremen
(gez.fi W. Schmidt

LandcskartellBremen des Deutsche« Beamtenbundes
(gez.fi Rübmann

Brcmitzher Beamtrnbund
fgez.fi Mohwinkel

Das Gericht als» hat entschieden und zwar
über einen Antrag , der nicht vorlag . Unseres
Wissens ist nämlich am Vorabend der Ent¬
scheidung nachstehender Antrag des Herrn Berner
eingegangen:

Ich bitte meinen Antrag insoweit ruhen zu
lassen, als ich die Festsetzung einer Vergütung
für meine Tätigkeit beantragt habe. Ich bin
der Ueberzeugung, daß sich der angestrebte und
von dem überwiegenden Teile der Beamten¬
schaft erwartete Verzicht ermöglichen küßt, wo¬
durch mein Antrag gegenstandslos werden
würde.

Sollte das Gericht das Ruhenlassen meines
Antrages nicht zulassen, nehme ich meinen An¬
trag hiermit zurück, ohne aber aus meine An¬
sprüche zu verzichten.

Was immer das Ergebnis meines Antrages
sein möge, ich erkläre schon jetzt, daß ich jeden
Vorteil für mich ablehne und über eine etwaige
Vergütung zugunsten einer gemeinnützigen Ein¬
richtung verfügen werde ."
Wenn dann — wie die „Weser-Zeitung"

Nr . 684 vom 20. Dezember berichten — dem
Herrn Berner für die kurze Zeit seiner Be-
tätigung im vorläufigen Gläubigerausschuß ein
Honorar von 200 RM . zuerkannt wurde , das er
für sich nicht einmal beanspruchte, dann können
die Geschädigten der Beamtenbank sich bei kleinem
schon ausrechnen , welche Summe nach § 91 der
Konkursordnung die „langjährigen und ver¬
dienten " Mitglieder des endgültigen Gläubiger¬
ausschusses beanspruchen können.

„Der Bürobeamte" ist das angeblichpartei¬
politisch neutrale Organ der „Göviba", Ge¬
werkschaftder öffentlichen Verwaltungs- und
Justizbeamten und Angestellten der Hanse¬
städte Hamburg. Lübecks Bremen, Sitz Ham¬
burg. Hinsichtlichder Länge ihres Namens
hat die Gewettlchasteine tauschende Aehnlichkeit
mit dem rm Rheinisch-Westfälischen Industrie¬
gebiet bestehenden „„Langnamverein". Der
allerdings nicht geringe Unterschied besteht in
der dersschredenen parteipolitischenFärbung der
„Führer". Während die Vorsitzenden des wirk¬
lichen LangnamSiererns ihren Freund in
Franz dem Papen sehen, fühlen die Vorsitzen¬
den der „Göviba" sich den Hintertreppen-
politikerndes Fangturms und der Skaatspartei
verbunden. Beweis für imlere Behauptung
bleibt immer noch die Berichterstattung über
eine demokratische Beamtenkundgebung auf
Seite 230, 29. Jahrgang, des Bürobeamten
vom 15. Nod. 1932.

In der gleichen Nummer auf Seite 227 hilft
„Der Bürobeamte" unter der llebevschatft: „Der
Nationalsozialismus nnd das bestehende Beam¬
tenrecht" marxistischeLügen verbreiten.

Einem Mitteilungsblatt des parteipolitisch
„neutralen" Reichst»erb arides deutscher Post-
nnd Teiegraphenbeamten — Bezirksverein
Cherwnitz—, (mit dem ehemaligenVorsitzenden
des Bezirksvereins Bremen der gleichen Or¬
ganisation haben wir uns erst gestern unter
dem Kennwort „Das große Rätselraten um
die PostkleLerkaKe" besassen müssen), will er
nachstehendeStellungnahme der Gauleitung
Berlin der NsDAP entnommen haben:

„Dem Vorhaben, das bestehendeBeamten¬
recht auftuheben und die Reichs-, Staats - und
Kommnnalbeamten dem allgemeinen Arbeits-
recht anzugliedern, wird zugestimmt. Nur wird
empfohlen, die Ueberführnng der öffentlichen
Beamten in das AngestelltenverhAtnis ge¬
stuft mach der Dauer der Dienstzeit vorzuneh¬
men, d. h. mit entsprechendelastischen Kün¬
digungsfristen und im Falle der Dienstentlas¬
sung unter Gewährung von Abkehr- und Ileber-
gangsgeld je nach der Zahl der Dienstjahre.
Daß die Parteibnchbeamten davon ausgenom¬
men werden sollen, ist an sich richtig,' nur
wird die Definition dieses Begriffes in vielen
Fällen schwierig sein. Es wird empfohlen,
auf Grund der von der zuständigenVerwal¬
tungsbehörde eingereichten Personalakten in
der Gauloitnng die Entscheidungzu treffen,
die gegebenenfalls durch Anrufung der Reichs-
leitnng geändert werden kann. Nach zwökf-
jähviger erfolgreicher Dienstzeit kann dauernde

Hier in dem Wörtchen „beanspruchen " liegt
nämlich der strittige Punkte ganz allein . Wir
vertreten nämlich die Auffassung, daß der § 91
nur dann verwirklicht will », tzenn Ansprüche ge¬
stellt werden . Dieses schließttnicht aus , daß wir
gerne eine Belehrung des Herrn KonkursrichierS
entgegennehme^ falls unsere Meinung nicht zu¬
trifft.

Vorausgesetzt, unsere Einstellung besteht z«
Recht, dann fragen wir die beamteten Mit¬
glieder des Gläubigeransschuffes , weshalb er¬
klären Sie sich nicht?

Den Inhalt des § 89 keimen wir allmählich
mehr als genug, als daß es nötig gewesen wäre,
ihn nachmals durch die obigen Unterzeichner znm
Aerger der Geschädigten bekanntzugeben . Ver¬
antwortlich werden die Beamten -„Vertreter " nur
immer begrenzt gemacht werden können.

Die Vielseitigkeit der Arbeit im Gläubigeraus-
schuß haben wir nie bezweifelt und auch nicht be¬
zweifeln können, nachdem Herr Dr . Lemke in
seiner amtlichen Eigenschaft als Konkursverwalter
dem Sinne nach ausführte . Wer eise Beamten-
bank in Grund und Boden geführt hat , der kann
niemals Ansprach daraus erheben, erfolgreich an
dem weit umfangreicheren Konkursabwicklungs-
geschäft mitzuwirken . Das ist es eben, was wir
nach wie vor trotz aller Aufrufe der Beamten-
orgamsationen , immer wieder herausstellen müssen.
Wer als Mitglied der früheren Bertreterver-
sammlung der Beamtenbank nicht hellhörig und
hellseherisch genug war nnd später durch ein
ewiges „Das haben wir nicht gewußt ", seine Un¬
schuld beteuern möchte, dem können Wir so
laut wie es eben geht nur zurufen : „Sie haben
früher entweder zum Nachteil Ihrer Kollegen ge¬
schlafen oder diese falsch beraten ." Beides bleibt
sich für die Beurteilung der Frage , ob solche
„Führer " eine Beamtenbank mit leiten konnten,
gleich.

Sie haben sie nicht führen können und sind
deshalb nach den Worten ihres Mitarbeiters im
Gläubigerausschuß , des Herrn Konkursverwalters
Dr . Lemckeerst recht nicht fähig, erfolgversprechend
an der Konkursabwickluug sich zu beteiligen.

Diese Tatsache kann auch durch einen bombasti¬
schen Aufruf an alle Beamte und Angestellten,
Großfleischer und Großmälermeister nicht ver¬
wischt werden.

Anstellung erfolgen. Für die richterlichenBe¬
amten wird eine Ausnahme vorgesehen. Sie
bleiben grundsätzlichlebenslänglich und un¬
kündbar angestellt. Nur wirb durch Notver¬
ordnung dieser Grundsatz für die Dauer von
sechs Monatzen aufgehoben, innerhalb deren
eine Ausfiebung des Richterpevsonalserfolgt."

Bereits in der NationalsozialistischenBe-
amtenzeitung Nr. 19 vom Oktober und Nr. 21
vom 5. November 1932 haben wir die Halt¬
losigkeit solcher Unterstellung nachgewiesen.

Alterserscheinnngenallerdings Wegen nicht
zuletzt mit Gedächtnisschwundverbrmden zu
sein. Deshalb benutzen wir gern diesen Weg,
den Herren Mohwinkel, Pein uflv. durch fol¬
genden Hinweis ihren Reinfall zn beweisen.

Durch eine einstweiligeVerfügungdes Land¬
gerichts I Berlin wurde zunächstdie Wetter-
verbreitung des gefälschtenDokuments unter¬
sagt.

Die einstweilige Verfügung wurde am 28.
Juli 1932 durch die 4. Ferienzivilkainmer des
eben angeführten Landgerichts bestätigt.

So sieht es mit den „Enthüllungen" des „Vor¬
wärts" und aller» die sich in seine Gefolgschaft
begeben habe«, aus.

Die Fälschung mußte sich für jeden, der
ernsthaft Beamtenpvlitrk betreibt, ohne wei¬
teres als solche erkennen lasse«. In der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpattei
entscheidennicht einzelne Gaue über grund¬
legende Probleme, sondern lediglich die Reichs-
leitung. Diese hat eine Beamtenabteillmg ge¬
schaffen, die «allein verantwortlich ist für die
gesamte Beamtenpolitik der Pattei und ihrer
Vertretungen in den Parlamenten . Den Be-
amtenorganrsationenund ihren Organen ist das
allmählich bekannt gelvovden. Wenn ein Teil
von ihnen also die obigen Fälschungenweiter¬
verbreitet hat, dann muß man schon sagen, daß
der Wille vorlag, diese Fälschungen mit zu
verbreiten.

Wir nehmen gern an, daß die obigen „Maß¬
gebenden" ihre Mitglieder hiervon gebührend
unterrichten werden. Andernfalls haben wir
keine Veoanlassung, an die Neutralität der
„Göviba" zu glauben, auch dann nicht, wenn
gewisse Vorstandsmitglieder über den Wert der
Ausführungen des „Genossen" Noch anläßlich
der letzten Gläubigerverfaminluag der Beam¬
tenbank gerade nicht erbaut Ware», weil er
lediglich dazu beigetragen hat, das Vormerk¬
buch der NSDLlP um eine Notiz hinsichtlich
der „Neutralität " des Deutschen Bsamtenbun-
des reicher werden zu lasse»

„Oss*8üi*obssm1s" Mgl
^sIsekunZen Äsn soLislüsmoki 'srisekSn ? nvsss

Osp8rsTisi *gulseksin
Ueber dieses gegenwärtig sehr aktuelle

Thema sprach vor einigen Tagen der Bre¬
mer Zweigvereinsvorsitzende des Deutschen
Bankbeamten-Bereins E . V., Herr H. Mar»
quardt,  vor einem größeren Kreis inter¬
essierter Mitglieder aus Bremen, Vegesack,
Delmenhorst und anderen Nachbarorten. —
Der Redner gliederte seiner: Vortrag in drei
Abteilungen und schilderte zunächst die
Gründe , die die Reichsregierung Papen ver¬
anlaßt hätten , diesen ungewöhnlichen bisher
nicht begangenen Weg zur Wirtschaftsbele-
bung zu beschreiten. Ungeheure wirtschaft¬
liche Belastungen, die Deutschland während
der Jahre nach dem Kriege in Form von
Kontributionen getragen hätte und in Rück¬
sicht daraus , daß die Steuerschrauben bis
zum äußersten angespannt worden sind, ent¬
schloß sich die Regierung Papen dazu, aus
dem Steueraufkommen der Jahre 1934 bis
1938 schon jetzt der Wirtschaft Beträge zur
Verfügung zu stellen, die nach Ansicht der
Reichsregierung in erheblichem Maße dazu
beitragen , der deutschen Volkswirtschaft
neue» Austrieb zu gebe». Trotz lebhafter
Propaganda - und Aufklärnugsartikel in den
Tageszeitungen hat sich aber bisher nur ein
verhältnismäßig gecingerr Teil der Steuer-
gutscheinberechtigten dazu bereit gefunden,
die Steuer -gutscheine beim. zuständigen. Fi¬
nanzamt anzufordern.

Zur Frage der technischen Behandlung
der Steuergutscheine übergehend, schilderte
der Vortragende in anschaulicherDarstellung
die Möglichkeiten in der Abforderung der
Steuergutscheine bei den Finanzämtern , der
Berrechnung der Steuergutscheine bei der
Zahlung fälliger Steuern und der sonstigen
Verwendungsmöglichkeitendieser Scheine. Er
wies insbesondere darauf hin , daß bereits
eine umfangreiche Literatur über die Steu --
ergutscheine in Form von übersichtlichen
Merkblättern , Broschüren, Kommentaren u.
s. w. erschienen seien und daß in den Banden
sachverständige Fachberater der Kundschaft
zur Verfügung ständen. Dem Bedenken, daß
die Steuergutscheine als Zahlungsmittel
Verwendung finden und so als zusätzliches
Geld betrachtet werden können, müsse ent¬
gegen gehalten werden, daß diese Bedenken
schon deshalb abwegig seien, weil die Ab¬
schnitte der einzelnen fünf Jahrgänge , die
bei den Keinen Steuergutscheinen an den
Stücken haften , wertlos werden, wenn sie
abgetrennt sind, da das Recht der Trennung
dem Finanzamt vorbehalten sei. Zurzeit
seien nur Gutscheine in der Gruppe II
(große Stucke) über Mk. 50.— ausgegeben
worden. Die kleinen Gutscheine über Mark
10.— nnd Mk. 20.— werden erst nach denk
1. Oktober 1933 in den Verkehr gebracht.
Um Verwechslungen zu vermeiden sind die
Stücke der Gruppe II für alle fünf Jahr¬
gänge verschiedenfarbig ausgegeben. Beide
Gruppen find mit 4 Pzt . Zinsen pro ann»
in Form eines Aufgeldes ausgestattet . Gut-
scheinberechtigte, die Ansprüche über Be¬
träge von RM . 10.— bis unter RM . 50.—
erworben haben, können durch ihre Bank-
oder Sparkassenverbindung beim Finanzamt
sogenannte Bescheinigungen beantragen und
ihrem Konto zum Tageskurs für kleine
Steuergutscheme kreditieren lassen. Private
ohne Bankverbindungen erhallen die Be¬
scheinigungen nicht. Steuergntscheine wer¬
den nur ausgegeben an Umsatz-, Grund-
nnd Gewerbesteuerpflichtige, die in der Zeit
vom 1. 10. 1932 bis 1. 10. 1933 Steuern
entrichtet haben. (Beförderungssteuerpflich-
tig ist fast nur noch die Reichsbahn, da
Klein- u. Straßenbahnen bereits im Vorjahr
von dieser Steuer weitgehendst befreit wur¬
den). Arrrechnungsfähig sind die Steuergut¬
scheine dagegen auf alle Reichssteuern und
Zölle mit Ausnahme der Einkommen- und
Körperschaftssteuer, die in der Zeit vom
1. 4. 1934 bis 1. 4. 1939 fällig werden.

Für alle Sachbearbeiter in den Bauten
sei wichtig zu wissen, daß zur eigenen Ar¬
beitserleichterung und zur Entlastung der
Finanzämter den Anträgen zur Aushändi¬
gung der Steuergutscheine bei der Umsatz-
und Firmensteuer die Sollbuchnummer und
bei der Grund - und Gebäudesteuer die
Band- imd Sollbuchnummer aufgegeben wer¬
den. Schwierig sei auch die Frage , der Aus¬
händigung der Steuergutscheine an die Be¬
rechtigten bei der Umsatzausgletchssteuer, die
auf den Zollquittungen vermerkt sei, da die
Zollquittungen selbst sich vielfach, nicht in
den Händen der Anspruchsberechtigten be¬
fänden.

Auf die Aushändigung der Steuergrrt-
scheine als Mehrbeschäfttgnngsprämie ging
der Vortragende nicht besonders ein, weil
sich in der Praxis gezeigt habe»daß der beab¬
sichtigt Zweck nicht erfüllt werde. Anhand
gegebener Beispiele zeigte der Redner die
Gefahren auf , die durch den Steuernachlaß
in Form von Steuergntscheinen für Mehr-
beschäftigung in volkswirtschaftlichemSinne
sehr schnell sichtbar geworden seien. Die
neue Reichsregierung beabsichtige, den Rest
der ursprünglich hierfür vorgesehenen 700
Millionen der Arbeitsbeschaffung auf ande¬
rem Wege nutzbar zu machen.

Lebhafter Beifall dankte dem Vortragen¬
den für feine informatorischen Ausführun¬
gen.
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Der Satz „Wer die Jugend hat , der hat die
Zukunft " mutz ins Gegenteil umgekehrt wer¬
den . Er lautet für uns : „Wer die Zukunft
hat , der hat die Jugend ". Die revolutionäre
Idee des Nationalsozialismus trägt in sich die
Zukunft der deutschen Nation . Und die Jugend
in Fabriken , Werkstätten , Schulen und Hör-
sälcn hat es mit wachem und unverbildetem
Instinkt auch erkannt . In hellen Scharen
strömen die jungen Deutschen in die national¬
sozialistische Bewegung , und der Aufmarsch des
Volkes , der hier vollzogen wird , ist deshalb so
spontan und hinreißend , weil die Jugend ihn
trägt und führt und antreibt . Schon das Wort:
„Man mutz die Jugend haben ", ist Beweis da¬
für , datz der, der es gebraucht , die Jugend gar
nicht kennt und deshalb auch nicht versteht . Die
Jugend haben möchten sie alle gerne , die ban¬
kerotten Parlamentsparteien , die schon deshalb
auf dem Aussterbeetat stehen, weil sie keinen
Zuwachs mehr aus der neuen Generation ha¬
ben . Man mutz Jugend sein, um Jugend begei¬
stern zu können . Wer jugendlich -ift und jugend¬
lich denkt , wer deshalb eine junge undaggreMve
Politik treibt , der wird auch immer Deutsch¬
lands Jugend hinter seinen Fahnen haben.

Wenn wir heute an die deutsche Jugend
appellieren , an die jungen Männer von
Schraubstock und Universität , so haben wir ein
Recht dazu, weil wir selbst jung geblieben sind,
und weil der Gedanke , den wir verfechten , aus
dem Erlebnis der deutschen Jugend während
des Krieges und nach dem Kriege hervorgegan¬
gen ist . In unseren Reihen haben sich Studen¬
ten und Handwerker zum heiligen Bunde die
Hände gereicht. Sie sind vorwärts marschiert
zum Sturm auf die Betriebe und Universitäten,
und heute schon flattert unser Banner einer
Volksbewegung voran , die sich aus allen Schich¬
ten , Ständen und Klassen rekrutiert.

Die Schuld des Bürgertums
Die bürgerlichen Parteien , und als deren

Sprachrohre die „objektiven " bürgerlichen Zei¬
tungen , haben in der letzten Zeit der Jugend
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt. Man ver¬
sucht, die Jugend wieder aus den radikalen
Lagern zurückzuholen, oder wenigstens die El¬
tern zu beeinflussen , ihre Kinder aus „Par¬
teiorganisationen " herauszunehmen . — Es ist
müßig , jetzt plötzlich ein derartiges Inter¬
esse für die Jugend zu zeigen . Ganz zweifel¬
los steht fest, daß es allein das Bürgertum ge¬
wesen ist, das der marxistischen Jugendver¬
hetzung nicht Einhalt geboten hat . Man konnte
dem nicht entgegentreten , indem man in Zei¬
tungsartikeln die Radikalisierung der Jugend
beklagte , oder indem man am Stammtisch
dieses Thema erörterte.

Das Bürgertum hat restlos vor dem Mar¬
xismus kapituliert , ohne auch nur eine Ab¬
wehr zu versuchen, geschweige, selbst zum An¬
griff überzugehen . Das Bürgertum hat den
Marxismus geradezu großgezüchtet , indem es
sozial , kulturell , überhaupt in jeder Beziehung

Allmählich wird es ruhig im Lager . Die
Jungen liegen alle in ihren Zelten , eingehüllt
in ihre warmen Decken, und hören sich die
Mahnung der Führer an , ja ruhig zu sein und
schnell zu schlafen . Aber es bedarf dieser
Mahnung nicht erst. Müde vom Spiel und
den Anstrengungen fallen sie bald in Schlaf.
Hier und da wird ein Witz mit lustigem Lachen
oder leisem Kichern aufgenommen . Aber diese
Abwechslung ist nur von kurzer Dauer , und
bald ist innerhalb der Zelte ein eintöniges
„Sägen " vernehmbar.

Alles ist ruhig umher . Die Vogel haben auf¬
gehört zu singen und liegen warm in ihren
Nestern . Nur hin und wieder zirpt es leise.
Die Blumen haben ihre Blüten verschlossen
und lassen die Köpfe hängen . In dem fernen
Torfe schlägt es 10. Der Nebel liegt auf dcij
Wiesen und umhüllt die ganze Gegend . Ani
Flaggenmast flattert die Jungvolksahnc ruhig,
stolz und siegesgewitz. Sie bewegt sich leise
im Winde als wollte sie ihre kleinen Kämpfer
beschützen vor allem Schlechten und Bösen der
heutigen Welt . - Friede ist ringsumher . —

Tie beiveu Wächter gehen langsam , mit be¬
dächtigem Schritte auf und ab . Sie kommen
sich mit ihren großen Stabslampen wichtig
vor , denn in ihrer Hand liegt das Schicksal der
Zungen , die in den Zelten ruhig schlafen. Tie
beiden Freunde gaynen und kämpfen gegen den
Schlaf , der sie zu überwältigen sucht.

Da meinte der eine durch das Rauschen des
Walde » flüsternde Stimmen vernommen zu
haben . Sie lauschen . Eim Kauz stößt seinen
Ruf aus . War es eine Täuschung ? -

Den beiden Knaben wird es ungemütlich
ibre Augen spähen scharf hin und her . Sie

völlig vevsqgt hat . Das Bürgertum blieb lasch
und uninteressiert . — Wohlgemerkt sind diese
Fehler auch schon vor dem Weltkrieg gemacht
worden . 191S kam dann der Zusammenbruch
der bürgerlichen Welt . Willenlos ließ man
alles geschehen; jetzt zeigten sich die Fehler den
Vorkriegszeit.

Die socialdemokratischen Regierungen setzten
gleichgesinnt Lehrer und Beamte ein . Das
kulturelle Leben wurde der jungen Genera¬
tion vom Marxismus diktiert . — Und immer
noch kümmerte man sich im bürgerlichen Lager
um ldie Jugend herzlich wenig . Währenddessen
faßte der Marxismus immer mehr Fuß.

Soweit ein junger Mensch sich um die Zu¬
kunft ernstere Sorgen gemacht hatte , Wunde er
ljetzt durch die Not zum Nachdenken gezwungen.
Er suchte nach den Ursachen dieser Not , und
so stieß «r ganz allein auf die Schuldigen . —
Das Bürgertum als Grundstock des alten Rei¬
ches hatte im der „Republik " nun gänzlich ver¬
sagt . Es war selbst schon so von rein materi¬
alistischen Gedankengängen erfüllt , daß es dem
materialistischen Marxismus keinen ernsthaften
Widerstand mehr leisten konnte . — Wir sehen
heute -den Niedergang des liberalistischen bür¬
gerlichen Zeitalters in der ganzen Welt . Aber
auch die marxistische Epoche wird zum Teil
heute ihren Höhepunkt erreicht haben , denn
überall , bei allen Völkern , ist etwas Neues im
Werden begriffen : die Völker besinnen
sich aufihrBolkstnm.  Das aber würde
das Ende des Marxismus bedeuten.

Zu behaupten , daß wir Nationalsozialisten
die Jugend verhetzen oder zu parteipolitischen
Zwecken mißbrauchen wollen , ist eine ungeheure
Infamie . Wenn bürgerliche Zeitungen immer
wieder von Verhetzungen schreiben, so wollen
sie nur nach der „Haltet den Dieb " Methode
ihre eigene Schuld verdecken, leisten aber schon
wieder mit den gleichen Zeilen dem hetzenden
Marxismus Vorschub, indem sie die größte
nationale Jugendbewegung mit Verunglimp-
fuugen » beschütten . — Die deutsche Jugend,

Wenn der Jude Moritz Goldstein  sagte : „Wir
Juden verwalten den geistigen Besitz eines Vol¬
kes, das uns die Fähigkeit und Berechtigung dazu
abspricht," so hat er im ersten Teil des Satzes
leider nur zu recht. Es ist tatsächlich so, datz der
Bestand unserer Kultur von innen ausgehöhlt wor¬
den ist und der Jude seine parasitären Keimlinge
in dieser Höhlung ablegte. Der betrogene deutsche
Geist war sich bestimmt nicht darüber klar, wie
teuer ihm die Bereitwilligkeit , mit der er dem art¬
fremden jüdischen Geist Platz machte, zu stehen
kam. Jetzt haben die jüdischen Keimlinge tief
Wurzel geschlagen und überschatten als unheimlich
emporgeschossene Wucherungen alles, was als
deutsche Kultur sich hier und da im Boden noch zu
zeigen wagt.

sehen dabei jeden Buischickls ein Gespenst an.
Da - dunkle Gestalten huschen hier¬

hin und dorthin , da einer - noch einer
-ein ganzer Haufen!

Den beiden Wächtern würgt es im Halse.
Sie wollen ins Horn stoßen — — Alarm
schreien, — — — die Stimme versagt.

Die Gestalten kommen näher , immer näher
und — - - hilf Himmel , es sind Gespen¬
ster ! Ein riesiger Leib taucht vor ihnen
auf . Da rafft der eine Wächter sein letztes
Häuflein Mut zusammen und - stößt ins
Horn.

Gellen -d dringt der Ton durch die Nacht
und an die Ohren der Schläfer , reißt sie
empor.

Was ist los ? - Alarm ! Alarm!
Hilfe ! Hilfe!

So gellt «s draußen . Heillose Verwir¬
rung ! Mles will hinaus . Die kleinsten
Jungen wimmern nach Vater und Mutter.
Mles fliegt durcheinander . „Und nun ran
an den Feind !" So sagen sich die Beherz¬teren.

Sie sehen ihren Führer , wie er gegen zehn¬
fache Uebermacht ringt.

Ihn im Stich lassen ? — Nein , niemals.
Sie werfen sich bElend auf die Ruhestörer.
Ein heißer Kampf , Alaun gegen Mann , be¬
ginnt . Die Schlachtrufe donnern durch die
Nacht . Es tobt der Kampf . —

Plötzlich lassen die Angreifer ab . Sie mer¬
ken, daß sie gegen den Siegeswiillcn und Opfer¬
mut des Jungvolks nicht ankommen . Sie
fliehen — un !d jauchzend folgt ihnen das
Jungvolk in der Hitler -Jugend.

Das Horn aber frohlockt: Sieg ! Sieg'
Nein : „Wecken" !

die schon zu Hunderttausenden bei uns fest
organisiert ist , wird niemals wieder zu irgend
einer bürgerlichen Interessengruppe zurück¬
kehren . Das ist ja gerade das Große und
Herrliche unserer Bewegung , daß wir alle
Klassen - und Konfefsionsgegensätze überbrücken,
und nicht den Klaffenkampf des Bürgertums
predigen : Hie Bürger , hie Arbeiter!

Die Jugend sieht doch, wie alle zu uus kom¬
men : Bürger , Arbeiter , Bauern . Die mar¬
kantesten Persönlichkeiten des öffentlichen Le¬
bens . Namhafte Führer der Wirtschaft . Be¬
kannte Hochschulprofefsoren, Vvrallemaber
der einfache Arbeiter.  Soll da der
junge Menisch .den gewandten Federhelden eini¬
ger Bürgerblätter ihr Geschrei immer noch
glauben?

Und wie steht es mit unserer „Verhetzung"
der Jugend ? Unsere Aufgabe ist es, die Jungen
und Mädel zu deutschen Menschen zu erziehen.
Körperliche Ertüchtigung durch Wehrsport lind
Turnen , und nicht „Radauheldentum " ; Fort¬
bildung durch wissenschaftliche Vortrüge , und
nicht .politisieren ". Das ist unsere Arbeit.
Unser Kampf geht um die deutsche Schule,
als Erzieherin des jungen Menschen znr Per¬
sönlichkeit , und nicht zu einem Vokabel - und
Zahlen -Phänomen . Der Geschichtsunterricht
gilt als Erziehung zu verantwortungsbewußter
Politik . So sollen Schule , Elternhaus und als
oberster Hüter der Staat die Jungen und
Mädel zum deutschen Staatsbürger erziehen.

'Wie lächerlich aber sind diese Worte : „Laßt
unseren Jungens .die Jugend , die Sorglosig¬
keit und Freiheit ihrer jungen Jah -re ." Kennt
man unser Volk und dessen Not nicht ? Wie
soll eine Jugend , die als Schicksal nur Ar¬
beitslosigkeit und Hunger kennt die „goldene
Freiheit " genießen ? Das heiligste Gut eines
Volkes ist seine Jugend . Man hat unsere
deutsche Jugend vernachlässigt . Man hat sie
verkommen lassen . Vor allem : Man hat die
Jugend nicht geführt , weil man es nicht konnte.
Der Bürger besonders hat nur seine eigenen
Interessen vertreten . Und schlecht dazu ! Heut
und in Zukunft zeigt sich der Fluch .dieser Tat!
Die deutsche Jugend aber hat nun ihren Füh¬
rer gefunden : Adolf Hitler.

Gegen den zweiten Satz Goldsteins läßt sich auch
nichts einwenden . Jawohl , wir sprechen den Ju¬
den jegliche Berechtigung ab, ihre „Fähigkeit " in¬
nerhalb deutscher Kultur anzuwenden . Nicht aus
einseitigem Judenhaß , wie so oft fälschlich ange¬
nommen wird , sondern aus ganz natürlichem
Selbsterhaltungstrieb . Ein Baum , der von
Schlingpflanzen umrankt ist, wird versuchen, aus
dieser Umklammerung herauszuwachsen . Was ist
daher natürlicher , als datz die vom jüdischen Geist
umrankte deutsche Kultur gegen Umklammerung
ankämpft.

Aber nicht nur gegen den rein jüdischen Geist
geht der Kampf der Jugend , sondern gegen jeg¬
lichen Geist, der ihr artfremd , also feindlich ist.
Daher ist es selbstverständlich, datz sie Kulturträger
und Schöpfer mit deutschklingendem Namen , die
aber den jüdischen Keim schon zu sehr in sich tra¬
gen, ebenso  als ihre Feinde betrachtet und
darum bekämpft. Ich erinnere an die beiden
Schriftsteller Thomas und Heinrich Mann.  Ihre
deutsche Herkunft läßt sich nicht verleugnen , aber
ihre liberalistisch-pazisistische, also jüdische Gesin¬
nung auch nicht. Es mag sein, daß dieser Geist
durch Degeneration und Erbeigenschaft von Natur
an ihnen wesensverbunden ist und in einem rein,
national und völkischenStaat niemals zur Entfal¬
tung gekommen wäre , aus dem Grunde , weil em
derartiger Staat ihn abgelehnt hätte . Aber würde
dadurch großer Schaden entstanden sein, wenn
diese Obengenannten nicht zur dichterischen Ent¬
faltung gekommen wären , einfach darum , weil sie
von Natur aus an den Liberalismus gebunden, in
einem völkischen Staat eben nicht fähig sind, ir-
genwie schöpferisch als Künstler oder Dichter zu
schaffen. Der Jude vermag das schon eher, weil
er Wandlnngsvermögen hat.

Er kann der Struktur und der äußeren Form
nach sehr nationale und völkische Dinge schaffen.
Aber nur der äußeren Form nach, weil .er sich
durch sein gewaltsames Schreiben - und Schaffen-
wollen artistische Fähigkeiten erworben hat . Geht
man seinen sogenannten Schöpfungen auf den
Grund , so sieht man , daß ihr Gesicht wohl völkisch,
aber die Seele und der Ausdruck des Gesichts voll¬
kommen seichte oberflächlich" Fabrikware ist.

Man sieht also, daß die oberflächliche Prüfung
einer Kulturschöpfung nicht genügt , ihren Wert
ain Maßstabe unserer rassischen Kultureigenart
feststellen zu können, darum sind diese jüdischen
Nationalmachereien weitaus gefährlicher als
Schöpfungen, in denen der jüdische Geist offen¬
sichtlich hervortritt und daher ohne »veiteres zu
erkennen ist.

Wenn ich oben Thomas und Heinrich Mann
als Juden deutscher Nation erwähnte , so ist das
nur ein Beispiel . Es gibt noch eine Unmenge
deutscher Kulturträger die geistig durch und durch
verjudet und nur dem Gesicht nach Deutsche sind.
Jedoch ist ihre Liste mit Vorsicht aufzustellen. Mau

findet nämlich auch deutsche Geister, die man auf
den ersten Blick in die Kategorie der Juden ein,,
zuordnen gedenkt. Es sind dies der größte Teil
der Arbeiterdichter . Schaut man aber etwas näher
hin , so entpuppt sich deren Geistesunart als Nach,
äfferei. Nach der Revolution wurde es moderig
jüdische Kultur zu Machen. Die Arbeiterdichtir
sind im wesentlichen grunddeutsch und ihre bon»,
bastisch ausgeputzten jüdischen Tendenzdichtungen
nicht an ihren inneren Menschen gebunden. JH
erinnere an Heinrich Lersch und Hermann Clau¬
dius . Wer kennt nicht die Kriegsgeschichte von
Lersch („Deutschland muß leben und wenn wir
sterben müssen") oder die Gedichte und plattdeut,
scheu Stücke von Claudius . Wir würden uns
freuen , diese Dichter in unseren Reihen begrüßen'
zu können, weil sie dort ihren angestammten Platz
haben . Aber wir werden uns ganz entschieden
dagegen auflehnen , wenn Dichter wie Gebrüder
Mann nebst Konsorten zu uns herüberwechseln
wollten. Sie würden genau so einen gemachten
Tendenznationalsozialismus schreiben, wie die Ar,
beiterdichter aus Mode in Pazifismus und Libe¬
ralismus machten. Ihr angestammter Platz isk
und bleibt der Judensessel.

-i- »

Die Zeit , in der sich der Jude ungestraft im
deutschen Kulturgut verankern durfte , ist end- s
gültig vorüber . Eine neue Jugend ist herange¬
wachsen, die wieder Kampfbereitschaft und den
Willen zur Revolution in sich trägt . Sie ist die
berufene Generation , den Kampf gegen den jüdi¬
schen Geist aufzunehmen . In ihr liegt die Kraft,,
jenen Kampf durchzuführen der nur eines kennt,
Sieg oder Untergang . Es ist die natürliche Ver¬
anlagung der Jugend , keine Kompromisse zu
schließen. Sie geht keine Winkelwege, sondern
sieht nur das Ziel nackt und jede Verschleierung
vor sich.

Um der Jugend in diesem Kamps das nötige
Rüstzeug zu geben, ist es wichtig, ihr die Lebens,
elemente deutscher Kultur , die sie vielleicht gesikhls-
mäßig längst ahnt und ersaßt, bewußt klar zu
machen: Gottglaube , Ehre , Tüchtigkeit, Freiheit,
Reinheit , heiße Liebe zu Volk und Vaterland und
äußerte Kampfbereitschaft, das sind die Grund-
zellen, die das Wachstum und die Lebensfähigkeit
des deutschen Kulturorqanismus bedingen.

Und nun ist es Deine Pflicht , deutscher Junge,
deutsches Mädchen, alles was Dir an Kulturer¬
zeugnis entgegentritt , aus diese sittlichen, dem
deutschen Wesen entspringenden Grundsordcrungert
zu prüfen . Sei es nun in der Dichtkunst, im
Theater , Kino usw., überall wirst Du am Maß¬
stabe dieser Sittlichkeitsforderungen deutsche Kul¬
tur von nichtdeutscher und artfremder unterschei-
den können. Und hast Du den jüdischen Geist er¬
kannt , dann sage ihm mit Deiner ganzen Leiden¬
schaft den Kamps an . Denn nur so wird es uns
gelingen , den deutschen Geist zu befreien und ihm
die Kraft zu geben, die er für seine organische
Entfaltung braucht . H. W. Leuchter.

OUnksn win von Vx»5sn
norlon?

Mitunter gibt es deutsche Männer und Frauen,
die in jedem Handstreich und jeder Arbeit Opsei
sehen. Jungens auch unserer Bewegung komme,
und glauben , ein Opfer zu bringen , wenn sie vor
einer gewohnten Sonntagsbeschästigung einmal
ablassen, wenn sie einmal eine Nacht opfern und
kleben, oder viele Kilometer marschieren. Man
spricht von dem Opfer , das die deutsche Jugend
heute bringt , und meint damit Zeit und Kraft,
Wille und Sein.

Ja , unser Kampf ist nicht leicht, viel Angcneh.
mes muß zurückstehen; wir find nicht mehr die
sorgenlose und freie Jugend von gestern. Unseres
Kindertagen leuchtet nicht mehr die frohe Sonne
der Kindheit . Not und Elend treten uns ent¬
gegen, wenn wir die ersten Gehversuche machen.
Verantwortung wurde bereits in jungen Jahren
auf unsere Schultern geladen.

An die Stelle von sreier Ungebundenheit find
Kampf und Daseinringen getreten.

Aber trotzdem sind wir glücklicher vielleicht,
als jene es waren.

Wir sind durch ein gütiges Schicksal in das Zeit¬
alter Adolf Hitlers geboren, wir find Gestalter und.
Erneuerer einer neuen Zeit und eines deutschen
Staates . Jene wandelten ohne Ziel durch ihre
Jugend , wir dürfen , wie durch ein Geschenk Got¬
tes , einem einzigen folgen, der täglich alles in die
Waagschale unseres Volkes legt.

Bei jenen : eine vermoderte Zeit!
Bei uns : deutsche Seele der Zukneift!

Wir bringen keine Opfer , nein ! — Wir haben
vom Schicksal ein Geschenk erhalten , jetzt in
Deutschlands schwerster Zeit leben zu dürfen!

Alles, was wir zum Nutzen unseres Vaterlandes
tun , ist Pflicht . Für uns , die Jugend Adolf Hit¬
lers , bedeutet es nicht Opfer , wenn ein Spießer
sich aufschwingt und einen nationalen Stimmzettel
in die Urne legt , oder wenn wir uns erinnern,
daß es eine nationalsozialistische Zeitung gibt , die
wir unterstützen sollen. Für uns ist heute jeder
Jndienststellen in der nat .-soz. Freiheitsarme.
Pflicht!

Wir dürso:, die Fahnen der Freiheit tragen;
das ist nicht Opfer , londern Gnade!

/Usi*m ! AIsnm!
V »n Rolf Redeker.

^ugvnri KSmpfttvi'Si*tsigsnsKuI1ui'


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

